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Vorwort
enn ich 22 wage, Im Jahrbuch die Kirchengeſchichte
der Grafſchaft Mark veröffentlichen, ſo tue ich

Es, obwohl ich weiß, daß Ew Dresbach erſt Iim Jubeljahr der
Grafſchaft Mark 1909 ſeine Reformationsgeſchichte der Grafſchaft
Mark veröffentlicht hat Denn eS ieg Iin der atur der Sache,
daß auch ern mit größtem Fleiße und einer orgſamkeit, der
auch Kleinſtes nicht utgeht, geſchriebnes Buch wie das res
bachs dennoch nicht für alle Zeit die orſchung auf dieſem
Gebiete abſ

ießen kann. Immer Cue Uellen erſchließen ſich
und fordern immer nel wieder ſchöpfende an Dazu
„Wwenn zwei 0a  E  E tun, nicht dasſelbe.“ Verſchiedne
Augen en verſchieden. Und Dresbach hat ſich, wie CETL ſagt,
„manche Einſchränkungen auferlegen müſſen,“ ſein Buch
nicht 5 ehr anſchwellen laſſen Vielleicht findet der eſer,
daß dieſe Darſtellung doch manche Ergänzungen dem res
achſchen Buche bringt und elde EL nebeneinander ihr
Recht aben

veröffentliche in dieſem ahrbuche die er Abteilung
der märkiſchen Kirchengeſchichte, die nuLr das Mittelalter mfaßt,
und edenke weiterhin un einer weiten Abteilung die
der Reformation und der neuern Zeit bringen iellei
wird's mit jedem Tage mehr möglich, auch Iun die Darſtellung
der Reformation und der ſpätern Zeit, beſonders des 11
Jahrhunderts tiefer einzudringen. Das beweiſt das zur
Niedenſche Buch ber 1e religiöſen Bewegungen Iim d  he  —  —
hundert,“ das jüngſt rſchien Und iſt nicht gerade „die religiöſe
Bewegung“ im Mittelalter wie mn der ſpätern Zeit der Kern⸗
un der Sache, der das Hauptintereſſe order

Nach Verabredung mit dem Verlag ſoll die Veröffentlichung
beider Abteilungen ſo eingerichtet werden, daß die Abonnenten des



ahrbuchs die Möglichkeit aben, Elde ſpäter in einen and
binden aſſen, eine vollſtändige Darſtellung In einem
ande aben aher wird die Angabe der Literatur wie
das Regiſter erſt mit der zweiten Abteilung, die das Ganze zum
Abſchluß bringt, veröffentlicht werden.

Und nun gehe die Arbeit aus und erwecke auch threm
Teile lebe unſrer ſchönen Heimat und ihrem geiſtigen
en

bE den Uli 1910 Rothert.
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Die Kirchenge der Grafſchaft ark
Teil Das Mi

Von Rothert, Pfarrer St. Thomae 3 Oe

„Marke voer: ogen

Die Herren, das Land und die der ark
le Grafen von der Mark entſtammen dem uralten, rhein⸗

fränkiſchen Herrengeſchlecht der ſpätern Grafen von Berg,
deren Hauptſtamm aber chon mit Engelbert (d 122⁵ EL.

loſch Was Levold Northoff über eine Abſtammung von dem
römiſchen Geſchle der Urſini erzählt, iſt Dichtung. Ebenſo
unrichtig erſchein die Zurückführung auf die Deutzer Vögte.
Die märkiſchen Grafen nannten ſich anfänglich von threr Burg
Altena; der erſte, der als Graf von Altena auftritt, iſt Everhard
1161.9 Die Art der Erwerbung dieſer Burg ieg Iim Dunkel
Der olnt 3b¹ Rainald von Daſſel kauft die Burg 1160
für 1220 vom Grafen Heinrich von rInsberg und belehnt
ihn [Shald wieder damit. Wenn nun erhar ſich 1161 da
von nennt, dann muß 2* ſie von dem Grafen von Arnsberg
aben, etwa durch Vermittlung amna oder als Heiratsgut
einer Tochter aus dem arnsbergiſchen echt, jedenfalls als
kölniſches Lehen.) Der Name der Burg ird verſchieden ge
rieben, neben Altena Althena, Alzena, auch Haltenowe.“

Vgl Levold von Northoff, Chronik der Grafen von der Mark in
Seibertz, Quellen der Weſtf IJ, 17f. und Ilgen un Zeitſchrift des
berg Geſchichtsverein Bod 36, 35

gen
3) Ilgen und Vgl. über die unzweifelhafte Lehns⸗

abhängigkeit Altenas von Köln noch Seibertz, Landesgeſchichte I, 453 und
Kindlinger, Münſterſche Beiträge II, Nr 38, ona Graf Arnold de Althena
das Eigentum ſeines Anteils Quſe Althena dem Petrus 3 Köln zu
Händen ſeines Bruders, des Erzbiſchofs 0 1200 überläßt.

Ilgen und Ficker, ngelbe 254.
Jahrbuch ang. Kirchengeſch 1911



Der Ort, auf dem die Burg ei Wulfsegge. Die Egge
iſt ein a* abfallender Bergrücken. Wie auf leſe erghöhe
der Burgname Altena gekommen iſt und was EL edeutet, iſt
nicht feſtgeſtellt.?)

Von den ſüderländiſchen Bergen kam das Geſchle bald
weiter mn die ene Hellweg und Es muß chon ehr
früh die ogteien über die Stifter Werden, Kappenberg und

gehabt haben.d) Um 1200 erwarb 2 dort auch eine
Burg Schon un der Zeit von 7—11 der kölniſche
zbiſchof, Philipp von Heinsberg das Allodium des Rabodo
de archia erworben.“) Philipp kaufte das echte igen für 300

und elehnte Rabodo mit der Burg Mark aufs Cue. Ra
bodo aber verkaufte dann dieſes nutzbare igen Graf Frie⸗
drich von Altena, deſſen Sohn 0 chon 1202 D
de 41. heißt.ꝰ Das Wort Mark iſt deutſch und er
teiniſch limes, iſt „ein waldiger Grenzbezirk.““)

anad trugen die märkiſchen Grafen owohl Altena als
Mark von Köln Lehen, wie 10 auch die ſpätern Herzöge von
Jülich und Berg kölniſche Lehnsleute In thren Gebieten waren.“)

Fittig, Jahrbuch des Vereins für Heimatkunde, Witten, 19 Jahrg
Hamelmann nennt (Op hist. geneal. 47 die olfsegge Volves

hoch, Stangenfoll in ſeinen Annalen (I, 221) Wolveseke.
Es E ſich eln Bach Altena bei Etteln, m dem das Kloſter Böde

ken ühlen und Fiſchbehälter atte, vgl etten, anſa der Weſtfalen
8 Altenau ieg im Harz, Bahnſtation ker Vgl. auch die Burgnamen

Norderna im Sauerlande, ankena bei Iburg, Matena iſt ein Stadtteil
Weſels und ein adeliges Gut bei oe Wir verzichten hier jedo arauf,
einen auf die Deutung des Namens Altena 3u machen

Vgl Ilgen Iin Zeitſchrift des berg Geſchichtsverein Bod (1903)
41 von Berg rü ſchon 1056 als Vogt von Werden auf Vgl

Kappenberg Unten und Eſſen, Berg Zeitſchrift VII 13, 105
Seibertz, Urk.⸗Buch , Geſch der Herren von Rüdenberg

Kindlinger m Magazin für Weſtfalen 1797, III, 286
Kindlinger mn Magazin für E 1787, I 208 und 209
Grimm, Deu  —  che Rechtsaltertümer 496, Seibertz, andesgeſch ,

47, das Wort „Grenze“ iſt iſ Urſprungs Deutſche Bezeichnungen
Steinen, Geſch II, 265afür Mark und Scheide

7) Es iſt doch nicht recht verſtändlich, wie gegenüber dem oben dar
gelegten Urkundlichen Befunde Marré, Die Entwicklung der Landeshoheit in
der Grafſchaft Mark, Ruhfus, Dortmund 1907, „die Olni  E Ober⸗
ehnsherrlichkeit“ edigli als eine nmaßung bezeichnet werden kann Aller.
ing iſt urkundlich nicht nachzuweiſen, wie ſie beſeitigt Urde



éEÜuqhh b(P T W T INA.
Das Wappen der Grafen hat ſich wie 1⁴ auch ihr Name durch
die Erwerbung von Mark geändert. Die Wappen ſind zunächſt
nur Beſitzzeichen und erhalten erſt Iim Jahrhundert die
Eigenſchaft von Familienbezeichnungen.“ Das alte appen der
Grafen von Berg zwei doppelgezinnte Balken n dieſem
Zinnenſchnitt 1e man die ſymboli Darſtellung einer Burg
Vielleicht die Zinnen rot, alſo rotweiß die bergiſchen
arben Der Löwe Im bergiſchen Wappen ſtammt erſt von
den Limburgern, die Berg erheirateten.“) Die Grafen von Iſen
berg“) hatten eine mehrblätterige Roſe als älteſtes Wappen Der
eig Limburg⸗Styrum behielt ſie länger,) aber die von der
Hohenlimburg nahmen von threm eſchuützer Heinrich von Lim
burg den bergiſch⸗limburgiſchen Löwen Anders iſt's mit
den Grafen von Altena-Mark Zwar omm auch bei ihnen die
Roſe vor. Doch ſagt Kindlinger:) das altenaiſche
Wappen war wohl ein zUum Streit aufgerichteter Löwe Andrer⸗
eits E Ilgens) feſt, daß vor der erbung von Mark kein
Siegel von ihnen ekannt ſei Als Grafen von der Mark hatten
ſie den Schachbalken, ber dem ein wachſender halber Löwe eLl·

ſcheint Da der Schachbalken von Mark errührt, iſt auch 45  lgen
eneigt anzunehmen, daß doch der Löwe das eigentliche Wappen
tier der enaer geweſen ſei eit dem Jahrhundert
der Lo und EeS bleibt Omi nur der märkiſche Schachbalken,
drei rote und weiße Schachreihen Iim ſilbernen Felde.ꝰ ana
ildete ſich der Wappenſpruch

Die rafſcha ark emn apen Uhr
auf rotem Feld mit Stain eziert.

Ilgen, Berg eitſchri Bod 36, —  .
Kindlinger nenn m Magazin für eſt 1797,, III, 233 teſe gezinnte

en „gezahnte Querbalken“
Ilgen 254.
Urkundlich faſt nie Iſenburg vgl Ficker m Engelbert 256.

Steinen 1½1, 1391 und noch 1. J 1363 1365.
6 Steinen , , 126 rote Roſe im oldnen Felde;

noch , 1365 nenn ſie Steinen I 1391 als in Gebrauch; ebenſo
Stangenfoll Annales II, 221, — in Engelbert 275 und 2763
Ilgen E. die Roſe als Rückſiegel eſt

Magazin für E 1797 III, 232

Knapp, Regenten uſw III,
*



Vierecken Stain wie der au fällt,
ſich immer auf ein Saiten ſtellt.)

Dagegen war der drłi Schlachtruf QArke voer ogen
Mot, Mark Uhr ohen

Dieſe märkiſchen Grafen ein überaus kriegeriſches,
mannhaftes So ſtanden ſie chon vor den Ugen
threr Zeitgenoſſen. Der Dortmunder Chroniſt ederho wagt
aher die Erklärung: „Die rafſcha Mark hat thren Namen
aher, eil ſie artem COII den Mars verehrt, und ob ſie
auch ſein ild nicht mehr anbeten, ſo erehren die ärker doch
den Mars als Kriegsgott vor andern.““) Das Kriegsglück för⸗
erte die Grafen beſonders Im Kampfe den Iſenbergiſchen
Nachlaß Friedrich von *

ſenberg 1225 den Erzbiſchof
Engelbert erſchlagen Das brachte ihn mn Acht und Bann. Die
Nachbarn griffen nach den Gütern des Ausgeſtoßnen, da lag *
Graf Adolf!) Herzen, leſe Uter wenigſtens dem Quſe

wurde erſt 1243 mit den Vettern von ſenbergerhalten.
ausgeſöhnt, die ihm den Hauptteil threr Beſitzungen überlaſſen
mußten.) ana erhielt die Mark aſt alles, das vom Erz⸗

1) Heinrich Treitſchke, Deutſche Geſch Bo—i 381
Vgl Bau und Kunſtdenkmäler, Landkreis Dortmund, 189  2,  A 21

und „Die Dortmunder hatten LTackeler Kirchhofe einen Mann ver.  2  2
aftet; tolau ickenſack, der 1⁰ ＋ Hörde, rief dagegen die Ar  en
zum auf, die rmglocke Urde gezogen und mit dem märkiſ chen
Streitrufe: ar ber hogen Moet türzte man ſich auf die Geg⸗
ner. Auch on iſt dieſer Ruf bezeugt klingt auch in den hiſtoriſchen
Vo  tedern aus alter Zeit wider un dem e des bekannten Vriſche⸗
mai, wo 2— Strophe 2 heißt

Kleve, Marke hogemoit
Paderborn, Lippe, dat edel Blot,
de van Soiſt mo man dar chauwen

tellten ehre Buſſen vor dat Hus;
dat rede ick min Truwen.

Vgl Lilieneron, Die hiſtoriſchen Volk—  S.  lieder der Deutſchen, Leipzig 1865,
406

3) Dortmunder Chronik
0 III bei Steinen , 119, bei Ilgen

5 Der Vertrag iſt abgedruckt bei Steinen 1435 und eſtf.
U.⸗B VII, 546, vgl auch arpe, 0  um , 28 Ribbeck, Eſſener Beiträge
Heft 30, 1909, 230 te die Bedeutung dieſer Ausſöhnung darin, daß
Graf Adol Anerkennung ſeines Machtbeſtandes auf die Seite der
Feinde Obln tritt.



ſtifte öln ehen ging, alles, das beiden Seiten der
Ruhr, dann wiſchen Ruhr und und nördlich der
ag Dazu gehörte Kobuchem, das eteilt wird, aber
die Iſenbergiſche Hälfte omm 1392 auch die ark.?) Ebenſo
gehörte Schwerte dazu, auch Unna, das chon 103 ein anſehn⸗
liches und öln gehöriges Dorf war.s Hattingen und ſer
lohn, Weſthoven, Aſſeln, Kurl, ickede, Kaſtrop, Lütgendortmund

gingen ebenfalls aus iſenbergiſchen m märkiſchen Eſt
ber Dieſe Neuerwerbung ſtellte die ÜArker mit einem Schlage
un die erſte El der weſtfäliſchen naſten.

In der berühmten Schlacht auf dem Wulferichskampe, 1254,
den man bei Brechten ſucht, focht Graf Engelbert noch auf
kölniſcher Seite.“) Dann aber findet ſich die Mark zumeiſt in
dem dem Erzſtift feindlichen ager Vd un dem aſt unaufhörlichen
Kampfe beider Nebenbuhler entſcheidet ſich das Geſchick Weſt
falens. ange wogt der am hin und her Graf erhard
ſitzt 1287 auf ſeinem Schloſſe Kamen.d) Da hört
er, daß der blnt  E Amtmann Recklinghauſen in ſein Land
gefallen iſt Da „iſt ſnell van der Maltyt upgeſtanden und
einen itlichen ſick to wappnen eboden, hefft darna de Viende
verfolgt“ bis au Als die Feinde ihn hier erwarten, hat
„de rave ſülveſt tom erſten mit weinigen menniglichen
gaende, ſterklichen geſtreden und verſchlagen, widderumb de
Viende obverwinnet und verſchlegt, ſumige In der gedrenckt,

Darna datſumige gefangen und wenigh entkommen.
ul belacht und enig agen und verſtuirt.“)
Das war noch Im til der gewöhnlichen Landfehden wiſchen
unruhigen Baronen. ber die Schlacht bei Worringen 1288

Letzteres iſt das im Vertrag genannte Ircta wiſchen Genegge und
Hesne, Kindlinger in Mag für 1797, Bod III, 226.

Steinen III, 141 doch chon 1272 verzichten die Iſenberger auf
ihre Grafſchaft und Gericht in um zugunſten von Köln E U.⸗B
VII, 1433, vgl Darpe, Bochum J1, 29—31, 60, 63 und 1

Steinen II, 1067 und , 137
Seibertz, Landesgeſch. III, 115 verlegt den Wulveskamp in die Nähe

von oe
Die Burg 3u Camene ird auch 1393 erwähnt. Dortm II,

Nr 606.
Levold Northoff n Geſchichtsquellen, Seibertz , und Steinen

152



1e für geraume Zeit Hier Urde der Erzbiſchof Siegfried
gefangen und Eberhard nahm dann den Volmeſtein und den ſen
berg. In dem Friedensvertrage vom Mai 1289 mu
der Erzbiſchof ihm ferner die volle reihei zugeſtehen, Burgen
und Befeſtigungen anzulegen.? Die Schlacht auf dem aler⸗
felde bei nabrü 1308 brachte freilich keinen Landzuwachs,
aber ſie zeigte Engelbert II., wie EL Mann Mann mitten
im wildeſten Kampfgetümmel rang mit dem kriegeriſchen Biſchof
von Osnabrück, dem ravensbergiſchen Ludwig, bis Iim ampf⸗
gewirr, da CI Helden auf dem oden miteinander rangen, ein
Osnabrücker aus erſehen den eignen Biſchof rſchlug nge  —
bert aber lag mit gebrochnem Bein neben dem Toten.s Die
Kämpfe mit den Arnsbergern erfolgreicher. Graf ngel⸗
bert 111 eroberte und verbrannte Arnsberg ſe Und der⸗

DieEngelbert war auch den Dortmundern ur  ar
ärker hatten ſeit 1300 den ortmunder eichshof, den ſog
Königshof In Pfandbeſitz, ſie eſaßen als Inhaber dieſes ofe
das Reichsſchulzenamt, dem eine ewiſſe Gerichtsbarkeit zuſtand,
E daß die Dortmunder Reichsleute ſich In einer Zwitterſtellung
als Bürger von ortmun und als Ofleute der Grafen be
fanden Das gab Gelegenhei genug, ſich un Dortmunder Dinge

miſchen.ꝰ Und nun hatten die Dortmunder den Grafen
Engelbert Er ereizt. Unvergeſſen iſt ihr Spottvers auf ihn

Graf Engelbert von der QArke
makt ſik mit fremdem Gut ſtarke,
hey hat kein ilge Hände,
hey lätt niet liggen hangen Wänden,
hey doet to den Vogelen int Neſt griepen,
fraget nit darna, of ſy chreien off iepen.s

Der Streit mit ortmun ging durch die Jahrhunderte.
Und als 1466 auf dem Jahrmarkt Brackel wieder Streit
entſtand, verloren die Dortmunder tele Verwundete, Tote, auch
eine Fahne, die ana Jahrhunderte in der 11 3 Unna

Steinen , 153—158 und na I, 511
Lacomblet U.⸗B 867

Steinen , 179
Seibertz, Die eN Grafen von rnsberg 230
Dortm Beiträge Bodb *. 124 und 125

Steinen , 228



ing.“ Auch nahmen die Märkiſchen den Dortmunder Pelzern
ihre Ware auf dem Markte weg, „denn ſolches eine Prinzipal⸗
kaufmannſchaft allda iſ 70 Da dichteten die Kleriker Unna:

In Brackel Unnenses
sagittant Tremonienses,
dul eito fugerunt,
pellicia multa dederunt.

„In Brackel chießen die Unnaer auf die Dortmunder, die
Seitdem wurdenne fliehen und viele elze zurückließen.“

die Dortmunder von den Märkiſchen geneckt: „Wat gelt der Pelz
to Brackel arke, arke  0 Levold von Northoff aber, der
begeiſterte ärker, ſchrieb triumphierend: „de van brtmun
ſind ſo wat wiſer geworden.““) Und als 1512 die Dortmunder
einen Lünenſchen Galgen niederhieben, erhielten ſie In Lünen
den Spitznamen „Galgenhauer.““) ber dem allen fiel ein
tück des Dortmunder Beſitzes nach dem andern die ſtärkre
Mark, bis die 1815 ſelbſt mit ihr vereinigt wurde

Die kriegeriſche Tätigkeit der Grafen richtete ſich doch In
der Hauptſache öln Und dieſer egenſa zie ſich durch
die Jahrhunderte bald im offnen Krieg, bald ohne ampf⸗
getümmel. Und als EeS Köln 368 gelang, e Grafſchaft Arns
berg 8 erwerben, erwarben die ÜArker in demſelben ahre das
rheiniſche Kleve Mit vergrößerten Kräften tanden die En
Gegner einander gegenüber. Und der Märker kam ſchnelleren
Schrittes brwar als der Erzbiſchof, 1417 Urde Herzog.
Die Soeſter Fe  L, —4—1 führte ihm eue iege, eue
Kräfte Im ＋5

ahre 1521 wurden Jülich⸗Berg⸗Ravensberg
mit Kleve⸗Mark vereinigt. Es entſtan eln Landgebiet, das man
wohl mit einem Königreich vergleichen durfte. Im ꝗ

ahre 1533
ſchrieb Wilhelm von Grevenbroich den Jungherzog Wilhelm:
Si Res ditionum tuarum intuearis, tam onge lateque patent,
Ut U1 Ipsis praeter 20 amplissimum Tegnum deesse

) Steinen I, 1144 IV, 474
Steinen IV, 374 und 1472, ferner Detmar Mülher un Seibertz,Quellen , 266

Das war allerdings chon 1352 und bei andrer Gelegenheit. Seibertz,Ouellen
Bau und Kunſtdenkm., Landkreis Dortmund Steinen

I 144



videatur, wenn du die Gebiete deiner err überblickſt,
dann erſtrecken ſie ſich ſo weit und reit, daß üihnen ni außer
dem Namen zUm onſten Königreiche fehlen cheint.“ Das
war übertrieben. Denn die Mark 0 56 Quadratmeilen,
Kleve 40, ülich 62, Berg 54, Ravensberg 1 alle zuſammen
alſo 230 Quadratmeilen.?) ber eS bezeichnet den Eindruck,
den dieſes Iun einer Hand vereinigte Land gegenüber der ſonſtigen
Gebietszerſplitterung in Deutſchland, und den EeS beſonders öln
gegenüber ma Denn dieſes Erzſtift beſtand nUur aus einem
chmalen Lan

elſen äng des Rheines und dem davon völlig
geſchiednen Herzogtum Weſtfalen. eElde ungefähr
gleich groß und umfaßten jede etwa Quadratmeilen Das
kölniſche Veſt Recklinghauſen war 8—1 in der Not der
Zeit verſetzt.) Und die öln 1e als Reichsſtadt

ebenſa au
Freilich für die Einſchätzung der Macht beider Gegner

omm nicht nuLr der Territorialbeſitz zur Geltung. Der kölniſche
3br war einer der Kurfürſten des El und als
ſolcher für jede Kaiſerwahl und überhaupt für die Reichspolitik
eine andre Bedeutung als der kleviſche Herzog Dazu
ſeit 1180 die herzogliche Gewalt in Weſtfalen. Herzog Heinrich
der Löwe ſich gerühmt: ducatus SUl imites éxtendi IN-

equitis lancea ra Calll Tipam; qua Tuitium Sit
OPpositum rbDi Coloniensium, ſein Ata reiche bis Deutz und
dann noch einen Lanzenwurf in den ein So verurteilte
un Korvey den Wittekind von S  alenberg, teutonicam
terram, Auann nobis Rllenus dividit, alles eutſche Land dies
Ei des Rheines meiden.? riedri Rotbart nahm ihm
den Ufa 1180, qui diceitur Westfaliae t Angariae, der der
weſtfäliſche und engernſche enannt wird, und übertrug ihn
3zb¹ Philipp von Heinsberg,“ während Bernhard von An⸗
halt den min un Oſtſachſen erhielt. Daher ſtanden den köl⸗

Varrentrapp, Hermann ied 17 Anm Krafft, ullinger 105.
Ed Rothert, Rheinland eſtf. im Wechſel der Zeiten, Düſſeldorf,
Die jetzige Provinz Weſtfalen hat 366 Quadratmeilen
Varrentrapp, Herm. ied
Ebenda

5) Ficker, Engelbert 230
Lacomblet I, 472 und Darpe, um ,



niſchen Erzbiſchöfen alle herzoglichen E zu das Geleitsrecht
wiſchen ern und Weſer, die kaiſerliche Jurisdiktion als
oberſter Richter, das Begnadigungsrecht, eigene Münzgerechtig⸗
keit. Immerhin kam 2 bei dieſen Rechten, ſo ehr ſie das
Anſehen oben, ehr darauf 0 ob man die Macht eſa ſie

verwirklichen. In der allgemeinen Uflöſung des Reichs,
wie ſie allmählich ſich vollzog, mu auch ihre Bedeutung ſich
mindern.

Kräftiger als alle vom Reich verliehenen E wirkte das
1  1  E Recht Es mu den weltlichen Herren Iim Bezirk des
kölniſchen Erzſtifts ehr unbequem ſein, Im Kampfe die
L  E Macht des kölniſchen Erzſtifts immer auch die geiſtliche
Gewalt ſich ehen Rückhaltlos gebrauchte dieſe Ge
alt ihre ittel Iun der Soeſter Fehde.“) Erzbiſchof
Dietrich egte [Sbald das Interdikt auf das mit eve ver.
ündete Soeſt und brachte aAmi wenigſtens nach ſeiner
Abſicht alles kirchliche Handeln zum Stillſtande. ES3 iſt ern
Zeichen für die Feſtigkeit, mit der die Seelen die Kirche 2
bunden 7 wenn ſie auch In ſolchen Zeiten nicht In das
widerkirchliche ager übergingen. Wir bren vom märkiſchen
Grafen wohl einmal ein Wort des Spottes ſo Graf
0 die Monſtranz mit der Hoſtie In enden wegnimmt und
Iun die märkiſche Marienkirche Iun Fröndenberg mit den orten
ſendet der Sohn längſt chon erne Utter beſuchen ſollen.?)
ber von widerkirchlichen Außerungen und Beſtrebungen unſrer
Grafen oren wir nichts Das un verſtehen ſie, eine 11  1  E
Gewalt die andre auszuſpielen, auch den
den ölniſchen Erzbiſchof

Die Päpſte hatten un den Kämpfen des 11 und 12 Ja  hr
hunderts die ſtaatskirchlichen Anſprüche des Kaiſertums, die ‘eS
chon von Klodwig her überkommen atte, ſiegreich zurückgewieſen.
eit dem uli 1213, dem Tage, dem Friedrich ſeinen
ret für die Zuſtimmung des Papſtes ſeiner Wahl

Vergleiche auch Dortm Beitr Bod . 201
Steinen J, 208 Henricus de Hervorden erzählt dazu erſchüttert,

die Strafe für das Frevelwort ſei nicht ausgeblieben, der wilde
Graf ſei bald darauf geſtorben, und der Diener ſeines wüſten Lehnsherrn,
Dietrich ＋ unda vom Teufel erwürgt worden Steinen , 208
und Kleinſorgen, Kirchengeſch. II, 230



zahlen atte, war die Gewalt des Papſttums durch Rechte des
Königs nicht mehr beſchränkt. Die Emanzipation der

Es iſt bemerkensvon der weltlichen Gewalt war vollzogen.“
wert, daß in den agen des politiſchen Sieges der Kirche deren
religiöſe Niederlage in der eu  en Reformation ſich vorzu⸗
bereiten begann. Denn In der Zeit der hohenſtaufiſchen Kaiſer
treten die mittelalterlichen Vorläufer der Reformation auf, die
Katharer und Waldenſer. ber noch ein andres iſt bemerkens
ert Die Territorialherren In den am ein, den das
Kaiſertum verloren hat. Sie entwickeln Iun jahrhundertlangem
am ihre Landeshoheit, nicht bloß auf Koſten des Reichs,
ſondern auch der r Und ſie nden utn den Kämpfen mit
thren Iſchöſen ielfach die des Papſttums, das in ſeinen
Schismen und auf den Reformkonzilien mit enſelben Iſchöfen
ſich auseinanderzuſetzen hatte.?

Das Streben nach der Landeshoheit mußte vor allem nach
der chts eit rachten Qher and der Zuſammenſto
der aufſtrebenden Fürſtenmacht mit der ＋ zunächſt auf dem
Gebiete der Jurisdiktion Der Klerus war allem weltlichen
Gericht entnommen und befand ſich In einem privilegierten
Ausnahmezuſtande. In allen Strafſachen der Kleriker, auch
threr weltlichen Diener, In bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten der
Geiſtlichen, In allen geiſtlichen 0  en, un olchen, 2
einer Partei eine un zur Laſt en konnte“, mn Ketzerei,
Gottesläſterung, Meineid, Ehebruch, Inzeſt, Ucher, Sendſachen,
geiſtlichen Renten, Teſtamentsſachen, Patronatſtreitigkeiten, Bene⸗
fizialſachen war das geiſtliche Gericht und nicht das weltliche
zuſtändig. ES war amit ein QUA im Staate aufgerichtet, der
Widerſpruch und Widerſtand herausfordern mußte aher fanden
un allen deutſchen Territorien dieſelben Kämpfe und hatten

päpſtlicher Privilegien ſiegreichen Erfolg. Zu dieſem
Erfolg auf dem Gebiete der Jurisdiktion kam weiter dem Ringen
der weltlichen0 der Umſtand ſtatten, daß ſie von en
Zeiten her vielfach über Kirchen und Stifter die Vogtei eſaßen
Schon früh klagte die Geiſtlichkeit über die ögte Bekanntlich

) Hauck, Deutſche Kirchengeſchichte IV, 741
Vgl 1 dem Folgenden beſonders Redlich, Jülich⸗Bergiſche Kirchen⸗

politik, onn 1907 und Hanſen, Weſtfalen und Rheinland im ahrh.
Bod , und Varrentrapp, Herm Wied, Anhang
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war auch Elne Vogtei, die Veranlaſſung gab dem Tode
Engelberts von öln Die Schirmvogtei aber gab die erwünſchte
Gelegenhei den Beſitzſtand der Kirchen nicht bloß ver⸗

eidigen, ſondern auch einzuſchränken, überwachen und brachte
die Möglichkeit die Abhängigkeit des Klerus von der geiſtlichen
Obrigkeit lockern und ſelbſt deren treten Schon
rüh fällt Eln gewiſſes Aufſichtsrecht auch rein geiſtlichen
Dingen den weltlichen Herren Wir ehen ſie Aufſicht ben
über Verwaltung des Kultus endung der Sakramente Ab
haltung des Gottesdienſtes Sie ſenden ihre Droſten zur Mit
wirkung bei Viſitationen &ꝝ&⁰2⁊:. Vielfach iſt „lange vor der Refor⸗
mation die Machtbefugnis der Obrigkeit ſoweit erſtarkt und alles
zuſammengerechnet die Summa der von der Kurie hier und
dort gemachten Konzeſſionen ſo bedeutend daß man ohne Uber⸗
treibung hat agen dürfen, die Kirche ſei trotz ſcheinbaren
Herſtellung der päpſtlichen Omnipotenz doch gründli erſchüttert
ins 16 Jahrhundert eingetreten.“ Herzog Rudolf von EL.
reich hat das Wort geſprochen Y eMnem an will ich

Erzbiſchof, Biſchof, Archidiakon und etan ſein.“ „Herzog
Georg von Sachſen erklärte, ſeinem an Kaiſer und
eu  Er Meiſter ſein wollen.“ „Der Urſür von Branden⸗
burg die freie Verfügung über erne drei Landesbistümer.“
Die Landesordnung Herzog 1  elm III von Sachſen von
1446 durchaus den Charakter Kirchenordnung
ſich „Er behält ſich die Reformation der Klöſter und die
Sittenpolizei äber den Klerus vor und bedroht die Berufung
ausländiſche Gerichte mit der aAſe der Acht und die eiſt
en die Briefe weltliche inge aufnehmen, mit empo  —
ralienſperre 7. „Uberhaupt hat die Geſtaltung der ſpätern uthe  .
riſchen Landeskirchen keineswegs öllig edanten
verwirklicht ſondern iſt die folgerichtige Entwicklung längſt vor.
handner Anſätze 70 2)

Redlich 38 f
Vgl 3u allen Zitaten Bezold Geſch der eu  en Reformation

und „Die lutheriſche 1 iſt enn man von ihren dogmatiſchen
Neuerungen abſieht, weiter nichts als die konſequente Weiterbildung der ſpät⸗
mittelalterlichen Landeskirche“ ſagt Hashagen onatshefte für ern
Kgeſch Jahrgang 2, Heft 1,



In allen eu  en Lan  en fanden dieſelben Kämpfe
und wurden dieſelben Stellungen Errungen. Auch Iun Fleve⸗

—

Mark Zweimal wußten gerade die ärker mit päpſtlichem
Dispens ſich wenigſtens für eine Zeit dem kölniſchen Erzbiſchof
öllig entziehen. Im Vꝗ

ahre 1382 ntband Papſt Klemens VII.
In Avignon den Grafen und ſein Land von allem ehorſam

den ſchismatiſchen Biſchof von Köln Die biſchöflichen
Funktionen ſollten durch den Abt von erden einem ena  E  2
barten Biſchof übertragen werden. Es iſt das volle Gegenſtück
8 der bekannteren Ulle Eugens von 1445,0 die Iun Verfolg
der Soeſter erging Der Herzog ſandte 1444 einen
oten nach Rom 5˙ erven einen Biſchop hebn voir dat
Hertogdom van eve inde die rafſcha van der arkb.“ Der
Propſt von Santen ſoll dieſer Biſchof werden und in der dor⸗
igen Propſtei reſidieren. ſoll gewählt werden mit Konſens
des Herzogs.? Dem Herzog 1 eine völlige und end⸗
ültige Löſung von dem kölniſchen Biſchof und ſeiner geiſtlichen
Obergewalt tun Darauf ging der allerdings nicht
ein ber unächſt ird 144⁵ der Biſchof von Utrecht doch
beauftragt, für die kleviſchen an einen Titularbiſchof
nennen So werden dem re  Er Weihbiſchof, einem Biſchof
von Cork iun rland, die geiſtlichen Funktionen für Kleve-Mark
überwieſen; doch behält ſeinen Sitz In Utrecht Fünf UL.:

kundlich belegende Pontifikalakte ſind von 1446 — I449 ETL:

wieſen.) Im 35  ahre 1448 erkläarte kblau V., daß dieſe
xemtion der kleviſchen Länder fortbeſtehen olle.“ ber aus
der Inſtruktion, auf Grund deren der päpſtliche Geſandte die
Friedensverhandlungen eröffnete, erhellt, daß dennoch nicht

Es wurden dem Erzeine dauernde Exemtion gedacht Wwar.

biſchof nUur alle Beläſtigungen der kleviſchen Geiſtlichkeit Uunter
ſagt, we EL etwa Unter dem eEin des E ber die
either eximierten Gebiete als Strafe verhängen könnte. Da der
Herzog ſich dieſer En  eidung unterwarf, ſo verzichtete aAmit
auf den Fortbeſtand der Exemtion und eines eignen Ziti

Redlich 8*
Hanſen, E und Rheinl. Bod , 118, Nr. 123

3) Hanſen 68*
Hanſen Nr. 361 und 362
Hanſen, 138* und 139*



Kleve re ad integritatem cclesiae OColoniensis ehr zurück
zur kölniſchen Kirche.“

Es wäre gewiß zuviel geſagt, wo man auf run be
ſonders dieſes letzten Ereigniſſes von einer Cäſareopapie der
kleviſchen Herzöge reden. Immerhin mu ES förderlich ſein
auf dem Wege der weitern Entwicklung ſtaatlicher Kirchenhoheit
Man war nun chon weimal von öln etrenn geweſen. Das
mu das Streben nach U Selbſtändigkeit verſtärken. Und
als die Tage der Reformation kommen, iſt man ſoweit, daß
Kirchenviſitationen ohne Zuziehung kirchlicher Organe abgehalten
werden.? d Herzog 55  ohann erläßt 1533 aus eigner Macht⸗
vollkommenheit eine Kirchenordnung.s

Aus dem allen heraus iſt nun das Schlagwort entſtanden
Dux Cliviae PAPA IN terris Suis, der evi Herzog iſt
In ſeinen Landen Man hat zur ärung dieſes 0 wohl
daran gedacht, daß der Herzog die Iun den päpſtlichen Monaten
erledigten kirchlichen Stellen beſetzte.“ Doch braucht dieſe Tat
ache garnicht herangezogen werden, beſtritten kann ſie freilich
auch nicht werden. Durch das Wiener Konkordat von 1448
Wwar eſtimmt, daß, wenn m den Monaten Januar, März, Mai,
uli, September und bvember Benefizien erledigt würden, ihre
eſetzung dem päpſtlichen Stuhle zuſtehen ſolle Doch hatten
die Päpſte ſelbſt einzelnen eu  en Fürſten die Konzeſſion 9e
macht, daß thnen auch un den päpſtlichen Monaten die Be
ſetzung anheimfallen ſolle Die kleviſchen Herzöge werden Unter
dieſen Fürſten aber nicht enannt. Als dann der
Gefangener des Kaiſers war, glaubten freilich tele Fürſten
unter dieſen Umſtänden die eſetzung auch mn den päpſtlichen
onaten übernehmen 3 müſſen So 3b˙ Hermann von
Köln, ſo auch der Herzog von Kleve.s5) Man begründete dies
orgehen amit, daß on die der lutheriſchen ehre anhängigen
Stände ſich In die Benefizien drängen würden.“) In dieſer Zeit
könnte jene Wort Dux Cliviae Ete entſtanden ſein und Urde

Hanſen Anm.
Redlich 80*
Redlich 80* und 81*

4 Redlich
Varrentrapp, Herm ied 49—51
Redlich 9* und. Anm



eißen, der Herzog beſetzt in den Papſtmonaten die dem
zuſtehenden Pfründen. ndes ſcheint dieſe Erklärung geſucht
ES iſt einfacher, den oben erwähnten Sprachgebrauch der
eu  en Fürſten denken, die die Fülle der Kirchenhoheit,
die ihnen zuſtehe, amt bezeichnen liebten, daß ſie ſich mit
einiger Übertreibung Päpſte un thren Landen nannten Und ſo
mag auch von kleviſcher ette geſchehen ſein.“

Es iſt auch nicht vergeſſen, daß den Erzbi  ofen immer
noch große E Im kleviſchen ande lieben ES lieben dem
geiſtlichen Gerichte die Teſtaments-⸗, Ehe⸗ und Sendſachen und
die geiſtlichen Streitigkeiten Einkünfte oder geiſtliche
Lehen.?) Es3 IE. die kirchliche Organiſation, die doch
immer zuletzt in öln gründete und gipfelte. Der kölniſche
Offizial auch für die Mark noch ſeine Bedeutung, wie
1458 die Mark viſitierte.“) Vd die Geiſtlichen chworen beim
Antritt thre mts wohl dem Erzbiſchofe Treue, aber auch in
Kleve-Mark nicht dem Herzoge.“

Bei dem allen war die kirchliche Stellung der Grafen Im
Sinne mittelalterlicher Frömmigkeit immer unanſtößig. Im
Anfange threr die romantiſche Erzählung der
ründung der Ziſterzienſer⸗Abtei Altenberg. Im 50  ahre 1126

ſo erzählt Levold orthoffs) hatten die beiden Brüder
0 und erhar mn einer utigen Schlacht mit dem Herzog
von Limburg den von Brabant gefochten. Erſchüttert
von dem Blutbade, daran ſelbſt ſich beteiligt, „heft Graf
ver ern groi Beſwerunge ſiner Conſcientie er mmen,
i8 by Nacht in mmen Kledern hemeliken van der Borg Altena
gewichen, des Vornehmens, yn en Poenitentia doende)
un Elende und Uthüſigkeit to endigen.“ Nach mancherlei Pilger⸗
ahrten nde EL Iim Kloſter Morimund, Diözeſe Langres Iun

Auch ashagen ehn in den „Monatsheften für rheiniſche Kirchen⸗
chichte“ ũ  ahrg 2, Heft 1, 1908 S. ab etwa nur von den kleviſchen
Herzogen dieſes ort zu

2) Redlich 9* und 26*
eſtdeu eitſchri Jahrgg. 23, Heft 2, 105, vgl au Krafft

UV Theologiſchen Arbeiten V,
Redlich 100*
Seibertz, Geſchichtsquellen , und Landesgeſch. N, 300, Steinen

, 83, na I, 311
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Frankreich Ruhe und tut hier als Schweinehirt niedrigſte Arbeit
Nach Vũ  ahren kommen „twe Edelmanns bedevart teende“ durch
die Gegend und erkennen un dem Hirten den Bruder thre
errn der „Smarre des Angeſichts“. Auf ihre Bitten kehrt
erhar mit ihnen ſeinem Bruder Adolf zurück, der das

Altenberg m ern Kloſter umwandelt, deſſen Abt Eber⸗
hard wird

Geſchichtlich ſcheitert dieſe Erzählung chon daran, daß die
Burg Altena erſt 1161 in die ande des Geſchlechts omm
Immerhin feſt, daß von Morimund aus die Ziſterzienſer
nach Deutſchland kamen und daß die bergiſchen Grafen ihnen
ihr Altenberg eingeräumt haben.“

Auch on finden ſich Spuren mittelalterlicher Frömmigkeit
den märkiſchen Grafen Das „gelobte Land“ mit ſeinen

heiligen Stätten 30g9 auch ſie Adolf wallfahrtete 1331
dorthin,? Engelbert LII Im V  ahre 13513 doch kam afür,
weil EL ohne Erlaubnis des Papſtes hingezogen war, V den
Bann; EL beteiligte ſich auch einem Kriegszuge nach Preußen.5)
ohann der der auch in St. Jago war, benutzte die Ruhe⸗
zeit nach der Soeſter 1450 einer Jeruſalemsfahrt.“

Auch Schenkungen Kirchen und Klöſter finden ſich
ſeitens der Grafen Vergleicht man freilich die Zahl der Klöſter
mn der Mark mit denen un Soeſt, ſo iſt ſagen, daß ſie nicht
ehen zahlrei ſind Auch gehen ſie eher von Nehenlinien als
von den regierenden Grafen aus Gegenüber den Klöſtern, In
denen ſie ſelbſt ihre Ruheſtätte einmal finden wollten, onnten
ſie doch freigebig ſein Zuerſt gegenüber Kappenberg, das frei⸗
lich nicht Iun der Mark, aber doch thren Grenzen lag Die
Kappenberger Grafen, ein Zweig des erler Grafengeſchlechts,
das ſich 1100 un die Kappenberger und Arnsberger Linie
ſpaltete, ſeit alters mit dem Kanten eng ver
bunden.s Schon 1050 eine Reginmund von Kappen

Hauck, Deutſche Kirchengeſch. 1 325 und Ilgen m Berg. eitſchr
Bod 36, 1903,

Steinen , 207, Knapp V, 340.
Steinen , 214, na II, 360—361
Steinen , 401

Ili. in Feſtſchrift der Grafſch Mark und ibus, Gründungs⸗
geſch 764.
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berg XRanten den Hof Schwerte, dann die nach dem
Xantner eiligen genannte Viktorskirche erſtand.“ teſe egin  —
mund iſt wohl dieſelbe, die als Rainmod zuſammen mit rede
rund ſieben Kirchen, darunter Uentrop gründete.?
aher war die Verbindung des antner Norbert des Stif⸗
ters des Prämonſtratenſerordens 120 mit dem Kappen
berger Grafenhauſe naheliegen Nachdem durch den
letzten Grafen das In eine Prämonſtratenſerabtei ver⸗
wandelt war, findet ſich die Vogtei arüber chon früh m den
Händen der märkiſchen Grafen. Um 1200 bezeugt Erzbiſchof

von Köln, daß ſein Qater erhar und ſein Großvater
chon ögte von Kappenberg geweſen eien.) Man kann

daraus auf Verwandtſchaft mit den Kappenberger Grafen
ſchließen.“ Im ahr 1254 bittet Engelbert das Kloſter
Verzeihung für alles Unrecht, das ihm angetan hat,/ꝰ und
ſchenkt ihm das atrona über Mark und Hamm.“ Zugleich
bezeugt Er, daß Iim Kloſter sepulchra patrum UoOostrorum fue—-
runt ab antiquo die Gräber der dter von alters her ſeien.
Doch wird nur von ihm berichtet, ſoweit wir ſehen, daß EL hier
egraben ſei Da man von ſeinem ater die Grabſtätte
nicht weiß, ſo önnte auch ſie hier ſich finden. Doch ſchenkt
auch Graf Friedrich, der ater Adolfs, dem Kloſter 160
So mag auch hier ruhen Im ahr 1286 rklärt erhard,
daß vom Kloſter freiwillig mit der Vogtei etraut EL
Engelbert ſchenkt noch 1318 das atrona iber Methler und
Kurl, außerdem den AIllSUS Middendorf und die CA4Sꝗ Klamer⸗
haus Iim Kirchſpiel Lünen.“)

An die Kappenbergs als Ruheſtätte rat ſpäter
das von Graf tto 1230 geſtiftete Kloſter Fröndenberg
der Ruhr Hier ruhen die Grafen erhar I  . 1308,10)

ibus, Gründungsgeſchichte 733.

Nieſert, Münſteriſches U.⸗B II, 286
Marré 17
Weſt U.⸗B V. 830
E U.⸗B V. 831
Kindlinger in Magazin für Ee 1797 I 239
Weſtf U.⸗B VII, 172

Steinen, Gotteshäuſer und Kappenberg
10 Steinen , 175
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Engelbert 1328,0 0 1347,2) Engelbert III
Als Graf gelber II auf den Tod lag und die

Arzte miſſehofften“ ſeinem Leben, Trdnete 0 daß man

eine Leiche in die ru ſeines Geſchlechts nach Fröndenberg
brächte. Bei einem feindlichen Überfall aber auf den Leichenzug
olle man ſein Panier „upſteken“, als ehe noch, und ſich
fröhlich zur ehr ſetzen.“)

Fröndenberg war die Lieblingsſtiftung der Grafen, ſolange
ſie noch nicht nach FHleve übergeſiedelt ndre Stiftungen
der regierenden Grafen ga nicht, die ſich dieſem Kloſter
die Seite hätten ſtellen können. Das Kloſter Kentrup bei
Hamm von Engelbert (1249—1277) ge  Eet, war Uunbedeuten—⸗
der Konrad von der Mark, der Kloſter Klarenberg bei brde
1344 ſtiftete, ſtellte eine ausſterbende Nebenlinie dar, ebenſo
Graf Gerhard, der Stifter des Obſervantenkloſters Hamm

Einzelne Züge er, einfacher Gottesfur werden 9e
legentlich von unſern Grafen rwähnt. Bekannt iſt das Wort
auf 0

Sein Nein war Ne  imn gerechtig,
ſein Ja war Ja vollmächtig,
ſein rund, ſein Mund einträchtig;

war ein gedächtig.?)
Engelbert 1217 den Seinen dieſen einfach

frommen Sinn hinterlaſſen. konnte die nicht leiden, „de dat
ehre upkokeden und verpraſſeden.““)

Ein ſolches Herrengeſchlecht mußte natürlich den größten
Einfluß auf das innere und äußere erden ſeines Landes aben
Der Umfang des Landes wuchs zuſehends. Vielleicht iſt der
älteſte Kern der ſich bildenden Grafſchaft jene Amt, das ſpäter
durch e Schwachherzigkeit des Kurfürſten eorg Wilhelm
Schwarzenberg egeben wurde, das Amt eu

＋ das noch

1) Knapp II, 334.
Steinen J, 208 und Knapp II, 342
Steinen I, 250

Knapp II — In der Tat verſuchten die Bürger der köl⸗
niſchen enden kriegeriſchen Überfall auf den Leichenzug, Ur⸗
den aber zurückge  lagen Vgl. Dortm Beitr Bod * 245

Steinen I, 343; weitr Zeugniſſe ſeiner en bei Stei⸗
nen 334 und 342

Levold Northoff in Seibertz, Geſchichtsquellen 2
Jahrbuch Evang. Kirchengeſch 1911 2
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eute das Schwarzenbergiſche Ei Wir finden keine Oriz,
wann 2 Im geſchichtliche erlauſe erworben iſt, und kann
das väterliche Erbe der aus dem bergiſchen Quſe ſtammenden
Grafen geweſen ein.“) Es iſt eute wieder un den Uralten

Der älteſteZuſammenhang als Oberbergiſches zurückgekehrt.
Beſtandteil der eutigen Mark dürfte Altena ſein, das 1161 ETL:

worben iſt Es äßt ſich nicht leugnen, daß auch ſpäter, als
die nel erworbne Burg Mark längſt der raf den Namen
egeben atte, immer großen Stimmungswert für ſeine Be
EL Die märkiſchen rtunden wurden noch 1410 auf
dem Lenneſchloß erwahrt: Altena barg das Archiv der Graf
chaft.?) Darum läßt auch der getreue Levold Northoff ſeine
Chronik auf der Burg verwahren.s) Und als fühlt, daß ſein
eben ſich Ende neige, zie EL ſich nicht nach Hamm oder
brde oder on ihm eine Burg die Verbindung mit ſeinen
Herren ſichert, zurück, obwohl aus der mgegen von Hamm
ſtammte, ſondern in die Nähe der Burg Altena, kauft dort ein
Gut Dreſel bei Werdohl von einer Miniſterialin Demodis von

Odenkebach und eg den Verkehr mit den Burgmannen von
Altena Und war der Erzieher der jungen Grafen geweſen
und ſie er gelehrt, mit ſeinen Ugen, Ugen der Pietät,
ihre alte Stammburg anzuſehen.“ Auch Lüdenſcheid iſt CTL
Eſt des Geſchlechts Im Jahre wird noch eine
kaiſerliche neben brtmun genannt.ꝰ) Im 5  ahre 1279

In der Urkunde vom Mai vgl Lacomblet II, Nr. 988
verzichtet Graf Eberhard von der Mark nur auf den Teil der Tbſchaft
der Grafſchaft Berg, der ihm etwa bei kinderloſem Tode des berg Grafen

ilhelm noch zufallen könnte, und behält ſich vor, was EL als ergi
Pfandſchaft bei Gummersbach eſa Damit iſt nicht geſagt, daß ⁴⁷ nicht
chon vorher ebendort anderweitige beſeſ

——

en E Vgl Dortm. Bei
träge Bod XVIII, 108 Das Amt eu wurde von Georg lh
den Okt. 1630 ſeinen allmächtigen Miniſter Grafen Adam Schwarzen⸗
berg als Leie Reichsherrſchaft verliehen und dadurch von der Mark getrenn
(v Sybel, Chronik und Urk.⸗Buch der Herrſchaft Gimborn, 1880
und 27½

) Kindlinger, Volmeſtein 388
ahrbuch des Vereins für Orts. und Heimatskunde, Witten 1906

Jahrbuch des Vereins für Orts und Heimatskunde, Witten 1906

Darpe, 7



bezeichnet erhar ES aber als nostrum Iberum allodium,
unſer ete igen; EL räg ‘eS dem Erzbiſchof Siegfried auf und
erhält eS als ehen zurück.“

Die Hamm iſt eine ründung Adolfs III. Stei
nen verlegt die ründung m das aAhr 1213,9 doch iſt die
Urkunde, auf die EL ſich ützt, unecht Das atum der Grün⸗
dung iſt ielmehr der Aſchermittwoch März 0
Hamm nahm die Einwohner der zerſtörten Iſenbergiſchen
Nienbrügge und des bisherigen Tte. Mark in ſich auf Der
Name edeute einen inkel Landes, Wieſe oder eide,
Waſſer; aher der älteſte Name der „im Hamme“.)

Lünen lag auf dem rechten Lippeufer und war chon
Ende des Jahrhunderts eine 0 gehörte indes zunächſt
den iſchöſen von Münſter, die e3 erſt 1312 die Mark ver.
ſetzten Im ahr 323 wurde EeS durch Engelbert 991 auf das
inke Ufer verlegt.“) 0 vollendete den Bau der

und gab 1341 die erſten Privilegien.“
Rhynern gehörte urſprünglich 3 nabru Darauf weiſet

Arnold von Altena warnoch die Kirchenpatronin Regina.
73—11 Biſchof nabrü iellei reiben ſich da
her alte Anſp der Märker auf Rhynern.“) Später muß ‘eS

Münſter gekommen ſein. Im V  ahre 1309 erkannte Graf
Engelbert von der Mark die Ver  ung 0 das ihm ＋
des mite Lünen verpfändete Amt Rhynern jederzeit für 1200

zurückzugeben.d ber ImM ahre 1322 erhielt S Engelbert
nach dem ode der utta von ontjoie, einer gebornen
Gräfin von Ravensberg, endgültig.ꝰ)

) E VII, 1680
29 1 550 639

Kindlinger, Magazin für eſtfalen 1797 III, 128 und Overmann,
Die Stadtrechte der Mark, Hamm

4) arpe, , im Hamme m den Weiden beim
Hofe Mark Der ame kommt öfter vor; ein „um Hämmchen“ ieg
Im Kleviſchen, Steinen I 238, vgl auch ibus, Gründungsgeſch. 232

Bau⸗ und Kunſtdenkmäler, Landkreis Dortmund 11 und 58, vgl
übrigens Steinen 1 179 und Dortm Beiträge Bod 292

Steinen IV, 237
7) ibus, Gründungsgeſch. 676—678
9) Ludwig Perger, Otto Rietberg, Biſch von Münſter

ſelen, Kreis Hamm und Kindlinger, Magazin für Weſtf
1797, III, 221

2*



In Brakel die Beſitzverhältniſſe ielfach ürschlungen
Es gab hier eine Kommende des eu  en Ordens Das Dorf
aber gehörte der ortmund, die noch 1338 als Gerichts⸗
herrin anerkannt wurde; nur das Bauerngericht gehörte zUr
Mark Erſt 567 wurde ganz Brakel märkiſch.“ agen kam
1392 von öln die Mark, ebenſo Schwelm und die erzbiſchöf⸗
liche Hälfte von Bochum.? ber Mengede verglich ſich Adolf
—419 mit Dortmund.) Blankenſtein wird des 3Eer⸗
ſtörten Iſenberg 1227 gegründet. 3bt Heinrich Tteilt
dazu die Belehnung mit den von öln rührenden Lehngütern.“)
Kirchderne ird zuſammen mit &  unen marki ber das
1 en wird chon erhar (1277—1308) Schirmvogt
und aAmt auch über Dorſtfeld und Huckarde. Erblich wurde
dieſe Vogtei doch erſt 1495 Hier tagten gern die andtage von

Kleve-Mark.b) Vredeburg und ilſtein, von den
arnsbergiſchen Grafen 1352 und 136705, gingen un der Soeſter

wieder verloren.“) Wwar ſeit 1376 die Mark
verſetzt, die aber chon ſeit 1366 die E Kölns ber Lipp
0 beſaß, und ging durch den Vertrag vom März 1445
zur Hälfte in das igentum der Mark 3.  1  ber  7* aher das eigen⸗
tümliche Kondominiumsverhältnis.s) Soeſt uldigte am Juni
1444 dem Jungherzog Johann, nachdem das pactum duceale
die aſt völlige Unabhängigkeit der anerkannt atte; ſeit
dem an eS un Verbindung mit der Mark, ewahrte ſich QWi
eine ehr ſelbſtändige Stellung.“) Es war die größere
Erwerbung der Mark, deren Gebiet amit für alle Zeit eſt
gelegt  DD war.

Steinen IV, 299 und Bau und Kunſtdenkm an  El. ortmun
11 und

Steinen , 1326, Darpe, um
Steinen , 324

Kindlinger, Magazin für E 17977, Bod III, 129
Bau und Kunſtdenkm Landkreis ortmun
Bau⸗ und Kunſtdenkm., Landkreis Dortmund Steinen 1,

514, Dresbach Reformationsgeſch. 210
Steinen J, 213 217, Seibertz, Uſtein 53, Knapp II 359 und

366 und 367
Chalybaeus, 72—73 und 80—81 und Dortmunder Bei⸗

räge Bod 176
9) Die Chroniken der eu  en Bdb 21, 1889, und
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Dieſes Land, großen eil des en Boroktragaues
umfaſſend! Ie. ſich Süderland und Hellweg Doch iſt teſe
Einteilung nie erne oli geweſen ielmehr war das Land
oliti mier eteilt Hamm, Unna Kamen, 30

(V.

ſerlohn,
Schwerte Lünen, orde Altena Neuenrade, Plettenberg, etter,
Blankenſtein 0  um eu außerdem zählte man ünf be
ondere Freigerichte Herbede b* Mengede Stipel itten und
ünf Nebenquartiere oe 1 en erden Lipp
0 Grafſchaft Limburg öNꝗꝗVÆ Die vter Hauptſchlöſſer des Landes

außer Burg Mark etter, Blankenſtein, Altena, Volmar⸗
ſtein 5

Die Städte dieſes Landes von keiner großen Be
deutung Die beiden größern Städte den Grenzen be
und ortmun ließen offenbar En größres nwachſen der
eigentlich märkiſchen Städte nicht traten aber auch gelegent⸗
lich für die kleineren Nachbarn chützend Ein Von Soeſt ging
ſauerländiſches ſen bis nach England 60 AY  ahre 1320 ſchreibt
Soeſt Southampton daß engli Eein leines Fahr
zeug mit Geräten aus ＋ und ſen weggenommen hätten
die zum großen eil der Hunolds von Lüdenſcheid 1
örten.“ Die märkiſchen Städte trieben meiſt Ackerbau; die
Gerichtsverhandlungen drehen ſich ieder Landbeſitz
5 um wird 1486 Eun Jo Bergmann von als
erſter enannt der auf die ſpätre Induſtrie hinweiſt Und als
1517 Um für die abgebrannte 11 geſammelt wird,
ſteuert die ackerbauende Stadtbevölkerung des baren Geldes
meiſt Korn bei und das pärlich Und der Bau der Kirche Cl
mit ſeinem ⁰ die Armſeligkeit der damaligen
Lage au Ebenſo bezeugt Hamelmann' von Hamm daß eS

Var!IIS PaSCulS agricultura multum ruetum aus ver.
chiednen eiden und dem Ackerbau viel ru habe; und von

Über das Land der „kleinen Brukterer“ und den Boroktragau ogl
Seibertz, Landesgeſch 238 ff die Schenkungsurkunde Ludwigs des From
men den Grafen Rihdag über Güter paS0 Boratre bei Seibertz,
Buch 1

Steinen 13—18
Arpe Um
Seibertz, andesgeſch. III, 273 nach Haeberlin
arpe, um 89, 122, 130, 13⁵, 136
Op geneal.-hist.
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Kamen agriculturam exerCet, 2 treibt Ackerbau, von Lünen
agricultura sustentat durch Ackerbau erhält eS ich; dasſelbe
ſchreibt von Lippſtadt; Hattingen etreiht reilich Handel mit
lei und Steinkohlen, Schwerte, Iſerlohn, Altena, Lüdenſcheid,
Neuſtadt „recken“ chon Eiſen Von Breckerfeld werden eine
ſchönen Meſſer gerühmt. ber auch Soeſt wird beſonders
der fette cker hervorgehoben: 5„es iſt Unter allen weſtfäliſchen
Städten aſt die größte und reichſte; eS hat Ni großes Land
gebiet, die örde, iſt mit fettem cker ausgeſtattet und hat reiche
eute; eS kocht gute Bier und blühte bisher meiſten.“ Wie
ein die märkiſchen Städte nur Soeſt war mit ſeinen
vielleicht etwa Einwohnern bedeutender geht daraus
hervor, daß das doch immerhin mehr als die andern hervor⸗
tretende Lippſtadt 1501 nuLr 550 Häuſer und etwa 2800 Ein
wohner Hamm ſicher, obwohl ‘eS als Hauptſtadt
der Mark galt, viel weniger.“) Es konnte nicht anders ſein
Die In der Erde verborgenen 0 und lſen
kaum entdeckt, noch weniger gehoben. Ein ſchiffbarer rom
ehlte, die Wege berüchtigt. Man empfand wohl den
angel und bemühte ich, ihn heben Im 3  ahre 1495 ver.
andelte be mit dem Herzog über die Schiffbarmachung des
Soeſtbaches und der Ahße für Fahrzeuge von 16012 Laſt bis
Hamm, vermittelſt der den ern ſich 3 ofſnen eld
war chon zuſammengebracht, aber die Strommühlen und der
Widerſpruch Kölns und Münſters hinderten den an
kam denn auch das kölniſche Projekt von 1628, den wer  en
Salzbach bis m die Ahße chiffbar machen, nicht zur Aus⸗
führung.s) Auch der Plan des Gr Kurfürſten von 1660, „den
Ruhrſtrom navigabel machen“ ſcheiterte, obwohl die märkiſchen
Lamoſtände bereit 7. eide Flüſſe, wie Ruhr, chiffbar

Overmann, Stadtrechte der Grafſchaft Mark, 8* und
Hamm 6* Nach dem großen Kriege die Städte noch viel bedeutungs⸗
oſer geworden. Im ahre 1719 hatte um 1663 Einwohner, Lünen
1238, Schwerte 899, unga 1469, Kamen 1413, Hagen 675, Hattingen 1066,
Schwelm 1043, Breckerfeld 924, Lüdenſcheid 921, Plettenberg 749, Neuenrade
614, Altena 2611, Hamm 3250, Iſerlohn 1528, Weſthoven 474, Herdecke
824, Blankenſtein 274. Vgl. E  igen, Weſtfäl Magazin 1786, Bod ,

139
arthold, oe die der Engern, 295

Steinen IV, 574



machen.! Es te. vorerſt abei, daß die Mark In Handel
und Induſtrie nulr das Hinterland der durch den ern ver
glei begünſtigten Rheinlande war. Und das zeig ſich
auch darin, daß mit der Erwerbung Kleves die märkiſchen Grafen
ISbald nach dort überſiedelten und e das Hauptland wurde,
obwohl * leiner als die QL war

Übrigens unterſchied man wiſchen den Städten der
Mark noch große und kleine Die leinen um, Altena,
Hattingen dieſe drei auf Landtagen die Vertreter der
übrigen leinen Städte ferner Breckerfeld, Plettenberg, den
ſcheid, Neuenrade und die Freiheiten etter, Blankenſtein, Weſt
oven, Kaſtrop, örde, Wattenſcheid. Die Zuſammenkünfte der
leinen Städte mei In Herdecke; aber ſie wurden von
den größeren Städten oft gar nicht den Landtagen geladen.?)
Die Bedeutung dieſer Städte ſpiegelt ſich in der Kontribution
wieder, der ſie 1649 veranſchlagt wurden. Es 1591
aufzubringen. Davon Unnaentfielen auf Soeſt 541 aP.,
142, Iſerlohn 100, Kamen 83, Schwerte 7 Lünen 7 Altena
71, um, Hattingen und Breckerfeld 1e 66, Lüdenſcheid 62,
Neuenrade und Plettenberg 1e 2 Wattenſcheid 2 Weſthoven
und etter 1e 2 b* und Kaſtrop 1e 19, Blankenſtein 14.5)
Trotz dieſes Mangels Bedeutung wohnte doch eine große
Selbſtändigkeit auch in leinen Städten und thren Bewohnern.
Als 1489 der 1⁰ Ernſt von Bodelſchwingh in Lünen einen
Bürger wider Recht ergreifen ließ, ug man die ocke, und
der 1⁰ muß ſich un ein Haus flüchten, ſich in einem

er  E bis der Bürgermeiſter den Aufruhr mit
orten ſtillt.“ Und der Kurfürſt In von öln ſchrieb ſeiner⸗
zeit den Kaiſer ber Land und olk umn der Mark, daß „in
dieſen Landen die Stände und Untertanen gur ſüß und mit
ema und nicht hart und ſtrenge regiert werden wollten.““)
Das ſtimmt zuſammen mit dem en Worte Saxones UCI

Darpe, Um O 285 Auch Harkort orderte 1840 nen von
Holland unabhängigen Waſſerweg aus eſtfalen in die Nordſee Arpe

567
arpe, um , und 254

9) arpe, 0  Um 259
Steinen IV, 1436.

Bergiſche Zeitſchrift Bd 13, 1877, 69



volunt, IIOII cogi die Altſachſen en geführt, nicht gezwungen
werden Und wehrfähig auch die Bürger leiner Städte
hre Schützenfeſte, „do ſei den Papagyen ageien) ſchoten“

von Bedeutung.)
Wichtiger für die Mark als die Städte war der del des

Landes Der alte L von bezeugt chon „Im
Jahrhundert wohnten In der Grafſchaft Mark außer den Geiſt⸗
lichen aſt nur ritterbürtige Kriegsleute und Bauern, damals
war wohl der zwanzigſte Mann adelig.“ Der del war aller⸗
ing aſt unzählbar; kaum ein Dorf gibt's, das nicht einem

den Namen gegeben Sie ind bis auf wenige
Geſchlechter vergangen oder fortgezogen, zuma In das Kolonial—-⸗
gebiet der Oſtſee Man kann vielleicht agen, daß eute
mehr weſtfäliſche amilien In den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen als
V Weſtfalen gibt Von den ber 600 grundbeſitzenden Familien
im Mittelalter gab 2 nde des Jahrhunderts noch 30.5)
Der Miniſterialadel E. die den en märkiſchen Grafen In

warihren zahlloſen Fehden nötige Dienſtmannſchaft dar
größtenteils zunächſt Unfreier Geburt aher werden ſeine Glie
der von den Dienſtherren nach Gefallen ausgetauſcht, weg⸗
egeben, ohne daß ihnen ſelbſt dabei ein Wort zuſteht, obwohl
ſie den Rittergurt tragen. Das Weſtfäliſche Urkundenbu gibt
arüber Auskunft.“) ber dieſe Miniſterialen führten die Waffen,
und der Waffendienſt ade. während die Freien auf dem Lande
ſich des Waffendienſtes entwöhnten und allmähli in den an
der Unfreiheit herabſanken. Dazu mußte dem ganzen Stande
und ſeiner ozialen Wer  ätzung förderlich ſein, daß manche

) —————  Dortm U.⸗B 1, 941
10  ng, Geſch von Kamen
Darpe, AUm 557 etzt ind noch wenigere. Friedrich

kort hat recht, enn EL ſagt „D  1e Lokomotive war der Leichenwagen, auf
dem Abſolutismus und Feudalismus zUum Kirchhofe gefahren wurden arpe,
Um 561

40 So werden ausgetauſcht eine Eckenscethe VII, uim ahr 1247,
eine Burbenne VII, 656 im ahr 1247, eme Tork und eine Bökenförde VMII,
7 eine Enſe VII, 879 um Jahre 1255, eine Mengede VII, 1076 um H½j  AY  ahre
1261, eme Menighuſen V. 1078 im ahre ein Vitinghoff VIIL 1148
im Jahre 1263, zwei de Vinke und zwei ohne des von Witthene V. 1190
im aꝗ

ahre 1265, ernhar de Recke V. 1194 im ahr 1265, eine Tochter
Vridag V. 1762 im aAhre 1281, eime Dönhoff VII, 1803 im 1282



der en Dynaſtengeſchlechter, die von alters her als nobiles
galten, die Erhebung ihrer einſtigen Standesgenoſſen Land⸗
erren nicht mitmachen konnten, ſondern Iun den unruhigen
Zeiten voll beſtändiger E. verarmten und nun Iim Mini
ſterialadel Aufnahme fanden. 0 ynaſtengeſchlechter

die Volmeſtein, deren Namen die ecke fortführen,!)
die Plettenberg ?) AY  mmerhin hinderte das Standes⸗
bewußtſein nicht, daß noch Iim 15 Jahrhunder der del viel⸗
fach erſt war mit freien Bauernfamilien. Werner Rolevinck,)
der weſtfäliſche Karthäuſer in Köln und Lobredner ſeiner weſt⸗
dliſchen Heimat läßt uns mn die Art des Adels einen trüben
lick tun Die ziehung iſt über die en roh und ereitet
nur auf Reiterdienſt vor. Schon fünfjährige nablein erden
auf hohe geſetzt und auf den Sattel feſtgebunden. Das
eben iſt angefüllt mit und aub Zu Arm, von
dem Ihrigen eben können, ſind ſie auf aub angewieſen.
„Bei ihnen kannſt du leicht nden, was anderwärts verloren
geht Hier hat ott keinen Herrn, hier ehr ſich das redo

und hat das Vaterunſer NI Ende.“ Friedrich von Padberg
gründete 1391 den Iden der Bengler, deſſen Mitglieder als
ſprechendes Symbol einen ilbernen Prügel oder Bengel auf der
Bruſt trugen und ſich davon Bengler nannten.“) blevbin
zitiertẽ) den adeligen ahlſpru und die Antwort der Bauern
darauf. Das ekannte Sbeſter Nequamsbuch bildet gar ritter⸗
liche Räuber ab, die hinter einer Uhherde herjagen.“) Auch
gibt PS Briefe von Städten, die ſich über Straßenraub be

Steinen III, 1828
Steinen XV, 813 und 859

geb 142⁵5, de laude veteris Saxoniae 213
Seibertz, Geſch

quellen IV, 416 und 204
De laude vet Saxoniae 213 und 214

5) Qu⸗ und Kunſtdenkm., Kreis Soeſt, afe 134 und acke, Deutſche
640 und 641 Die nterſchrift lautet

Dit ſint de frien Wapentiere,
de et imn dem ande make döre,
ſie jaghet de caph ock de Kü,
Qarume doth ſie den Hals dartu.

Es werden auch die Namen der vier „Hauptleute“ genannt. Noch eute
erzählt man m Herne von den Räubereien eine allerdings ſagenhaften V

obſt
von nkede.



chweren So beſchwert ſich obrtmun über „Tideke van Bü
lowe 70 Und 1385 wird ein Dortmunder ote auf der
Straße zwiſchen Oſtönnen und be niedergeworfen

Weſſen dieſe Herren auch untereinander ähig Qren das
erfuhr Göddert von Harmen Eln Ritterbürtiger aus der ar

Lambert von DerSein Gegner fing ihn der Chriſtnacht
als EL nach Lüdinghauſen zur 1 Uuhr und egte ihm Eein

eiſernes 0  an das inwendig mit 0  en erſehen war
und nicht geöffnet werden konnte und ließ ihn ſo fahren Dieſes
Geſchmeide widerſtand aller Kunſt, 8 öffnen und war erne

unſägliche Pein Endlich ſich der Gepeinigte
halsbrecheriſchen Kur Er egte den Kopf auf mobo und
en Schmied aus Münſter hieb mit gewaltigem Hammer auf
das lſen das ohne Schaden zerſprang NQWt

Es wi Geſellen teſe „Caplatis fäntchen!““)
ber elne große Tat aben ſie ſie en die öſtlichen
Ufer der Oſtſee germaniſiert Der Schwertritterorden Livland
beſtand nulr aus weſtfäliſchen Rittern; allen oberländiſchen war
der uIntri verſagt Zuletzt warf man auch die rheiniſchen
Ritter heraus ganz unter ſich 3 ſein Und ritterlich wuß⸗
ten ſie Kampfe die heidniſchen Urbewohner und dann

die wilden „Moskowiter“ ihr tapfres Schwert ſchwingen
und Aben noch zuletzt der berühmten Schlacht von Pleskau
Unter Hhrem olter von Plettenberg bewieſen daß ſie auch
große tele hatten und Afur ſterben wußten Zuletzt hat

von ihnen Gotthard von Kettler ſich das ſelbſtändige
Herzogtum Kurland gegründet.“ Auch muß EeS natürli

Unter thnen egeben 0  en die Frieden ihrem
Quſe QAlteten und die Künſte des Friedens flegten ahr
1263 unterſchrei enne Urkunde des Ritters CLV von itten
auch Conradus Scolastieus fliorum SOTUIII der Hauslehrer
der Junker W——ë ‚ ⁊＋7: Und vielleicht hat der alte Werner Rolevinck

ortm II Nir 629 und 630
Steinen III 1064 ogl III 819

Capiatis vente vgl blevin de laude 217
49 Etwas von dieſer Art möchten wir auch noch dem abenteuerlichen

Theodor von Neuhoff erkennen, den ein wildes Geſchick Jahrhunder
zum Könige von Korſika ma  E

5) Weſtf VII  *. 1138.
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eine eder doch ehr den Haß des Bauernſproſſes
die adelichen Bedrücker getaucht Denn gerade erzählt xM ein

Ritterbürtiger pflegte ſagen Wehe unſern Leibern und Seelen
enn wir gewaltſam Pfennig mehr von den Bauern neh
men, als uns ukommt

Der del nannte ſich meiſt nach ſeinen Häuſern; doch
dietus 2führte auch Beinamen dietus r

Die Schorlemer hießen auch Klüſener nach dem Ute Brockhoff
bei Erwitte das Klus enannt wurde 82.èN&ꝰ2:. Von Turnieren findet
ſich keine häufige Erwähnung Graf Engelbert 1e 1349
Hamm vor der Oſterpforte ern Stechſpiel das drei Tage währte
Ebenſo war Engelbert bei dem Turnier brtmun 1442
die Märkiſchen Henrich von ickede und 0  ohann von Boenen
mit Vrowin von Berswordt und Andreas in kämpften.s)
Bei dem Stechſpiel obrtmun 50  ahre 1484 kämpften
Wilhelm von Nordkirchen und der Schultheiß 3 Brakel wider
einander wobei der letztere tot blieb.“ Noch 594 hielten die
Herren von Unna thren Mauern ein Stechſpiel vom bis
28 1 3686 ＋

Neben dem del en auf dem ande die Bauern Sie
vor allem die der vielen eichs⸗zum guten etle frei

hofe wie Brakel Weſthoven Kaſtrop, itten Auch die des
Gerichts Lüdenſcheid 55 anders an eS mit denen die
unter EIln Hofesgeri gehörten 40) Die Unfreien ſind den
verſchiedenſten Graden der Hörigkeit Am unfreiſten ind die
Wachszinſigen der Klöſter

Des Bauern begeiſterter Lobredner iſt Werner blevin
Zwar e auch ihm lerlei ängel cuUrrit alacriter 20

De laude vet Sax 133
eſt VII, 1201 Ahre 1265
Seibertz, Landesgeſch. V, 474

Steinen ,
Steinen II 758.

Landmann Predigtweſen Mittelalter 189 Anm
—˙òr—„ HT.ꝓ-ꝛ⸗cÄM D Steinen II 1139 und 1594

Steinen III 690
Vgl beſonders Steinen II 178 ff

10 Uber das Hofesgeri tockum bei Lünen Steinen II 894 Wickede
Steinen II 1024 Schwelm III 1351 Schoplenberg 1399 das encker

Heide⸗Recht 1809



juris peritos, läuft ne zUm Rechtskundigen, ag er.)
ber eS geht ihm das Herz 2  u  ber, wenn die ſtattlichen Höfe,
die langgewa  enen Geſtalten, die treuen Ugen, die
verläſſige und unverdroſſne Art ſeiner Landsleute ſich b  E
Auch ihr Reichtum imponiert ihm Er kennt?) „Meyer, die man

jetzt Schulten nennt, wiewohl ihre Frauen noch allgemein cyherske
enannt werden ſie eſitzen vortreffliche Höfe, gehen mit
Töchtern von Edelherren Ehen ein, halten Gericht nicht durch
Beſtellung, ſondern durch Vererbung genießen Renten und
Dienſte un ihrem Bezirke, aben alles, das einem angeſehenen
Laien ukommt. Sie gehen auch in angeſehenſte Stellungen
iun den Städten und Fürſtenhöfen.“ Ja erzählt von einem
Stadtpförtner, der dem anziehenden Weſtfalen entgegengeht:
„Seid willkommen, mein lieber Herr Bürgermeiſter.“

Aus dem allen dürfte hervorgehen, wie die erren, Land
Der Geiſtund CUte der Mark trefflich zuſammen paßten

tapfrer Mannhaftigkeit und weſtfäliſcher Selbſtändigkeit mu
ſie ſiegreich durch die Zeiten führen bis zum Erlöſchen des
Herrengeſchlecht 1609.5)

Die mittelalterliche r der Mar
Die Chriſtianiſierung.

„Up frier ſaſſiſcher Erde wohnen,“ war der 013 der
altſächſiſchen eſtſfalen Auch der König dürfe einen Sachſen
nur auf ächſiſcher Erde richten, meinte man noch im d

hr⸗
hundert.“ Kein eu  er amm war ſtolzer und eiferſüchtiger

5* De regimine rusticorum in Jahrbuch der irchengeſch 1907,
ahrg 139

De laude vet. Sax 129—155.
Bekanntlich iſt das der Grafen von der QL. noch eute

vorhanden, enn auch der bei uns regierende Stamm 1609 ausſtarb. Ein
Bruder Engelberts III (1347—1391), namens erhard, ro in
Münſter, trat mn den weltlichen an zurück, heiratete Maria, Tochter des
Grafen Wilhelm von Looz und wurde Stammvater der Herzöge von
remberg. ortm Beiträge Bd XVIII, 1910,

Hanſen, eſtf und Rheinl. , 36* und 37*
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auf die rerbte reihei und en Rechte als die Sachſen.“
An hiſtoriſcher Bedeutung iſt unter allen deutſchen Stämmen
nur der ſächſiſche dem fränkiſchen ebenbürtig.?) ber erſt arl

Gr gliedert nach utigem Ringen, in dem auch die Sachſen
un drei großen ＋

en über AL. eere ſiegten, dieſen
amm ſeinem El ein und ewinnt ihn, ein gewaltiger
Schwertapoſtel, der eligion des Kreuzes.

Es iſt nicht nötig, die Namen. der Götter nennen, die
die Sachſen mit den Germanen Zeit gemeinſam hatten.
ichtiger er  eint, einen lick Iin das religiöſe mypfinden der
heidniſchen Sachſen tun, das weniger ekannt iſt Darin iſt
der bezeichnendſte Zug die unbedingte Ergebung un den en
der Götter Man ügte ſich wortlos der unbezwinglichen Ge
walt der Unſichtbaren, die thren en in Zeichen kundtaten.“)

von dieſer ataliſtiſchen Ergebung klingt dem Kenner noch
eute oft aus den Außerungen unſres Landvolkes ent⸗

ber wir Aben das äußerliche Zeichen davon noch alle
m Gebrauch und Übung. Nſer Händefalten beim ebe iſt
ura eu  er rau und will ſagen, daß man eine Hand
durch die andere bindet und daß man ſich als einen Gebundnen,
der des eignen illens ſich begibt, dem en der 0  el
überliefert.“) Auf die 1＋ der 0  eit, vor der alle enſchen
herrlichkei ni iſt, deutet auch die ekannte 57

rmenſul, die die
das tragende Macht der Götter darſtellt.“) Nur eine ört

2) Hauck II, 361
0 Gieſebrecht, Deutſche Geſch 5

Hauck, Deutſche Kirchengeſch II, 362
Tacitus, Germania, Kap agt von den emnonen: 1eI0O 18¹1

vineulo ligatus ingreditur, ut minor et potestatem numinis Prae ferens;
81 forte prolapsus est, attolli et insurgere 110II leitum: Per humum VOI·
vuntur, u Iinnis superstitio respicit, tamquam inde initia gentis, ibi
regnator omnium Deus, Cetera subjecta atque parentia, jedermann
geht mit einem Strick gefeſſelt In den eiligen Hain, als ein Geringerer, der
die Macht der Gottheit eu Wenn fällt, darf ſich nicht erheben, auf
dem oden dlz EL ſich heraus. Dieſer Aberglaube will ſagen, von oben
ſtammen die Anfänge des Volkes, dort iſt der Herrſcher über alles, Gott,
das übrige alles hat ihm 3 gehorchen und iſt ihm unterworfſen.

Truncum ligni 10  — Parvae magnitudinis,; V uM erectum, 8u
IVO colebant, patria lingua Irminsul appellantes, quod latine
dicitur columna universalis, quasi sustinens omnia, einen aumſtamm, der



liche Erinnerung jene Uralte Zeit glaubt man auf dem Bo
den der Mark aufweiſen können: man will das templum
Tanfanae un Vanen bei oe gefunden haben.)

Wir laſſen eS dahingeſtellt Gewiſſer, wenn auch noch mn
mancherlei Dunkel gehüllt, iſt, was von chriſtlicher Miſſion vor
arl Gr bei den Sachſen erzählt wird Freilich iſt das
gewiß, ob Liafvin evin) wirklich auf ſächſiſchem bden 1
1˙⁷ Nicht viel icherer iſt, was von den beiden Ewalden
berichtet wird Nur der Angelſachſe eda erzählt von threm
Martyrium. ber eine Erzählung leidet nicht auszugleichen⸗
den Widerſprüchen: ſo en die Sachſen mn dem Todesjahre der
ärtyrer 700 noch er ehr eit vom ein, In den die
Leichen der beiden ärtyrer geworfen ſein ſollen.“

Deutlicher TI Uuns Ultber aus der Dämmerung der Ur
zeit Dieſer ngelſachſe hat 693 bei den Brukterern,
alſo wiſchen Ruhr und gewirkt, und zwar wie eda
eri  E mit großem Erfolge. ber die Im nfange des
Jahrhunderts ber die dringenden Sachſen, die das
Bruktererland erobern, zerſprengen die Bekehrten. Suidbert zieht
ſich nach Kaiſerswerth zurück, EL fortan ein asketiſches eben

von nicht geringer 15 und aufgerichtet iſt, verehrten ſie Uunter freiem
Himmel; ſie nannten ihn m ihrer Sprache Irminſul, was eine das All tragende
dule edeute Rudolf von V  Q, translatio Alexandri 7 Pertz II, 676
Vgl noch Erhard, Reg 64, Nr. 138 und Seibertz, andesgeſch . 184

Ofana Simul et et celeberrimum I1Ilis gentibus tem-
lum, quod Panfan vocabant, 8010 aequantur: Tacitus, Annalen I

Vgl Tacitus, Germania Cap und Seibertz, Landesgeſch. 1, 16, 29,
und 187

Hauck, Deutſche Kirchengeſch II, und 369
Freilich mehr rheinabwärts cheinen die Sachſen chon rüh dem

ein näher gekommen 3 ſein Die „Römiſch⸗germaniſche Kommiſſion des
kaiſerl. archäologiſchen Inſtituts“ bringt in ihrem Bericht über das Jahr
1905, Frankfurt, Qer und Co 1906, die Mitteilung, daß In der
Gegend von Duisburg chon im 45  ahre 374 die Franken mit den Sachſen
kämpften Doch würde auch dann der Ort des Martyriums nicht auf dem
en der Mark ſein Was vom ordhofe bei erbe geſagt wird, hat
nur den Kern, daß ein QLr mn der Aplerbecker 1V den rern geweiht
war. Vgl Beda, Ausgabe von Wilden, Schaffhauſen bei Hurter 260,
Rettberg, Deutſche Kirchengeſch. II. 399, Seibertz, Landesgeſch. I, 79, Hauck,
Deu  2  che Kirchengeſch. II, 368



führt, nur mit der eignen Heiligung beſchäftigt und auf Miſſions⸗
arbeit verzichtend. ſtirbt Im März

Wenn nun auch Suitbert In einem ſpäter ſächſiſchen ande
miſſioniert hat, ſo doch nicht Unter Sachſen Und was von
ſeiner Tätigkeit ſich durch den Sachſenſturm hindurch rettete,
iſt ganz ungewiß, wenn auch manches auf E als die Stätte
ſeiner Tätigkeit weiſt Bonifatius iſt ebenſowenig den Sachſen
gekommen, obwohl den armen un dazu im Herzen
trug, der Gregor ihm dazu die Vollmacht gab und

noch ſpät die ürbitte ſeiner Landsleute für die Bekehrung
der ſtammverwandten Sachſen erba „Erbarmet euch ihrer, ſo
chreibt er,, da 10 die Sachſen agen pflegen, wir ſind mit

Und daseuch von einem Fleiſch und von einem Bein.“)
te nun feſt, daß In England das lebhafteſte Intereſſe der
Sachſenmiſſion vorhanden war. AIlkuin bezeugt immer eue
Diener des ortes kamen aus Nordhumberland den en
Doch das war ſpäter, als arl das Land chon unterworfen
0

Bei dem allen möchten wir doch als wahrſcheinlich aus
prechen, auch wenn nicht beſtimmte Zeugniſſe arüber vorliegen,
daß von der rheiniſchen Metropole Miſſionsverſuche In dem
ande, das doch nicht allzuweit vor thren Toren lag, gemacht
worden ſeien, die vielleicht auch nicht immer erfolglos aren
Die enkung des Landes den kölniſchen Biſchof Kunibert
durch den König agober 623 -663)0 ſcheint feſtzuſtehen und
mußte ern and wiſchen öln und unſerm an nüpfen
Im V  ahre 753 müſſen die Sachſen verſprechen, die Miſſions⸗

9 Beda 262 continentissimam vitam gessit. Vgl Hauck , 421
und II 367, erg II, 395, Seibertz, andesgeſch I, Ganz abzu⸗
lehnen iſt, was Schaten in der Historia Westphaliae Bod aus
dem unechten Marcellin Tzählt Als Nachfolger Suithberts ſei Sueder nach
be gekommen. Die über eine Miſſionspredigt entrüſteten Sachſen en
ihm die Zunge ausgeſchnitten, womi ihre Götter äſterte, ſeien zur Strafe
dafür erblindet, aber nach Kaiſerswerth zum rabe Suitberts gekommen,
hätten ſie das Augenlicht wieder erhalten, nachdem die Zunge Sueders
eheilt ſei

Hauck V, 367, Knodt in Jahrbuch 1900, 11
Hauck II 369

—9 Vgl. die Urkunde Annos II von 1074 in Seibertz, U.⸗B I., Nr



arbeit fränkiſcher Biſchöfe geſtatten.) Und Karl Gr
enn dieſes alte and d als EL bei der kirchlichen Verteilung
des Sachſenlandes mit unſerm an eine Usnahme macht
von der on befolgten ege und nicht einem ſächſiſchen
Bistum zulegt, ſondern bei Köln beläßt. Auffallend iſt doch
auch, daß während QL. Sachſenkriege ein Ort wie Soeſt gar
nicht erwähnt wird, m dem chon 836 mu Saxonum pha-
anga vorhanden iſt, die ſo groß iſt, Ut in credibilis Vvideretur
xereitus utriusque EXUS daß die Schar von beiderlei Ge
ſchlecht unglaublich erſchien.? Im ahr 964 ei Soeſt ein
Ort rebus Seculi opulentus, populi plenus, onge ateque
circumpositis Saxonum gentibus nichilominus provinciarum
populis hotissimus reich Gütern, voll von Volk, weithin den
umwohnenden Stämmen der Sachſen und den Völkern der
Provinzen ehr bekannt.“) mne ſo zahlreiche Bevölkerung

Karls Zeit gewiß kriegeriſchen Widerſtand leiſten können,
Und wenn ſie nicht wo  E, dann irdwenn ſie gewollt

man chriſtlichen annehmen müſſen
Die wirkliche Chriſtianiſierung des Landes erfolgte erſt durch

Lu des Gr. Schwertmiſſion, die doch nicht bloß eine
des erte war eben ihm an ein Alkuin mit der
arnung, die Quſe ſich erzwingen, der Glaube nicht.“
Von ihm ausgeſucht und berufen, kamen Miſſionare ins Land.d)
Kirchen und Pfarrbezirke wurden gegründet; Gaue mit
thren chriſtlichen Schöpfungen wurden mit fränkiſchen
Klöſtern und Kirchen verbunden nd ihnen dadurch beſonders
auf das ewiſſen gelegt Die Klöſter erden und Eſſen aben

chon früh Eigentum umn Südweſtfalen, ern Zeichen threr
ortigen Arbeit.“) Freilich Namen treten bei dieſer Arbeit nicht

1) Hauck II, 365
Translatio iti m Abhandlungen ber Korveyer Geſchichtsſchreibung,

Münſter 1906,
Translatio Patrocli in Chroniken der deut chen Städte Bod 24,

PaS.
Rettberg, Deutſche Kirchengeſch. II, 410 und Seibertz, Landesgeſch.

201, Anm. 87 und
Hauck II, 379 Anm aus Pranslatio 111

6) arpe, Bau⸗ und Kunſtd., Um 4, Gelſenkirchen Land
und
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hervor, auch nicht die Namen der Miſſionare. Auch hat man
nur geringe Einblicke un die Art, wie das Chriſtentum verkündet
wurde Wir aben noch die Tauffragen mit thren Antworten,
In denen die Täuflinge dem Thunaer, bdan und Saxnot ent
agen mußten.“ Wir aben auch noch Bruchſtücke von Pre⸗
digten, die den Chriſten gehalten ſind, und die ſich durch
einen armen, herzlichen Ton auszeichnen. Wir ehen un thnen
edanken, die noch eute auf dem Miſſionsgebiete egegnen.
„Wenn,“ ſo 1E man den Prieſtern *. „das Chriſtentum
zUum Heile unbedingt notwendig iſt, habt ihr ‘eS uns ſo
pät verkündigt? Warum iſt Chriſtus überhaupt ſo pät 9E
ommen? Warum hat EL zugelaſſen, daß ſoviele Tauſende von
Menſchen vor ſeiner Fleiſchwerdung verloren gingen?“ Es ſind
die auch der eutigen Miſſion wohlbekannten Gedanken.?) ber
vielleicht äßt noch tiefer in das Volksgemüt eine zählung
ſehen, die Bedas) uns allerdings aus der Bekehrungsgeſchichte
der engliſchen Sachſen erzählt, die aber auch von der immung
der weſtfäliſchen Sachſen gelten ird König Edwin von ord
humberland verſammelt Uunter dem Eindruck des ihm nahe⸗
gebrachten Chriſtentums ſeine Großen, beraten, ob man

ſich ihm ergeben olle Beim Könige iſt der en durch den
chriſtlichen rieſter ſeiner Gemahlin wie durch reiben des
Papſtes und die uge enutzung einer en Weisſagung wohl
bereitet Es geht ihm aber darum, innerlich über den Schritt
gewiß werden, dem gedrängt ird Und nun ſitzt EL
Iim Kreiſe der Seinen, die Stunde der Entſcheidung iſt 9E
kommen und das entſcheidende Wort fällt Das Menſchenleben,
ſo Uhr einer der Verſammelten aus, iſt ein Rätſel Es iſt,
wie wenn wir zur Winterszeit m der Halle ſitzen, in der hell
und warm iſt Draußen aber tobt urm, egen und nee⸗
ge  er und iſt volle Finſternis. Da fliegt ern erling durch
die Tür herein, iſt einen Augenblick Im und fliegt ne
durch eine andre Aur  * wieder hinaus in die Finſternis. Wenn
die eue eligion ber das, oher wir kommen und ohin wir
gehen, beſſere Gewißheit geben kann als die alte, ſo ſollten wir
ſie annehmen.

1) Knodt im Jahrbuch der Kirchengeſch Bodb II 1900, Nr
2) Hauck II, 398—400

Kirchengeſch der Angelſachſen
Jahrbuch ang Kirchengeſch 1911.



Es iſt der germaniſche Tiefſinn, der mit den Rätſeln des
Daſeins ringt, der die Sachſen dem Kreuze Chriſti zuführte
Freilich iſt nicht leugnen, daß gerade dieſem Kreuze Chriſti
ſich gewaltige Widerſtände erhoben, auch dann noch, als das
Land längſt I ten Noch 842 flackerte die mpörung
einmal wieder au ber der am war entſchieden. Und
chon war das größte Zeugnis für die Chriſtianiſierung unſeres
Landes „der Heliand“, die erühmte Evangelienharmonie
gedi Man etzt ſie un den Zeitraum 825 —835.2) Jedenfalls
wWar, als arl der Große 814 die ugen 0 Sachſen Iim
großen äußerli chriſtianiſiert, irchlich organiſiert, ſein Werk
buende amt war aber für die Zukunft die Aufgabe geſtellt,
einer weitern Durchdringung des Vo  eben mit den ittlich
religiöſen Kräften der eligion, einer innerlichen Über⸗
windung heidniſcher Anſchauungen und Sitten, die durch den ein⸗
maligen Akt der Quſe nicht geſchehen konnte, und auch die Auf⸗
gabe einer weitern Dur  ildung der kirchlichen Organiſation.

e Organiſation der
Das Bruktererland wiſchen Ruhr und ippe, ſpäter Iun der

auptſache den Grafen von der Mark zugefallen, war erſt pät
ächſiſch geworden und ſcheint von den Franken noch QL.
des Großen Zeit als rechtlich ihnen gehörig angeſehen ſein.ꝰ)
Das iſt auch Eein Grund, weshalb arl 2 bei Köln beließ. Der

Nithard, hist. IV, 2, 669 Lothar verſpricht den Gemeinfreien
und Liten, Ut legem, Juall antecessores 8Ul tempore, gu idolorum
Cultores erant, habuerant, eamdem IIlis deinceps abendam concederet,
daß ETL ihnen das Geſetz, welches ihre Vorfahren zur Zeit, als ſie noch Hei⸗
den waren, atten, weiterhin gewähre. Vgl Gieſebrecht, eutſche aiſergeſch.
, 1 Seibertz, Landesgeſch 213, Stüve, Geſch von Osnabrück
Hauck II, 363.

Wer ſie gedi  Et, iſt freilich unbekannt. me alte Präfatio aber ſagt,
Ludwig der F habe cuidam ITO de gente Saxonum, qui apud 808 1101I

ignobilis vates habebatur, achſen, der für einen nicht unberühmten
Sänger gehalten urde, den Auftrag gegeben, Uut vetus GSta⸗-
mentum In germanicam linguam transferre studeret, daß 2* das Alte
und Neue Teſtament m die deutſche Sprache Überſetze (Hauck, Real
enzyklopädie Bod 7 617, Art Heliand

ibus, Gründungsgeſch. der Stifter, Pfarrkirchen uſw im Bistum
Münſter, 1867, 228 Seibertz, Landesgeſch I, 205.



ſächſiſche Sondergeiſt ſah ſich keineswegs durch die Unterſtellung
Uunter das unkiſche Bistum ekränkt. Im Gegenteil, durch die
Verbindung mit öln nahm man teil den ren, die dieſer

Ein bekanntesſeiner Zeit erſten des Reiches zufielen.
Sprichwort agte qui IIOII VICI Coloniam, IIOII VIMI Germa-⸗
niam, wer öln nicht ah, ſah Deutſchland nicht, oder L  K  0  llen
eine Krone bven allen Städten ſchone Und die Soeſter
ſchrieben noch ſpät „Köln 18 unſe hillige Moderſtadt.“ Die
kölniſchen Biſchöfe aber hatten E beſondere Zuneigung
dem weſtfäliſchen etle thre Erzſtifts, wie ihre ege des
mittelalterlichen Soeſts beweiſt.?)

Es ſind aber nicht bloß 1e Erzbiſchöfe geweſen, die auf
Hebung des kirchlichen Lebens dachten, ebenſo aben die Stifter
und Klöſter Kölns gewirkt, wie die große Zahl der von ihnen
abhängigen märkiſchen Kirchen beweiſt, die iellei von ihnen
gegründe ſind und die, auch ſie bei threr Inkorporierung
längſt beſtanden, doch dadurch threr ege überwieſen wurden
Die Zahl der Kirchſpiele mit „Taufkirchen“ muß ſchon Uunter arl
nicht gering geweſen ſein Für das Münſterlan iſt ihre große
Zahl nachgewieſen.“) In der QL kann nicht anders geweſen
ſein. Es läßt ſich nachweiſen, daß tele Pfarrkirchen, die der
liber valoris 1300 nennt, ſeit Karls des Großen
Zeit beſtanden.“ Auf das hohe C dieſer Kirchen deutet
daß die Kirchen der Kirchſpiele m der Sobeſter brde bis auf
eine in TLten mit Uralten Namen ſtehen Zugunſten des en
Alters der meiſten Kirchen prechen auch die kirchlichen Vor⸗
riften, die ausdrücklich eine ins einzelne gehende CUura ani—
II, Seelſorge vorſchrieben; ſo chon das Konzil von Nantes
J 660 Es eſtimmt: „An Sonn⸗ und Feſttagen en die

Presbyter, evor ſie die eſſe leſen, bei den Uhörern nach
fragen, ob ein Angehöriger alt⸗ fremden in der

Ficker, ngelbe 85
Nur Uentrop und Lünen Im mar  en Gebiete ehörten zur Diözeſe

Münſter; enn Hamelmann OPeT. gen hist. ſagt, ein Ort gehöre
Unter aderborn, ſo iſt unbekannt, welcher das geweſen ſein könnte

ibus, Gründungsgeſch. 26— 27
Binterim Mooren, Erzdiöz Köln VII. Mit den parochiae

episcopales, die igil in ita Sturmi GCAD 22, Pertz H, 376, ögl. Seibertz,
Landesgeſch. J, 203 nennt, ind wohl auch nur baptismales gemeint.

3
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1 iſt der mit Nichtachtung ſeines Eignen Presbyters dort
ren will Wenn man ſolchen nde ſoll man

Der Zweck dieſer Be⸗ihn [Sbald aus der 1 weiſen.“
ſtimmung iſt‚ jeden Kirchſpielsgenoſſen ſeine
weiſen Dann muß ſie auch erreichbar ſein Das Konzil
a  en eſtimm das Amt des Presbyters ahin, daß das
olk unterrichte das Predigtamt erwalte und die Seelſorge
all den Leuten übe die ſeiner 1 gehören Darin ſoll EL

keiner Weiſe träge erfunden werden ſondern eingedenk leiben
daß über die ihm Anvertrauten dereinſt vor dem Richterſtuhl
des Herrn ſtrenge Rechenſchaft ablegen muß Darum ſoll
auf jeden der zur ar gehört von ſeiner Gehurt eine
orge richten ami 10 keiner ohne Taufe ſterbe auch nach
empfangener Taufe nicht ohne Handauflegung des Biſchofs
bleibe und demnächſt das Vaterunſer und das Glaubensbekennt—
nis eten und verſtehen lerne Nachher werde unterrichtet

Wirdwie ſein eben nach den Geboten einzurichten habe
laſterhaft oder Eln Verbrecher ſo erde für ſeine Beſtrafung

und Beſſerung geſorgt Wird aber ran ſo vernachläſſige
man nicht daß beichte und die heilige Olung empfange
ie endlich der Presbyter das Ende ſeines Parochians eran⸗
nahen, ſo ＋ die cele ott dem Herrn nach rieſter⸗
er itte, reiche ihm die heilige Kommunion und e  E den
Leib nicht nach der Heiden, ſondern der der Chriſten 8.
Es iſt klar daß erne Seelſorge die dem Einzelnen nach⸗
geht nuL bei Kirchſpielen möglich iſt die nicht olkreich, auch
nicht ausgedehnt ind Der Kirchbau war übrigens nicht
ſehr koſtſpielig Die Kirchen wurden von Holz aufgeführt,
das Land reich ar

Dennoch können nicht alle aus dem Mittelalter 3ů  ber
kommenen Kirchen ſchon Karls Zeit gegründet ſein Für die
erſt eigentlichen Mittelalter aufkommenden Städte ergi ſich
das von ſelbſt Und für ſie 0  en wir ielfach aten
AY Soeſt war eS 3bi Philipp von Heinsberg, deſſen
Namen die Bürger der voll Dankbarkei noch pät „milden
Gedächtniſſes“ hinzuzuſetzen flegten der 1179 die Eeine

Abu Gründungsgeſch ogl auch 825 829
2) Tibus
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Petripfarre in echs teilte.“) CL chon längſt vor ihm
leſen wir von 3b¹ Bruno, dem Bruder Kaiſer Gr.,
daß vielen rten ſeines Stifts Cue Kirchen baute.?) Er
Qute auch das Patrokliſtift oe Auch von Anno

6—1 wird der Bau vieler Kirchen imn Weſtfalen
berichtet.“) So dürfen wir annehmen, daß ähnlich wie in
Niederſachſen, von 300 CUue Kirchen
richtet wurden“ im Uhen Mittelalter auch bei uns eine Lege
Bautätigkeit herrſchte Um 1300 aber die meiſten Kirchen
da nach dem Zeugnis des T valoriss) die die
Reformation übernahm.

Die Einzelkirchſpiele zuſammengefaßt m e.5)
Das Wort decanus bezeichnet urſprüngli den nführer von

zehn oldaten, einer decania. Der Ausdruck ging auf das
kirchliche Gebiet über. Man hat gemeint, daß man auch hier
1e einen von zehn arrern zUum Vorſteher rInannt habe Das
mag im Anfang geweſen ſein, doch bald bedeutete der decanus
nur den Leitenden überhaupt.“ Das kölniſche zſti
Landdekanate, die ſich vielleicht im Anfang mit den Gauen der
politiſchen Verwaltung E  en Zweifellos hießen einige eka
nate geradezu Gaue, Ahrgau, Eifelgau Andrerſeits
gibt's ekanate, die niemals einen Gau bildeten.ꝰ Die kölniſchen
Erzbiſchöfe, beſonders Anno 2 beſchenkten ſeit dem 6½ I  he  —
hundert Stifter mit Dekanaten, ſo daß deren ertreter decani
nati, eborne Dekane V. die allerdings nicht perſönlich die
Aufſicht führten, ſondern einen Pfarrer des Dekanates zUum Ver
eter (provisor) hatten. V) Übrigens ging die Amtsgewalt eines

Seibertz, U.⸗B , Nr.
Seibertz, Landesgeſch I, 136

3) Lacomblet, U.B IJ, 209
Kayſer in Zeitſchrift für Niederſachſen VII, 13
Binterim Mooren, Die alte Erzdiözeſe Köln

6) Im Kölniſchen ſchon ſeit dem Jahrhundert. Binterim Mooren
Aufl. I, 36 42.

Hauck, Realenzyklopädie, Bod 1 564 — 565 und Binterim
Mooren

Kayſer, Er für ederſachſen VII,
Zeitſchr. des weſtfäl Altertumsvereins Bd 43, 1885, I,

1 0 Mooren, Dortmunder Tchidia 52—53



Dekans ſo weit, daß EL das Recht körperlicher Züchtigung gen⸗
über ſeiner Geiſtlichkeit hatte.“

Von den kölniſchen Dekanaten hatten Gebietsteile, die
der ſich entwickelnden Grafſchaft Mark angehörten. Es ſind die
ekanate Lüdenſcheid, Wattenſcheid, Attendorn, Eſſen, ortmund,
Soeſt, iegburg. Zwiſchen den Dekanen und dem Biſchof ſtan
den die Archidiakone, die viel jünger ſind als die Dekane, und
in der kölniſchen Diözeſe erſt Im 11 Jahrhundert erſcheinen.?)
Nach der urſprünglichen Verfaſſung hatten neben den tſchöſen

der biſchöflichen 1 Presbyter und Diakone geſtanden.
Der erſte der Presbyter ſeinen Biſchof in geiſtlichen
Funktionen ertreten iſt der Domdechant. Der er
Diakon aber überkam die Verwaltung der Kirche iſt der
Dompropſt Dieſer Dompropſt, der er oder Archidiakon wurde
bald ehr viel wichtiger als der nuLr Ium Heiligtum altende
Domdechant; wuchs ſich einer Selbſtändigkeit aus, die
ſich auch dem Biſchof gegenüber behauptete. ana ſollte In
jedem Bistum nur eimn Archidiakonus ſein, ehen der Dompropſt,
aber bei der Ausgedehntheit der iözeſen erga ſich bald die
Notwendigkeit mehrerer Archidiakonate.“) Im Kölniſchen gab
* vier größere Archidiakonate, nämlich die des Dompropſtes
(praepositus major Köln und der Pröpſte Bonn, Kanten
und oe Vielleicht Iun Bonn und Kanten früher Chor⸗,

Landbi  WL geweſen, denen man eine ewiſſe Bedeutung
als Archidiakone beließ. Doch un Weſtfalen war unächſt nur
der 1⁰ Archidiakon. Nun aber erho ſich Unter der
un der Erzbiſchöfe der ſoeſtiſche Propſt 3 St. atrokli

immer größerer Bedeutung. Noch uim 1287 beſtritt der
Offizial 3 öln dem Propſte be jede andere Gerichtsbar⸗
keit als die des Dekans im Haardiſtrikt. Es ſei vor ihn 9E
kommen, daß die ziale der ſoeſtiſchen 1⁰

E faleem SuAM
I alienam 6884 III mittere ihre un fremde nten
endeten. Im 1321 aber ird der Propſt 3 Patrokli als

Binterim Mooren, Erzdiözeſe Aufl. ,
Mooren, Dortmunder Tchidia

) Mooren, Dortmunder Tchidia 1—3, Hauck, Deutſche Kirchengeſch
I olg



archidiaconus maior anerkannt.!) eben dieſen „großen Archi⸗
diakonaten“ entſtanden allmählich leinere in Weſtfalen: die
decani Ati maßten ſich die Archidiakonatsgewalt in thren
Dekanaten und drangen ami durch Die Pröpſte von

St. eorg In Köln, Dekane von Lüdenſcheid, von St. Severin
in Köln, Dekane von endorn, von St Mariae 2d gradus,
Dekane von Dortmund wurden ſo Archidiakone. Der ekan von

Wattenſcheid konnte unter dem Zepter des Grafen von der
Mark „nicht ſo hoch fliegen  7 Übrigens nannte ſich wohl auch
ein Paſtor, der in ſeinem Kirchſpiel eine Kapelle vergeben
atte, deshalb Archidiakonus. So der Paſtor St. Mariae IN
18 In Sbeſt, der die Kapelle Heppen vergab.?

Der Archidiakonus ſehr ernſthafte E Er iſt das
Hauptglied der mittelalterlichen Hierarchie. Er konferiert die
Pfarrkirchen, etzt Geiſtliche ein und ab, Tteilt Urlaub, läßt
die akanten Stellen durch Stellvertreter verſehen Er viſitiert
alle vier 5  ahre die Pfarrkirchen ſeines Sprengels, beſtraft kirch
liche ergehen. hm omm gegenüber den Geiſtlichen die
EXCESSUUIII COrrectio zu, wie der Vorſitz beim Sendgericht,
eS den Gemeinden galt Der end iſt das kirchliche Sitten
und Rügegericht.s) Von Anfang der Archidiakonus in
dem Rufe, daß EL ernſtlich auf das Einkommen ſeiner Gebühr⸗
ni achte ES an ihm beim Antritt des mite der jucundus
introitus, der Willkomm zu, der in obrtmun von der eiſt
lichkeit Mk⸗ für Mk kaufte man einen Bauernhof
und von der Bürgerſchaf oder ein er etrug

Die höhere Geiſtlichkeit rat jährlich weimal 3 Synoden
zuſammen, die In der Domkirche öln gehalten wurden, eine
Frühlings⸗ und eine Herbſtſynode Der Pfarrklerus konnte
daran teilnehmen, die Dekane, die 10 meiſt in öln wohnten,

Seibertz, U.⸗B 1, 420; Mooren, Dortmunder Tchidia 91.
Binterim Mooren, Erzdiözeſe Aufl. ,

Vorwerk, Kollektaneen zur Hohnekirche 277 Rothert, Ehrenreiche
oe
Zeitſchr des weſtf Altertumsvereins Bod 31t, 1873, II, 174 und

Bd 44, 1886, , end iſt germaniſiert aus Synodus, vgl Hauck,
Realenzyklopädie, Art Send, Bod 18, 209 Vgl ber die Archidiakonats⸗
gewalt die erſchöpfende Darſtellung Joſ Löhr, Die Verwaltung des Köln
Großarchidiakonats Xanten, 1909, S



mußten 2 Und 22 iſt mi Quſe des ũ  ahrhunderts eine
ungeheure Zahl von Provinzial⸗ und Diözeſanſynoden nachweis
bar, von denen immer wieder Beſtimmungen zur ſittlichen E
neuerung des Klerus getroffen erden.

Der mittelalterliche Organismus der ＋
Der Organismus der kölniſchen Diözeſe iſt uns Iim ſog

liber valoris erhalten.?)
Das Dekanat (oder Dekanie nach dem lib val.) Watten
iſt das er Die Ernennung des Dekans an hier bei

dem Grafen von der Mark. aher omm 1316 als decanus
der Pfarrer von itten vor, und chon 1289 der von Bochum.s)

Das Kirchſpiel älteſte Form des Namens chon
900 iſt Bokhem, wozu ſeit dem 1041 die Benennung

Cofbuockheim tritt, das im Volksmunde ſich noch heute als
Kaubaukum erhalten hat“ iſt ehr alt Die Taxe beträgt
2 Mk. 0  on der 1 war St. etrus, ſeit 522 außer
ihm aulu Die Kollation an bei dem Grafen nach
längerem Streit mit dem Erzbiſchof 1243 und Das
Ie. war unächſt ehr groß, mfaßte Eickel, Weitmar,
Uemmingen, noch 605 auch Stipel.“) Es gab 1435 echs

Hashagen, Weſtdeu ei  rift, ahrgang XXIIII, Heft 2, 1904,
128

Der lib val iſt ein Verzeichnis ſämtlicher ekanate des Erzſtifts mit
thren Gemeinden, * gibt den Ertrag der Pfarren und die Berechnung des
zehnten Teils dieſes Ertrages. Er iſt 1300 entſtanden, wie Kampſchulte,

polit Statiſtik nachweiſt, und iſt von Binterim Mooren als
„die alte Erzdiözeſe Köln“ herausgegeben. Ein ähnliche egiſter für Bis⸗

Münſter iſt vom Li 1313 datiert, alſo aus derſelben Zeit
Vgl. ibus, Gründungsgeſch. 152 Wir geben hier aber auch, was ſich
on aus der mittelalterlichen der Gemeinden fand, vor allem
thren Beſtand rchen, Kapellen, Vikarien uſw

Binterim Mooren O., Aufl., 85; Kampſchulte, Statiſt
Und und Darpe, 0  Um
Darpe, um 19—20
Darpe 56 E

Steinen III, 40—1 und Kampſchulte, Statiſtik 57
Bau⸗ Kunſtd. 0  um 93 arpe, Um
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Geiſtliche der 25 An der 11 ſieben Vikarien
eat Mariae VIrgInIS, die Ende des Mittelalters

zwei geteilt wurde eat Mar VITRg dolorosae und VITR
Sole N=ÆMW Die Kollation war beim ate Primae misSae,
1433 zuerſt rwähnt 1596 den Schulmeiſter gegeben.“

St Michaelis Corporis Ohristi ꝝW./f St Georgii, auch
St Job Catharinae et St eorg enannt iſt 1441
durch den Eſſener Kanonikus Hugo Op der Borg dotiert.ꝰ

Perpetuae t EF licitatis, geſtiftet durch den Schultheiß
Wennemar Paskendal 1482 Zu ihr gehörte der Perpetuen

St Annae, dieſchrein, Eun reichverzierter Reliquienſchrein
von den erren üngelen vergeben wurde.s)

In das Kirchſpiel gehörten ferner zwer Kapellen 5 St
sacrament'li, lag auf dem Hellwege vor der Stadt.10) St
Michaelis über dem einhau ird 1490 zuerſt erwähnt 60 Ein
Melatenhaus (für Ausſätzige) bei Stalleiken Hellwege
wird 1443 zuerſt erwähnt 120 Das Arm enh oder tta
und gemeine au ird 1438 von Jo von der Dorne⸗
burg, „geheiten Aſſchebroick“ gegründet mit ſeiner
Ein eginenhaus für puellae Clusa V 1322
wähn Die Dortmunder Dominikaner hatten Anfang des

Jahrhunderts enne Termi Ne! ——— Endlich beſtand Bochum
noch Eelne Kalandbruderſchaft.!“) Als Geiſtliche finden wir

Arpe um 52
Vgl dazu Steinen 155
Darpe, um 55

Darpe a. a. O 52 u. 195
Vgl dazu Uunten die Kapellen
Mooren, Dortm 179

Darpe a 55
Arpe a 206 u 269

Steinen III, 160
10) arpe 53 157
11) Arpe dQ. 53
1 2) arpe dQ. 58 und Urkunden 61 69
18) Steinen III, 160; arpe 192; Urkunden
223.
14) arpe Bau⸗ und Kunſtdenkmäler, um

S. 9
15) arpe um
16) Arpe 438—
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um rwähnt vor der Reformation: Gerhard 12980, Hunold
309 — 1342,7) Dietrich van Vaerſte 24.—1 Arnold van
der Scopen 1368, erd Narthus 9—1  V Jo Brüg

1471, o von alen 4—15 Theodor tock 1441
war Propſt In Arnheim, ebenſo Fenninger Als Vize
Uraten werden rwähnt Henrich Viſcher a., 0 Doerhoff
—1 ékan von Wattenſcheid,“ Jo Frydach 1535 bis
1539, örgen  6 von Schell 1546—1582, O Eigelſtein 1554
bis 566.5)

Hhattingen Hatneghen eine irche,
die dem St. eorg geweiht ar Taxe 12 Der Abt von St.
Heribert In Deutz die Kollation.“ Der Rat die Präſentation.
An der Kirche gab ‘eS (euUn Vikarien.““) St Antonii, cat.
Mar. virg., eat. Mariae Magdalenae, T! et auli,

Scte crucis, Frühmeſſenaltar ſämtlich vom Rat ver
geben St Stephani, Blutvikarie der Familie Wiesmann,
geſtiftet 1507, St Catharinae, Kollation bei dem Quſe
Cleff, St Barbarae, geſtiftet 1517 durch Dietrich von Hei⸗
den In das Kirchſpiel gehörten zwei Kapellen, die
eine Blankenſtein ſpäter Pfarrkirche wurde Die andre war
die St Annae, im 1497 durch den rieſter 0½57 Stortelberg
geſtiftet. Ferner lag ein Heiligenhaus vor der Heggepforte.!?)
Als Geiſtliche finden ſich Upertus de Hattenhekge, plebanus
im 1273.—0 Im J 1306 ird ein Paſtor Hattingen

Name wird nicht enannt mit dem Paſtor von Kamen

1) E U.⸗B VII, 2498; arpe 47
arpe 47
Vgl dazu arpe 50—51
Arpe 157
arpe 157
Arpe 157 und Daniels, emeinde Eickel
Erhard, Reg 896 20. und Tibus, Gründungsgeſch. 333

Steinen IV, 726
Steinen IV, 726

10) Steinen IV, 727 und Heppe, Evang. Gemeinden 278 ſtim⸗
men nicht überein.

11) Steinen I 728 Nach der Reformation Urde uim le die
3 utheri Langenberg 1715 gebaut. Steinen III  . 1156

12) Steinen I
13) Weſtf U.⸗B VII, 148



nach Münſter geſandt, den ortigen Biſchof vor das ELZ⸗
biſchöfliche Gericht nach öln laden.“

Die 11 Schwerte mit Mk reich dotiert,? war
den Heiligen Viktor und Gereon geweiht.s) Der Hof, auf dem
ſie gebaut iſt, war 1032 das Stift Xanten durch die

Die berühmteKappenberger Matrone Reinmod geſchenkt.“
Altartafel iſt aus dem ꝗ

ahre 1523.5) Vikarien

Iun der geſtiftet.ꝰ St Mariae, St Joh EVallg.
t. St Stephani,“) St. Gregorii t martyr., St
Crueis et Magdalenae, St. Catharinae I. virg.,)
0. St nnae, geſtiftet durch die Familie Stangenfoll, St.
Jacobi, St Victoris et. Gereonis, St Bartholomaẽei t
Laurentii, St Hrasmi et Remigii, St Matthiae 61.
Remigii confessoris, 11 St. Joh bapt., 12 St. Fabiani t
Sebastiani, Christofori 1 Elisabeth., geſtiftet durch den Bürger⸗
meiſter Gro  enbro Zwei 0  en cat. Mar virginis
und die Kapelle Iim au oder Spiritus sancti, worin ein
Qr St Antonii t Margarethae.“) Ein Saneti

EineSpiritus; 1359 durch Engelbert geſtiftet.“)
Kalandbruderſchaft ird erwähnt.!“ Als erſten Pleban
finden wir 254 Antonius.!) Erwähnt ird Dydericus
b  ryn 1457 Paſtor In Schwerte.!“)

) Ludwig Perger, Otto ietberg, Biſchof von Münſter
2 Kampſchulte, Statiſtik

Nicht kolau und Gereon, wie Binterim Mooren, Aufl.,
466 älſchlich agen

Tibus, Gründungsgeſch. 763 — 764 vgl auch Steinen 1, 1473
Vgl Steinen 1473.
Vgl Steinen , 1474.
Vgl. auch weſtdeu Zeitſchrift 23, Heft 2, 146
leſe vier Vikarien ind 1378 durch ngelbe u Vilgeſt

ge  Et, Kollation beim auſe Vilgeſt; Steinen IJ, .—
Steinen V, 1479 U. 1483

0 Steinen , 1479 148.
11) Steinen , 148/
12) Weſtf U.⸗B VII, 831 und Steinen IV, 659
18) Er iſt „Symoniacus“ und hat die Vikarie St. Joh IS. t Stephani

für rhein Gulden gekauft; 4 ird ein homo rixosus et litigiosus 8e·
nann und hat ſich mit dem Bürgermeiſter 0  h ro  enbro übel geſcholten;

hat auch 1456 Unter dem Rathaus im Streit mit Bürgern das
Meſſer Ezogen und einen Bürger ami verwundet und eim ganz



Die Kirche otiert mit Mk. und
St. E geweiht/ ird auf Karl Gr zurückgeführt und
iſt die alte „Parochykercke“, bewahrt auch „Saet und Maete“ des
Rei  Ofe Der Leo IIII ſoll ſie ſelbſt geweiht haben.“)
Das au der heil Barbara, das Papſt Leo ihr geſchenkt aben
ſoll, iſt ſpäter Iun die Minoritenkirche nach öln gekommen.“

Gregor erneuer 1274 angebli einen 0 den
Papſt Leo 772 verliehen aben ſoll, für die Kirche Syburg
Der Petersbrunnen war Wallfahrtsziel.“ Die Spickers⸗
kapelle hat von dem nobilis Hans Spicker den Namen, war
dem St. Agidius geweiht und iſt die jetzige Pfarrkirche Weſt
hoven.“ Eine Vikarie St Antonii, ein Siechenhaus und
etin Armenh a u 2 Als einzigen plebanus de Siburgh fanden
wir 1273 dominus Heinricus.0)

Die Kirche 8 Wattenſcheid!! otiert mit Mk⸗ und
der St Gertrudis geweiht iſt ehr alt Die Kollation
bei den Grafen.“2) Die Kirmeß iſt auf Gertrudistag.) Zwei
Kapellen, eine Stalleiken in Sevinghauſen annk Pilgrim⸗
haus oder Spital, eine Melatenhau In Höntrup eit 1439
bis 1449.14 Das Spital ird ſpäter Armenhaus.5 An
Vikarien werden genannt: ) St Mariae, Nicolai t

diſſolute eben E Zeitſchriſ 23, Heft 2, 146 J 1469 ird
ein Lieſter Dietrich Op dem Brincke als E  or des Kreuzaltars erwähnt
Klarenberger Nr. 340

Kampſchulte, ati
Steinen , 1565 1589
Steinen , 1590

Tibus, Gründungsgeſch.
Weſtf. U.⸗B V. 156

Steinen , 1588 1592
Steinen , 1608.

Hoppe, Evang. Gem
Steinen 1, 1608

10) E V. 148.  X
11 Wattanſcethe 1047; Darpe, 0  um 11
12) Binterim Mooren, Aufl. 464 ſchulte, Statiſtik 55
13) Steinen I,
14) Bau⸗ und Kunſtdenkmäler, Gelſenkirchen Land, 20; auch

Steinen III,
1 5) Steinen VI, 447
16) Steinen III, 446



Heriberti, gegründet wohl 1366 vom Ritter Dietrich von
der Leithene und ſeinem ohne erhard, . St. Mariae 6t
Catharinae, gegründet von Ritter Wilh 1466,

St Urbani, Antonii ot Amandi 1492, St. Andreae et
Annae, gegründet 1494 von reiherrn Wilh von 0  E, St.
GUT!I t aulli, gegründe 1526 von Dietrich öllen, Kanonikus

en Dom Münſter. Im Kirchſpiel acht Prieſter
ätig Auch eine Bruderfſ chaft „vnſer liever Frauwen“ be
and, ebenſo nden ſich Beginen ſeit 1330 und eine Ter⸗
minei der Dortmunder Dominikaner.“

Die Kirche war mit Mek otiert die
Kollation bei dem Quſe Kallenberg.“) Der Prieſter Lam⸗
hbertus V nede war Mitglied des Kalands m Herdecke.“
Im 1492 ird Henrich Springorum erwähnt.s)

Die Kirche Herbede) war mit Mkk otiert und
dem ttu geweiht. Sie gehörte ſeit 1032 dem Heribertſtift
eu Der Gerichtsherr aber gibt die Kollation.d Zwei

Vikarien wurden vom aQauſe Hardenſtein vergeben: St —30
hannis und St Orucis.“ Die Kapelle St Antonii auf dem
Schloſſe Hardenſtein iſt von Neveling von Qe 1472 geſtiftet.“)
Im 1286 ird Hinricus, notarius domini comitis de Arns-—
berg, pastor ecclesie In 6rebede genannt,‚,“) Vꝗ

ohann von
Dülmen 1446.12

Die Kirche Witten!“) otiert mit Mk., geweiht dem
St Dionysius oder dem St Joh bapt oder eiden!“ wurde

) Vgl. Darpe in Bau⸗ und Kunſtdenkmälern, Gelſenkirchen Land,
27.— und Monaſtikon

Ennede im lib Val. und bei Kindlinger, Volmeſtein II, 417, 1397
Steinen III 1460
Steinen IV,

Nachtrag 3 Evang Gem von Heppe, 1890, 53
6) Herebedde 2 1032 be Lacomblet I, 167

Lacomblet 1, Nr. 167, Anm
Steinen V, 768— 769
Steinen IV, 767—769 I1, 672

100 Steinen 769
11) Weſtf U.⸗B VV, 1996.
12) arpe, 0  um 46 und
139 Withem, Erhard, Reg. Westph. 874; vgl. Kampſchulte,

58—59
14) Steinen III, 679 und ulte, ati



vom auſe itten vergeben.) Zwei Vikarien werden ge⸗
nannt cat Mar. virg. 1415 durch die Brüder von
itten geſtiftet und St. Annae. ?) Die congregatio et
memoria ratrum I SOrOrUIII cat Mar Virg., eine geiſtliche
Bruderſchaft, iſt 1422 geſtiftet. In der Kirche war ein wunder⸗
Uendes Marienbild.s) Ein rmenhaus und ein Siechen⸗
haus der nach ortmun ird erwähnt.“ Als
erſter Paſtor nde ſich Antonius, decanus IN ittene
12145, Everardus, decanus Christianitatis 1I ithene Iim

55 ther Weſten, Paſtor m itten und Vikar in
Lütgendortmund 1488 und Henrich Vorſte vom
Quſe 1498 und 1518.9 Weſſel Ryth, Paſtor itten,
war Archidiakonus und Notarius apostolicus, 1521 —  0

Die Kirche erne! Mkx taxiert und dem St
Dionyſius eweiht, wurde vom Grafen konferiert. An ihr lag
Unmittelbar der Keller mit der Familiengruft der Herren
Strünkede.““ Eine Kapelle auf der Burg Strünkede 1272
durch Ritter Bernd Strünkede gebaut, die zur arr⸗

rhoben wurde.“2 Drei Vikarienn St. Luciae,
Nicolai t Catharinae, Kollation beim aQauſe Strünkede, St
Antonii t martyr., cat Mar virg Ein Armen⸗
haus an auf dem II  ofe, 1565 gebaut.“) Paſtor
Herne war 1559 Wilh Brabecke, Kanonikus Soeſt.“5)

) Steinen III,
Steinen III,
Steinen III, 681

1—) Steinen III  . 682
eſtf. U.⸗B VII,
Binterim Mooren, Aufl. 465

Steinen III, 679.
Steinen III, 679
Steinen III, 679 — ́680.

10) aranni im Werdener Regiſter; arpe, Um
11) Steinen III, 811; Kampſchulte, Statiſtik 58; arpe in Bau⸗ und

Kunſtdenkmäler, an  EI. ochum,
12) Steinen 768 — 779; arpe in Landkreis
1 8) Steinen III, 811 und arpe, Landkreis
14) Steinen III, 814
1 80 Steinen III, 807



47

Die Kirche Niederwengern) Mek taxiert und
dem St Mauritius eweiht, deſſen Tage Kirmeß war
iſt geſtiftet von den Grafen von der Mark, die auch die 1
konferierten. 2 mne Kapelle St. Antonii EHrem. war
Linden Die Kollation war bei denen Elberfeld auf Dahl⸗
hauſen Die 1 eſa vier Vikarien, von denen wir nUuUL
die Sanetae Justinae kennen.)

Die 1 Sprockhövel“ war Mkk taxiert und
dem 81t Januarius geweiht wurde von den märkiſchen Grafen
vergeben. Ste drei Vikarien, die zUum en QL ge
rige, St Annae, St Romani.s

Die Kirche Mk taxiert und St. Vin-
centius geweiht iſt ſehr alt Sie enthält zwei Sakraments
häuschen das eine aus dem 1474 und außer dem

Altare drei Nehbenaltäre mit dazu gehörigen Vikarien:
Vincentii, cat Mar virg. et St Annae, und Im nördlichen
Seitenſchiff trium III. Die Blutvikarie St Annae an der
Familie Carnap Paſtoren U. Telman van
Kenkink 1435 Außer dem Pfarrhaus wird ein Vikarienhaus
erwähnt5

Die Kirche Wetters nicht taxiert
ontag nach Trinitatis Kirmeß und drei Vikarien: St Annae,
geſtiftet durch die von 0  E, St Nieolai und St Vineentii.
Die Kapelle St Catharinae lag Iim Die Kollation
über die 1355 an den märkiſchen Grafen Von Geiſtlichen
erſcheinen 1273 Vrowinus, plebanus de Wetter und CrTUS
in Wettere, Kalandsherr Herdecke.“

Wenengeron im Werdener Heberegiſter
Ado von Kleve⸗Mark 1432; vgl. Eſſener Beiträge Heft 28,

Urk 120
8) Steinen III, 1153 und 3—1  . Kampſchulte,
20 Spurghubila im Werdener egiſter.

Steinen III, 1169; Kindlinger, Volmeſtein 2. 417 Kampſchulte,
Statiſtik

6) Harpunni, Harpene; Darpe, 17 2
Steinen III  . 269 U. 1.5 ampſchulte, Statiſtik 58; Leich, Geſch

der 1 3 H.; arpe, Um und Bau und Kunſtdenkmäler, Land
eis Um

Wegtere lib val oder ettere lib collatorum.
Steinen III, — IV, 63; Kampſchulte, 60;

Weſt U.⸗VB VII, 148.
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Die 1 Stipel!) Taxe iſt 1008 ren
der cat Mar VITS und der ärtyrer Cornelius et Cyprian
durch raſin Imma von gegründet Die Kollation iſt
bei dem Quſe Kemna ebenſo die über die Vikarien cat Mar
VITS.,; we 1460 durch Gotthard ecke geſtiftet iſt Um

Wwar „Kerkhere to .  E Alardus von Brüggeney, ſpäter
en Hinrik emelr 2

Die Kirche Uem war 1300 bloße
mit rector, aher die niedrige Taxe von Sol ab
hängig von Um eit 1435 ſelbſtändig, erhielt ſie 1484
Eelne bedeutende Stiftung Die Kollation an bei dem Schulzen
hofe Ummekirchen iſt der „umme de Kerken“ erwachſene
dorfähnliche eil von aer Eine Kapelle ird Kirchſpiel
auf dem Schulzenhofe Sunten 1384 geweiht Heinrich von

Syburg und ſeine beiden ohne ſtifteten 1509 Emne Vikarie
St auli et Mar Magdalenae deren obuation beim auſe
daer ſtand 3

Zum ekanate Wattenſchei kam das lib Val noch zUum
ekanate gerechnete Gelſenkirchen, der Paſtor mit

Sol der tar aber mit Mk zur Zehntſteuer notiert
ird *W⏑*i.w˖7 Die 11 war St eorg geweiht die Kollation an
bei der in Eſſen.“) Sie iſt 1000 als Filial von

Eine Kapelle Mar VITR war dieen gegründet
＋ gebaut Drei Vikarien vorhanden cat Mar

Stipenlo 1001 ſchenkt Kaiſer Otto III curtis quae vocatur
Stipenlo dem Grafen Ludolf; Seibertz, Landesgeſch 231 Stipula
Brukterergau, erdener Reg interim Mooren Aufl 458 Darpe,
um 11 Stipele, eſtf U.⸗B VII

Steinen und 1086 1140 1141 Kampſchulte Statiſtik
65 acht auf den Schreibfehler des lib val sapella für capella aufmerkſam;
Weſtf. U.⸗B VII, 2589; Darpe, ochum, Urk 153

mmekirchen val
Steinen III, 402 1.3 Kampſchulte, Statiſtik 58; Darpe, Bochum
und Bau⸗ und Kunſtdenkmäler, Landkreis 36; Heppe,

Evang Gem 355 U.⸗B VII 975 erwähnt 1257 den Hof
renkyng

Alte Namen des XTtes Geilistirinkirkin aus dem ahrhundert
Gelſtenkirchen 1260 Ghelſenbeke 1319 1393 arpe Bau⸗ und Kunſt⸗
enkmäler, Gelſenkirchen und 18

6) Ratione curtis Uju limitibus est Sita ecelesia Vgl Eſſener
Beiträge 1906 291
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VIrg., St. Catharinae, St Annae. Ein Armenhaus wird
wähnt.“) Beginen 1298.2)

Im Bereiche des ékana Wattenſcheid entſtanden folgende
nelle Kirchen

Linden Vgl dazu oben bei Niederwengern.
Blankenſtein. Die In dem Schloſſe Blankenſtein durch

Graf Adolf 1226 gegründete Kapelle gehörte unächſt tn das
Kirchſpiel Hattingen, wurde aber 1608 durch den Abt erden

Doch wird chon 1280 ern plebanuszur Pfarrkirche geweiht.
von Blankenſtein rwähnt Drei Vikarien orhanden:

en ar, St Catharinae Uund eine Unbekannten Namens.s
war urſprünglich Filial von Bochum.“ Patron

der Kirche war St Job bapt eit 1435 war Eickel ſelbſtändig,
doch war immer noch verbunden mit der „Moderkirch tho
Bochumb“ bis ins Jahrhundert. Eine (2 ſcheint
neben der 1—7 vorhanden geweſen ſein.⸗ 1  er gab eS
zwei Vikarien: Patron der St. Georgii die erren

üngelen; dieſe Vikarie war die von einen') beſonders
gezählte im Grönenhofe. Die zweite Vikarie war die nach einem
Kotten Schierhörde genannte Schierhörder, hieß eigentlich
St Catharinae; ihre eſetzung an bei dem Quſe Dorneburg.
Endlich gab eS noch ein rmenhaus. Als Paſtor an un
— Albert Kruſe, „Kerkher to Eckel“ „Rektor

der Kapelle to Eicklon“, „Paſtoir to Ekell“; ſpäter war CLV
von der Brüggeney „Kerkhere to Ekel“; So von Sunthum
verzichtet 1546.7)

war Filial von 0  um, Urde 1471 ſelb

E

—
ſtändiger, nach der Reformation ganz frei Die buatton ſtand

Steinen III, 252 f.5 Kampſchulte, Statiſtik 6 Binterim und
Mooren, Aufl., 327 und 283; arpe in Bau und Kunſtd. Gelſenk

U. f.5 eiträge zur Geſch von en 1906, 291
Monaſtikon

Steinen III  . 1145 Kampſchulte, tat 66; eſtf NVII, 1713
Der alte Name iſt Eklo, Eicklo; Darpe, U. Urk 65

Steinen III, 227
Steinen IAI, 227
Steinen III, 224 f.. Kampſchulte, 66 Daniels, eſch

von 1877, Darpe, um und Urk
158; arpe, Bau⸗ und Kunſtdenkmäler, Gelſenkirchen Land, Nr

Wetmere; Darpe, Bau⸗ Uund Kunſtdenkmäler, um Land, Nr
rbu ang Kirchengeſch. 1911



bei dem Quſe Weitmar, das ſeit 1780 denen Berswordt
Die Kirchegehört Patron der iu war St SyIVester.

zwei Altäre, alſo wohl auch zwei Vikarien.“ Der Kirchhof
wird 1397 genannt.?)

Auch Krange war noch 1441 Filial von ochum;
Patron der Kirche war St. Laurentius, deſſen Tage auch
Kirmeß war Die Kollation an bei dem Quſe Eickel.s)

In an auf dem Schloßplatze eine Kapelle
mit leinem Glockenturm, die bis ins Jahrhundert nach
um gehörte.“ Sie wird chon 1183 erwähnt.“) Im
Y  ahre 1531 war Int Koick Rektor der Kapelle 5„tom Grym
berghe Im 1560 Erri  ete Henrich nippin ein Armenhaus
für lutheriſche Arme.s)

Auch un dem Schloſſe 3 war eine Haus
kapelle, ſeit 1352 mit beſondern Geiſtlichen.“

Endlich lag Im Bereiche des Ctana atten  el das
ſehr alte Stift Herdecke, das vielleicht chon 810 oder 819
von Friederun, einer Tochter des ynaſtengeſchlech von Volmar⸗
ern gegründet iſt Es war Unächſt ern Benediktinerinnen—
kloſter.ꝰ Im 1488 nennt der päpſtliche ega Simon von
der Borch die Jungfern canonicae, rlaubt des arzen
superpellicium ein weißes gebrauchen, als Zeichen für die
Umwandlung des Kloſters in ern Stift, und nimmt das

Steinen III, 291 ße Kampſchulte, Statiſtik, 67; Darpe,
uUm und Darpe, Bau und Kunſtdenkmäler, um Land
49—50.

2) Cymiterium capelle in Weytmer, Eſſener Beiträge Heft 28, 1906,

Steinen III, 283 f.5 Kampſchulte, Statiſtik Darpe,
206; Darpe, Rau und Kunſtdenkmäler, Gelſenkirchen Land

In der Reformation wurde ſie lutheriſch, wie der Beſitzer des
ipping lutheriſch war ſchulte, tat. 67 irrt mit ſeiner gegen⸗

teiligen Behauptung Vgl Steinen III, 440— 441
Darpe, Um

6) Steinen III, 438
Steinen III, 720; Kampſchulte, Stat Auch hier irrt Kamp

ſchulte, enn EL agt „5  e Oßkapelle iſt noch katho Die Herren
von üngelen und von Virmund, enen Bladenhorſt unächſt gehörte,
ELI die von Romberg wurden reformiert. So muß die Kapelle wohl
erſt pät wieder katholiſch geworden ſein

Vgl über die weſtf Benediktinerklöſter Linneborn m Zeitſchri
für Bod J,
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in den unmittelbaren pã

ſchen Schutz Ein Gelübde ird
nicht mehr abgelegt, keine Klauſur bindet die Jungfern mehr,
ſie tragen ſeidnen Kopfputz, Unte, ſilberdurchwirkte Seiden
gewänder, old und Edelſtein, aben eigne Wohnungen, die ſie
erwerben können. Die Abtiſſin hat die Vertretung des Stifts
nach außen, die Dekanin die innere Leitung ami wird das
Kloſter zur bloßen Verſorgungsanſtalt für die Töchter des
wohnenden Und da mag denn nicht immer gut her⸗

ein.“ Das Stift mit ſeinen Kolonen ildete eine
Korporation. Aus der Maſſe der Kolonen ragten die bſer
hervor, die beſondere Ehrenvorrechte aben Sie tragen die
Abtiſſin und die Kapitularinnen rabe, ihre Frauen aber
ind deren ege verpflichtet in Tagen der Krankhei Die
Vogtei ber das eſaßen die erren von Strünkede, die
ſie auf nregung des Erzbiſchofs Engelbert das Kloſter
überließen. Belehnt war mit dieſer Vogtei von üihnen 1236
Bruno von 1  E Die Stiftskirche (Münſter) diente auch
dem Kirchſpiel und war der cꝗt. Mar Virg eweiht, von der
Herdecke den Namen Marienherricke (auch Nunherricke oder
Kornherricke) erhielt Die Kollation an bei der Abtiſſin. In der
Kirche viele Vikarien, von denen Steinen“ vier nenn
St Job bapt Hermann Vorſte verkauft 1398

leſe Vikaries) St. Nicolai, martyr. Hermann
Vorſte gibt leſe Vikarie)), St unae

Heinrich Hackenberg, tar der Märtyrer tiftet ſie
1303.7 Eine Kapelle lag neben der Abtei.s) er vielen
anderen Reliquien eſa die 1 den Hirnſchädel des

Kornelius.“) Die zahlreiche Geiſtlichkeit war Iim Kaland mit⸗
einander und den Nachbargeiſtlichen verbunden. Doch nahm der

Vgl. Kindlinger, Volmeſtein I, 352 Über den Beſitz des Er.
vg E. U.⸗B VII, 567, 578 697 und Steinen I 79 -— 95

2) Steinen IV,
Steinen IV, 99, vgl E U.⸗

2 VII, Nr 697

IV,
Steinen ,
Steinen V, 842
Steinen IV, und III, 1570
Steinen IW,
Steinen IV, 51

4*
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Kaland auch Laien, männlichen und weiblichen Geſchlechts auf.“
Von der Geiſtlichkeit ſeien genannt: Goswinus und Alexander,
canoniei de Herreke Im 1214,7 GSodefridus de Adene
und Winandus Platere, bdomedarii III Nunherricke,s“) Mat
a Sack, Vikar des Altars der martyr. um

Das dekanat Lüdenſcheid war das zweite, und unterſtand
dem Propſt von eorg un Köln als decanus natus.

Die Kirche Schwelm? war ſehr alt und reich die
Taxe betrug Mk und wird chon 1085 erwähnt.“) Die
Kollation an ſeit 1085 bei dem 1 St. Mariage ad gradus
Iun öln Die Kirmeß fand den agen St ArthOlO-
maei und St Martini.“) Von einem Neubau der Kirche un
Schwelm re die zählung von der Ermordung des Erzbiſch
Engelberts des 0 Zwei Kapellen werden rwähnt
St Annae und Spiritus Saneti Im Hoſpitald) und echs ita
räen: Mar VIrg., St Nicolai für einen aus Schwelm
gebürtigen Kleriker,““) St Antonii et Catharinae, ge  E
359, St Hrasmi t Remigii. St. Annae, St CtTI
Ein war vorhanden. Von Klerikern werden
erwähnt Bertoldus, Dechant Schwelm Im 1245.10) Im

77 iſt „der Pfaff von Schwelm (kein Nam'e), der etter
gefangen eſeſſen, ausgebrochen.“ “

Vgl ſeine atuten von 1374 bei einen IV,
eſtf. U.-B VII,

Steinen IV,
Klarenberger U.⸗B Nr. 470 Vgl elnen IV, f. Heppe,

Evang Gem 172 . eitſchr für Altert. Geſch Bod 56,
1898, .5 Kampſchulte, tat. Monaſtikon

Suelmi im Werdener Regiſter, Svelme J 1297 Iim Weſtf
V. 2426 Swelhem 1590 bei Steinen III, 1343

Steinen III, 1332
Steinen III 1299

Binterim Mooren, Aufl., 523; vgl agegen Steinen
III 1393

9) Steinen  . III, 1336
10) Steinen III 1333
110 Mooren, ortm 141
1 29 Nooren 141
13 Seibertz, Quellen , 476 ennen III, 1362; Kampſchulte,

Stat. 216
14) Steinen II. 1324. Über die Paſtoren, enen die Refor⸗

matiton eindrang, vgl Mooren, Dortmunder Tchidia 139 und
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In der 257 Oberwengern!) war der kar Mk.,
der Paſtor 18 Sol. eingeſchätzt; ſie war dem Liborius 9e
wei iellei ſtand die 11 chon 1246; die Kollation war
bei den Herren ecke Heeßen, doch glaubt Kampſchulte ſie
den märkiſchen Grafen zuſchreiben dürfen.?) Zwei Vikarien

Mar virg t Andreae und Sanéete Crucis t Job S·
werden erwähnt.s) Die Kapelle auf dem Schloß Steinhaus
iſt 1360 von Qe von Holſtein erbaut.“ Das rmenhaus
iſt von denen von bete geſtiftet. Der Pleban Thomas un
Obweneghern wird als itglie des Kaland genannt.?

Die Kirche H war 65 8 Mekk Sol eingeſchätzt
und dem tolau geweiht. er der Kapelle St Crucéis
oder Edelkircher Kapelle gab S drei Vikarien: Mar virg.,
St Antonii und St Annae.“) Als Paſtor wird Henrich von
Neuhoff 1467 erwähnt.d)

Die 1 Vörde, Mek veranſchlagt, war St. Joh
bapt geweiht und urſprünglich Filial von agen Da ſie dicht
mit Efeu bewachſen war, hieß ſie „die grüne Uſe

7. une
Vikarie ird erwähnt.“)

Die Böle war eingeſchätzt Mk. Sie Eſd
eine Vikarie: Mar virg. 1) Der Paſtor O Syberg von
Weſthofen war itglie des Kalands in Herdecke.“)

In der Kirche Hagen, die St. an und eorg
geweiht war, war der Paſtor Mk., der ttartu Mkk

Heppe, Evang. Gemeinden 127 .3 vgl. überhaupt ennen III,
1296

) Weningere 2 1179 bei Lacomblet I, 471
Steinen VI, 1463 U. 1.53 Kampſchulte, tat 216
Steinen III, 1478.
Steinen III, 1481
Steinen III, 1482
Steinen III,

Haluara im Werdener egiſter, Halvere 1243 bei Dresbach, ark
33

8) Steinen II, 1279, Kampſchulte, tat 217, Dresbach, Chronik
und U.⸗ der Kirchengemeinde Halver, 1898

9) Steinen I, 106
10 Steinen III, 1411 1415 (Vikarius Ebbinghaus). Kampſchulte,

tat 217
11 Steinen , 1282
12) Steinen IV,



eingeſchätzt. Die olatton an bei der Abtiſſin von St Urſula
m Köln Ein Hackenberg ſtiftete vier Vikarien. Eine dieſer
Vikarien St. o wurde von der Lehnkammer von Volmarſtein
beſetzt.? Drei en agen Im irchſpiel, die eine nicht
weit von der Kirche,d) die andre auf dem Schulzenhofe
Schöplenberg,“ die dritte nicht weit von dieſem eben
drei Heiligenhäuſern eins St. Nikolai un Altenhagen“)
wird eine Kluſe erwähnt; die Bruderſchaft St Antonii und
Jacobi war ehr ret Im 1285 war Wicboldus Pleban
uin agene.ð

Die Kirche Ergſte“ iſt klein; der Paſtor eingeſchätzt
Mk., der tkar 3u 31 Sol Ein Rektor der Kirche wird 1287

erwähnt: EL ekommt ne dem rieſter Hermann von
Dortmund von dem echanten St Quli un Münſter den
Auftrag, den Kölniſchen Offizial auf den uli nach Münſter
vorzuladen. Es muß ein ſchwieriger Auftrag geweſen ſein, denn
bei Nichtausführung wird ETL mit Suspenſion bedroht.““)

hat eine zwar alte, aber Arme Kirche Auf ihr
CV deutet ihr on St. Kilian, auch wird ſie 1253 und
1259 chon erwähnt.1 hre rmu erhellt aus ihrer Taxe

Sol., die geringſte in dem ganzen Dekanat.“2)
In war Konvent und Paſtor Mkk⸗ eſchätzt

Patrone der Kirche St Fabian und St Sebaſtian, atronin

Über die wunderbare Erwerbung ſeines Reichtums im Gefolge des
berühmten Seeräubers Störtebecker, vgl Steinen , —

Steinen I 1563
Steinen 1234
Steinen , 1385
Steinen I, 1384 1385
Steinen I, 1234.
Steinen 1, 1220 1234.

U.⸗B V.  . 1959, vgl auch Kam  ulte, Stat 215.
Ergiſte 1. e 1294, Steinen IV, 1368; Ergeſte 1300, Seibertz,

Urkundenbuch II, 551
10) Weſtf U.⸗B VII, 2042 und Rübel, ortm Urkundenbuch , 181
11) eſtf U-B V. 803 1042
12) Steinen IV, 1368, ſchulte, Stat. 218
13) 3e im 1223, Et im J 1259, Elſe im He und 1371,

lſe um 1272, Helſei vgl E U.⸗B WII, 238, 1042, 1351 1465;
Steinen IV, 1356 1361
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des Kloſters Mar VIIS DS Die eſetzung der Arre an
der Abtiſſin des EL 3 Der ekan St Gereon ver
lieh die Inveſtitur.?) Auch dieſem Prämonſtratenſerkloſter

wohl zunächſt nach Art des Ordens auch Männer, die
von edad kamen neben Frauen Als man auf Sonderung
der Geſchlechter rang, nach den Erfahrungen, die man machen
mu beſonders rang Robert Ein engliſcher Biſchof, darauf,
antwortete man ihm von Rom aus Warum ſiehſt du Ke
weil ich ſo 1 bin? Dennoch ſich die Sonderung
durch N..E᷑Ee Stifterin des Kloſters war 0  1  e, Gräfin ſen
berg; der weiten Hälfte des Jahrhunderts wurde das
Kloſter zUm Stift.“ Als „Paſtor der Elßen“ wird o von
Altena genannt, ferner der P  P  I enricu Wulf als
coneubinarius 1  A)1458.5) Das wurde 1808 —1811
aufgehoben 25

Wiblingwerde hat elne alte deren Patron St Joh
bapt war Die Burg Altena lag urſprünglich dieſem Kirch
te Die Pfarrſtelle war Mk taxiert.ꝰ

Die Kollation über die ir an dem
Paſtor von Lüdenſcheid von dem EeS wohl unächſt To  erkirche
war, Kirmeß war ontag nach eter und Paul *
der er  en Hälfte des 18 Jahrhunderts iſt Hedfeld abgezweigt
Y lib Val iſt Ei mit Mkk Sol abgeſchätzt.“

Steinen 1423 1223 und —53—13. er
Niederrhein Blättern II Bd 1802 Weſtf VII 238

2) Steinen 1364 und eLY 532
eLr Es iſt wohl teſe Bemerkung öllers —

derentwillen Kampſchulte ſo charf über den „Pfarrer von Elſey“ Urteilt
Kampſchulte, tat. 218.

Über Pröpſte und Abtiſſinnen vgl. Steinen IV, 1353 und öller,
a. a. O. S. 55.

Ar Um Urk 25
Weſtdeutſche Zeitſchrift 23 II 145 146
Monaſtikon

Steinen III 1293 Kampſchulte Stat 214 Dresbach, Mark
S. 3  2—

214
Steinen V, 228 —230, Dresbach, Mark 37, Kampſchulte, tat.
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Patron der 1 3 Lüdenſcheid war St. edardus, die
Kollation an bei dem Kloſter rafſchaft.“ Zwei en
gehörten der Kirche: St Crucis, mit wundertätigem Kruzifix,
das 1506 geweiht war, und die Kapelle geſcheid.?) Drei
Vikarien werden genannt: St Andreae t Catharinae, St
Antonii und St. Job bapt oder COrporis Christi.s) Die Taxe
Im lib Val beträgt für den Paſtor Mk., für den ttar

Mk.“)
Die ＋ Kirſpe Im lib Val mit der en

Taxe von Mk.5) Die Kirche an auf dem Grunde des
erho ade der olme, den 3b¹ eriber 1003
dem Heribertſtift 3u Deutz ſchenkte.“ Die Kollation an noch
1761 bei Deutz; doch vergleichen ſich die Grafen von der Mark
und die von Iſenberg, daß ſie ihnen beiden zuſtehen ſoll.) Die
Arkte fanden Maria Verkündigung und Tage S81
Margareéethae, die Kirchenpatronin war.s) Zwei 0  4  en
werden erwähnt, von denen die eine die pätere Pfarrkirche
St. Servatii Rönſal ſein ſoll, während die andere 5
als Hauskapelle IE. 35 Die Kollation iber die Vikarie St
Crucéis an bei den ſog Kreuzbrüdern.““) Von dem Hofe Rom⸗
berg bei Kirſpe ſtammte der in der Reformationszeit hervor⸗
retende blnt Dominikaner o Hoſt oder W von Rom⸗

Steinen I, 93 und Kampſchulte, tat. 212; Liudolues—
Scetha im Werdener Regiſter, Luidoluesseith vgl Lacomblet Nr. 209,
Luiodolfessceide im J 1072 vgl Seibertz, , Nr.

Steinen II, 975 Rottmann, Chronik 55—57; Dresbach,
ark

Steinen 1,
Kampſchulte, St
Der alte Name Kirsupu im Werdener Regiſter: Crecelius in Berg

Zeitſchrift Nr 6, U. Nr. 34, denkt Keirſſe Brunnen
kreſſe und die bekannte Bachbezeichnung aP, Spe, alſo Kirspe ſoviel wie
Kreſſenbach; vielleicht darf man auch Kerſſebüren und den erſſeborn auf
des Oberſchulzen Hofe im Ie. Frömern, Steinen II. 803 und 805,
iE mit Steinen das alte chriſten, kerſen taufen denken.

Lacomblet, Nr 141, 153
Steinen , 291 Dresbach, Mark und Kampſchulte,

tat. 213
Steinen II, 302

Kampſchulte, Stat 213 und Dresbach, ark
10 Steinen II, 291
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berg, der in Sbeſt und Lippſtadt wider die ewegung and,
und deſſen Er doch zuletzt auf den ndex kamen.

Der lib Val nenn nach Kirſpe eine Kirche mit
einer Taxe von Mk. Es iſt das eine immerhin ſo hohe
Taxe, daß dieſe ir eine wohlfundierte geweſen ſein muß
Dennoch iſt's zweifelhaft, man dieſen Ort en hat
Dresbach rklärt für ade vorm Wald, Kampſchulte dagegen
als ade der olme, das Unter Kirſpe enannt iſt und
das nach Kam  ulte in das jetzige katholiſche Dekanat ten

ndre denken Neuenrade.dorn gehört Doch entſtand hier
erſt 1366 eine Kapelle.“ 0  er wird das Urteil auszuſetzen
ſein Doch erſcheint ade vorm Wald als das wahrſcheinlichſte
Übrigens gab P8 eine CuUrtis n 0  E, die von großer Be
deutung war.?) Und EeS iſt nicht unmöglich, daß die Kirche
chon früh eingegangen iſt, wie manchen andern Orten.)

Das Kirchſpiel Bre war früher Filial von agen,
Mk taxiert und dem Jakobus geweiht. Das ild des

Patrons Wwar mit Muſcheln umkränzt Gewölbe der Kirche
ehen Am Wege nach agen an eine Kapelle, ehen⸗

alls dem Patron St. Jakobus geweiht. Von mehreren
rien werden nur zwei genannt: Mar virg. und St Nicolai.
Im 1489 war Vrowen aLn ttar Tidemann
Pepperſack.“

Die Kirche Dahle“) war Mek axiert Der Patron
war St Matthaeus, deſſen Tage auch die Kirmeß war. Die
Kollation ſtand bei dem Quſe 0 Ein „Altarhaus“, Iun
dem ſpäter Ule gehalten wird, iſt ein Vikarienhaus. Es gab
zwei Vikarien: St Catharinae, 2 Mar. Virg. E
uhn wird Im J. 129 ein Johannes, plebanus de Daele.“)

) Kampſchulte, tat. 207
E VIII, Nr 1639
Vgl Lacomblet Nr. 203, Anm Der Hof Rode im

U.⸗B VII, Nr iſt wohl nicht mit Recht als Neuenrade in der Überſchrift
bezeichnet.

4 Brekelevelde parochia im e 1282; VII, 782
Steinen III  . — Kampſchulte, St 214; 166;

Dresbach, Mark
Daele im 2 1273; VII, 1483; Qle im 13975

Kindlinger, Volmeſtein II. 417
eſtf VII, 1483; Steinen , 1337 . Heppe, Ev Gem 188.
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Im Dekanat Lüdenſcheid entſtanden nach 1300 folgende
neuere Kirchſpiele

Die Kirche Rönſal war dem St Servatius eweiht,
deſſen Tage auch der Jahrmarkt ſtattfindet; ſie war Tochter⸗
kirche von Kirſpe Eine Kapelle an auf dem Nott.“) Die
Kirche edfeld iſt für die Lutheri  en imn er errichtet,
nachdem ſie ihre bisherige Pfarrkirche die Reformierten ver
loren hatten. Ebenſo ſind ganz neu die Kirchen aßling
hauſen und und die und
In dem ebenſa und bis 1724 reſp 1741 nach agen
gehörigen Zurſtraße ieg der Hof Rafflenboel, von dem die
Familie Philipp Ioblat ſtammt.s)

Sehr viel eTL als die vorhergehenden Kirchen und noch
Iim Mittelalter anerkannt, aber doch nicht im lib Val verzeichnet
iſt die Kirche Volmarſtein, deren Paſtor inricu Vorſten⸗
erg 1374 als itglie des Kalands Herdecke enannt
wird.“ Die Burg Volmeſtein,) Stammſchloß des bekannten
ynaſtengeſchlech von Volmeſtein, iſt im 1324 zerſtört durch
Graf Engelbert von der ark.“) Patron der Kirche war St
Bartholomaeus, deſſen Tage auch Jahrmarkt war.ꝰ Zwei
Vikarien werden genannt: St Georgii, geſtiftet durch Graf
0 von der Mark 1399 und Mar virg.

Die Kirche Hohenlimburg war vor der Reformation
nur eine nach Elſey gehörige Kapelle.“) Die Kirche Berchum,
deren Patron colau War, iſt erſt Iim ſpätern Mittelalter zUuL
Selbſtändigkeit gekommen,““) doch rwähnt Kindlinger 1 einen
„Kerkher der hilligen Kerken und erſpeln to Berchem,“ der

) Steinen II, 282 f.; Kampſchulte, Stat 213
Dresbach, Mark 353, Anm
Kampſchulte, Stat. 219 und Steinen , 1390 — I404, auch die

Schoplenberger Hovesrechte abgedru ind
Steinen IV, 63; chon für das Jahr 1236 ird hier ein Paſtor

Friedrich genannt; I 1587
Vollmudſtein im J 1227 bei Steinen III, 1531
Kindlinger, Volmeſtein 217

Steinen I 1582 1587
Steinen III, 1587

9 Steinen III  . 1330 Möller, Niederrhein Blätter, Bod I 1802,
535

00 Nach Dresbach, Mark 39 im J 1425
11) Volmeſtein II, 417



59

einen Volmeſtein

en ehnstag von der Kanzel ankündigen ſoll,
chon ums ahr

n dem Bereich des Dekanates Lüdenſcheid ieg endlich
noch das Ziſterzienſerkloſter Gevelsberg,) das der elle,

Tzbiſcho Engelbert 1225 erſchlagen wurde, bald nachher
ren St. Mariae t St Laurentii gegründet, und mit ſen
bergiſchen Gütern ausgeſtattet wurde Das Gründungsjahr iſt
ni gewiß, doch werden ſchon 1240 abbatissa t COonventus
de Gyevilberg genannt. Noch vor der Reformation ver  2  2
andelte ſich das ge

0Oſſene Kloſter In ein offenes Stift.“)
Aufgehoben Urde das Stift 1812.5)

Das dritte Dekanat iſt das von Attendorn; zwar en  —
dorn ſelbſt gehörte nie zur Mark, aber 2 unterſtanden ſeinem
ekan, dem Propſte von St. Severin Iun Köln, der als ktuelle
Dekane meiſt die Plebane von ſerlohn oder enden hatte,
tele nicht Unbedeutende märkiſche Gemeinden. Der lib ValI
nenn zuerſte mit ſeiner Kapelle Oſtrich Es iſt
18 Me. taxiert. Die irchſpielskirche Yerenlon“) war dem

Pankratius geweiht. Ein Kollegiatſtift beſtand wohl kaum
ihr. Dagegen ſind iellei die ſieben Vikarien, die nach

der eformation ſich bei der Stadtkirche finden, urſprünglich
dieſer Kirche zuzuzählen.) Dieſe Vikarien ſind.0 St Jacobi,
der Paſtor der Stadtkirche hat das jus praesentandi t eOonfe-—
rendi, St Martini, Antonii, O0mnium sanctorum, ſie iſt vom
Pleban Konrad Varnhagen bonis propriis geſtiftet, erſter
Rektor war o  h arnhagen; St Catharinae, die Kollation hat
der Landesherr, ſie fällt dem reformierten Paſtor 1658 zu,!!
Primae missae; Ilippi t Jacobi; Antonii; Georgii t
Sebastiani; ber dieſe vier verfügte der Rat

˙ Vgl Steinen 1  * 1365
Gyevilberg, Givelberg im 5 1235, U.⸗B VII.  . Nr. 435 436

Steinen 1 1363; Seibertz, U.⸗B , 220
Steinen III.  *. 1360 15 zwei Schenkungsurkunden der rafin

Margarete von Berg; vgl. Steinen III, 1440
Monaſtikon
Binterim Mooren, Aufl. I, 515
Im 00 1265, VII, 1184.

8) Gegen Steinen 988 und Kampſchulte, tat. 197
Steinen I, 988 und Giffenich, erlohn 102

0 Nach Steinen 1, 992 993 und iffenich
11 Vgl. rotoko der classis Suderlandiea 3 dem Jahre 1678.



Die Stadttirche 8t COSmae Damian! ſoll 1330
erbaut ſein, war aber 1368 noch Kapelle und erſt 1400
Pfarrkirche Die Kollation hat der Paſtor St Pancratii.
In der Kirche befand ſich eine ölzerne Statue des Grafen
Engelbert von der Mark,.) und ein QL Cte Marie Vir-
ginis gloriose, Situm Sub organis 1I capella sancCtorum Cosme
t Damiani 1566).2 Es geht daraus hervor, daß eS hier eine
achte Vikarie gab, und daß die Pfarrkirche hier noch als chlichte
Kapelle erwähnt wird

Das piritus Sancti iſt 1311 Urch Adolf
und dutin de Reinele gegründet, und lag mit ſeiner Kapelle
auf der Unnaiſchen Straße Im tta wurden nach der
Reformation acht Arlme Bürgerfrauen verpflegt.ꝰ) Von Klerikern
ſeien rwähnt Henricus, dei gratia 1 Jserlon decanus Iim

1214—1233, Gervasius, decanus I 1on Im 12⁵5⁴4,9
Job de Lethmate, parochialis I Jserenlon Im 1366,
Theodericu Swynde, Paſtor der hilligen Kerſpelskerken Unte
Pankratius to Iſerenlon Im 2.9 Eine Klauſe ird vor
der Weſtenpforte 1446 erwähnt.s)

Die Kirche Dellwig war Mék axiert Das „Ker⸗
ele to Dellewich“,“ geweiht dem Laurentius, war unächſt
Filial von enden Das Chor iſt erſt 1510 gebaut.V) Zwei
Kapellen werden erwähnt, die St Antonii Bilmerich, und
die auf der Uſe und zwei Vikarien, St Johannis, geſtiftet
1440 durch Engelbert Koerne emmerde und die des
(TIn Up dem Goſebroke, und St Georgii t Catharinae, 9E
tiftet 1492 durch Degenhard von ethmate, enannt Külinck

a 4.0
1) Giffenich

Steinen ——
Steinen I, —3—1 994; Giffenich 104 Die pätere ref.

Kirche iſt 1718, die ath 1750 gebaut. Giffenich 104.
Weſt U.⸗B VII, Nr 104, 377, 415
Kindlinger, Volmeſtein II, 154.

Steinen I, 1022
Steinen , 1026

Monaſtikon
9) Klarenberger, Nr. 86
10) Steinen I 768 7785 Kampſchulte, Stat. 198.
11) Steinen IIX, 779
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Die ir 3 Bauſenhagen, St. gne geweiht und
Mkk taxiert,! war vordem 3 enden ehörig, wurde vom

Kloſter Edd verliehen und eine Vikarie, die ſpäter
evangeliſch wurde, während die Pfarrſtelle durch die Spanier
den Katholiken gegeben wurde.?)

Für die Kirche hennen? iſt die 1 Elſey die
Mutterkirche.“ Sie war doch 1300 chon ſelbſtändig und
iſt uim lib Val mit Mk aufgeführt Die Kollation über die
Vikarie Mar VIrg. an bei dem Quſe Hennen, dagegen
die der Kapelle 3Um Gerkendael bei der enden
Die Kapelle iſt 1361 durch Wilh von Daelhauſen ren
dei omnipotentis,; Mar VIrg. t Mar agdal. geſtiftet.ꝰ
Schon Im 1214 ird ein plebanus Henriceus de nnene
erwähnt.“)

Auch Deilinghoven“ gehörte zunächſt enden und iſt
mm lib Val Mk angeſetzt.ðꝰ Eine Kapelle an auf dem
Schulzenhofe 3 Beingſen.“)

Plettenberg“ war 1387 noch ein Dorf, aber Sitz der Dy
naſten von Plettenberg, deren Haus 1 Plettenberg „Mühlenhaus“
hieß ＋

—— — nannten ſie ſelber ſich de molendino, von der
Mühlen. ““) Das omm ielfach Iun Soeſt vor Die
1 ſoll durch Graf Engelbert, der 1354 Biſchof von Lüttich
wurde, gebaut, das Chor aber erſt 1381 begonnen ſein n
war St. Lambertus Qher auf der die Inſchri

Kampſchulte, Stat. 206
Steinen I, 7653 eſt VII, 2239; im — 1292 ecclesia

Busenhagen; Heppe, Ev Gem 105.
Hennede im lib val., woraus Binterim Mooren, Aufl., Bd

292 Hemerde macht
Henniges, Bau⸗ und Kunſtd Iſerlohn 2 nach Steinen IV,

1381 iſt's die rche 5 enden
Steinen IV, 1381

E U.⸗B V. 104 377
Dedelinchouen uim 1313 bei Seibertz, V, Nr 556, 125
Kam  ulte, tat. 198

Steinen 1102; .  E, Evy Gem 163 vgl. dazu Monaſtikon
erwähnt ein n Unbekanntes Nonnenkloſter, das 1564 gebaut ſein

ſoll, 1636 mit ſeinen letzten Bewohnerinnen ausſtar und dann dem
Paſtor zur Amtswohnung diente

100 Der alte Name iſt Heslipſo, Kampſchulte, tat 204.
17) Steinen I  „
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Dey grote Lambertus 18 uſe Patron,
dey helpet m des Himmels Ton

Die Kirche euUn Türme, ihre Kollation an bei dem
Kloſter raf einen 7) 3 drei Vikarien auf:
St tephani, geſtiftet durch Heinrich riptor, St Catharinae,
geſtiftet durch Henrich Steinhoff, virg., geſtiftet durch
Gottfried Skriptor und die Proviſoren der großen Bruderſchaft
Die letztere war die 1 gebaut. Es gab drei Bruder⸗
chaften die große, die kleine und die „Broderſchap aller
elendigen Kerſten,“ geſtiftet 1496.3) Außerdem 9⁴ eine
ethe von ＋

Ee

en Im Kir  1e Die Capella Corporis
důominici oder Nikolai auf dem Boel, geſtiftet durch rieſter
Gerhard Mummert 1422; dabei war ein Hoſpital für Arme 55)
St Jacobi V Boddinckhuſen; St. Job bapt Syringhauſen;
St Catharinae 3 Himmelmert; St Barbarae Holthauſen;
St. Michaelis 3 Kibbinghauſen; die Kapelle u Paſel, deren
Patron Unbekannt iſt; ebenſo iſt unbekannt der Patron der Kapelle
auf dem Schwarzenberg, deren beneficium IN Castro hieß; dann
die Kapellen St Andreae Sonneborn und S81 Antonii
Landemret. Heilige Orter 3 Steinen“ beſonders auf  —
„eine ehr alte Linde Uunter Bremke Wege nach Köbbinghauſen
und erktmale von einem Heiligenhauſe, imgleichen das heilige
Land dabei,“ dann „die Uſe nd der Kluſeners tepe der

imgleichen der gge, i. geweihte tepe auf dem
10 nahe der 0 das Hillen  — oder Heiligeſpicker unweit
Paſel, der Klüſeners Ie. In der Almcke.“ Der Kleriker Rabodo
de Plettenbracht war 1214 kEban

mne andere E die Inſchrift
Sünte Catrina ſin eck geheiten,
dat ſol dat gantze Kerſpel geneiten.

Steinen II, und Rottmann, Lüdenſcheid
I,

Steinen HV, 29 — 30
Steinen II, 30

Der Stiftungsbrief bei Steinen X, 61
II. 34—35
eſtf U.⸗B VII, Nr. 104 377 Über die Ableitung des Namens

Plettenberg Plettenbra vgl Jellinghaus, E Ortsnamen A
ſoviel wie Bergabhang.



Der Patron der ir Ohle iſt Martinus Die
Kirche mit Mk. Im lib Val., ſie aber noch Capella
El abhängig von Plettenberg. Die Kollation iſt bei dem
Quſe rünninghauſen. Der Turm der Kirche auf dem
Chor Iim en Hier wird eine Kapelle Nikolai eindale

der Lenne erwähnt.!)
Die Kirche 3 Velbert? war tolau geweiht und 3

Mkk eingeſchätzt Sie drei Altäre, das altare superius,
Hauptaltar, und St Maria Magdalenae und St Johannis. Die
Kollation an nach Seibertzs) und Steinen“ dem Kloſter
Grafſchaft zu.“) Eine Kapelle Sancte crudcis an auf der
Hömicke;“) eine zweite Kapelle an auf der Kötzhelle bei
Worb  Ei ber die Gerichtsbarkeit in dieſem Kirchſpiel war
Streit wiſchen der Mark und Köln.s) Ein Pleban Leo de
Valebraht erſcheint 1214.)

Der Hof, auf deſſen Grunde Meinertshagen angelegt iſt,
gehörte dem Erzbiſchof von Köln Es el zuerſt Meginhardes⸗—
agen im 1067.0 Die Kirche, 7

nuſer lewen Vrowen Kerke“

Mk. im lib Val eingeſchätzt, wurde 1474 das Chor
vergrößert, „QAus milder enkung dreier Junggeſellen Köln.!“
Sie war woh Mutterkirche mehrerer umliegender neuerer Kirchen,
wenigſtens fanden von ihnen nach hier jährlich Prozeſſionen

Übrigens kam auch aus öln ährlich eine große Pro⸗
zeſſion, noch den Weg, den ſie zog, „Mönchspfädchen“
heißen ſoll Auch Ni 72

Nſer lieben Frauenweg“, auf dem ein

Steinen 1V. 502; II, Kampſchulte, tat. 204.
Falebreht im 1072; Seibertz, ,

1,
40 I, 255 259
5) Auf dem Hauptaltar an 1797 eimn Kruzifix mit der 5

uſchrift auf

der Rückſeite) mn Liebhaber Chriſti hat den Herrn aY

eſus renovieren laſſen
Magazin für 1797, 256

Steinen II, 259; ſie ird bei Dresbach, Mark 41 St Jakobi
genannt

Dresbach, Mark 41
Dresbach, Mark 41
Weſtf U.⸗B. VII, 104.

10) Lacomblet V, 209, Seibertz , 604—605 andesgeſch.
III,

¹) Steinen II, 241



wundertätiges Marienbild ge wurde, iſt noch eékannt
lles zeu von beſonders lebhaftem kirchlichen Intereſſe.“ Es
muß alſo die alte age ber 1lius nationis duritia naturalis
die natürliche arte des von Meinertshagen verſtummt
ſein.? in der Kirche gab eS ünf Vikarien:) Mar VIrg.,
St Salvatoris, St Nicolai, St Joh bapt., St. AD CTI 61

auli; ebenſo zwei ape  en St. erucis und auf dem Hofe
3 Wiebelſath. Für die Armen ſtand ern Kirch  —
hofe.“ Pleban war Iim 1214 Wernerus de Menhardeshagen.5)
Der Prieſter war 1573 Strobecker.“) Aus dieſer Gemeinde
ſtammte der erühmte inorit und Paſtor Bonn
1544, der Verfaſſer des Bonniſchen Geſangbuchs und des
„Evangeliſchen Bürgers Handbüchleins“ Stammel, der ſich
nach ſeinem Geburtsorte nannte

Die Kirche 3 Herſcheid“) war Mai Iim lib Val 9E
buatton an bei dem Kloſter Grafſchaft.s Von den

drei vorhanden geweſenen Kapellen war die eine St. ntontu
geweiht.ꝰ) Im 1214 wird der Pleban Hugo de Hertſcede
und IR 1241 Rotgherus, Paſtor to Herſkede genannt.)

Die Kirche Werdohl 8 Mk. Iim lib Val 9E
St Kilianus zUum on Die Kollation wurde

dem Kloſter 0r zugeſprochen, das den Propſt Ludolf
von Marienwalde amit belehnt.““) Doch ſie ſpäter dem
Kloſter L 3u. Die ir ird ſchon 1101 und 1120
erwähnt.““) Erwähnt ird Iun ihr ein von zwei Brüdern (Klein  —

Steinen II, 242
Binterim Mooren, Aufl., 520

Steinen II, 242
Steinen I,

eſtf U.⸗B V. Nr 104. ndre werden genannt in Bährens,
ber den Patriotismus mit Nachträgen aus Meinertsh. 1787, 43

Steinen II,
Hirutscetha um Werdener Regiſter, Hertsceida im 3 1072, Seibertz,

U.⸗B I, 30, Hirtscede parochia im 2 1252; eſtf. XII Nr 782
Steinen II, 220; Rottmann, Chronik von Lüdenſcheid
Steinen 1, 225 und Dresbach, Mark 41

10) VII, Nr 104 520
11) Weſtf. WII, Nor 186
12) Steinen IV, 431
13) Dresbach, Mark



mieden) verfertigtes Eiſengitter mit der Zahl 1336 das Chor
und Schiff trennt; auch Ern Altaraufſa ird rwähnt 5 Ebenſo
erne Vikarie N...s'‚ 0,1214 erſcheint ern Pleban Fredericus
de erthole

Die 1 Hemer“ war Mk lib Val taxiert
Sie war Itu geweiht zunächſt nach enden zuſtändig,
aber durch Biſchof Anno dem Kloſter Grafſchaft ge  en und
durch den Erzbiſchof Friedrich (1101-1131) von enden 2
getrenn 5

Die Kirche ri war zunächſt Elne zur Kirchſpielskirche
ſerlohn gehörige Marienkapelle,“) wurde aber 1482 ſelb

ſtändig Die Kollation an dem Paſtor der en Pfarrkirche
zu.“) Oſtrich nUur als Kapelle lib Val ohne Taxe die
folgenden Kirchen ſind ſo Aung, daß der lib Val noch nicht
von ihnen weiß, obwohl auch ſie noch vorreformatoriſch ſind

Die Neuenrade, zum Unterſchied von
der me ſo enannt iſt von dem märkiſchen Sta  0  er ert
bon Plettenberg 1353 erbaut die Kirche darin Urde 1366
als Kapelle gegründet und gehörte der ir Werdohl.s)

Die 1 Altenas, das ſeit 1367 „Freiheit“ iſt aus
Kapelle Erwa  en die zUum Kirchſpiel Wiblingwerde gehörte

Schon 1328 chenkte raf Engelbert Uter die Kirche Kirmeß
war ontag nach Agidien, die Proviſoren wurden

Tage St Katharinen gewählt.) Die Kollation an bei
dem Grafen 25 Ohne rage iſt L als dieſe Kirche die
Kapelle der Burg Altena die den 0  du zUum
Patron 0  E. mne andere Kapelle St Margaretae 61

Steinen 447
ò᷑ W‚‚cöEVXV Steinen

VII Nr 104
NrHedemare IM 1072 Seibertz,

Seibertz, naſten von rafſcha
Unſer ewen Vrowen Steinen 1026

—5G v Steinen 1366 991
Steinen J, 248 IV, 429
Steinen III. 1175 Vgl 3 Altena, Vorländer, Bilder aus A.8

Vorzeit, 1871
10) Steinen III 1209 1177 und 1227
11) Heppe, Ev Gem
12) ibus, Gründungsgeſchichte 1130

ahrbu Evang Kirchengeſch 1911



Barbarae lag auf der Kluſe, geſtiftet 336 durch Graf ngel⸗
bert Eine Vikarie iſt nach 1526 geſtiftet.“

Evingſen) gehörte zur Kirchſpielsgemeinde in ſerlohn und
In! Mittelalter keine Kapelle, das Kirchengebäude iſt erſt

errichtet, 1802 ausgebaut, doch gilt als Gründungsjahr das
1804, eil Jan der er Paſtor gewählt wurde.s)

Ebenſo nell wie vingſen iſt Dahle, das ſeit 1773 oder
1774 eine eigene Pfarrkirche

Im Bereiche des Ctana Attendorn liegen Im obern
Ruhrgebiet nicht weit voneinander zwei Kloſtergründungen. Das
Prämonſtratenſerkloſter ed und das Ziſterzienſerinnenkloſter
ron enberg. eben den Benediktinern, die EL.  ach
geworden, drängen Iim Anfang des 12 Jahrhunderts mit jugend  E
licher Begeiſterung nelle Iden erauf, die die alte Aufgabe auf
ihre jugendkräftigen Ultern nehmen die Aufgabe, die
Chriſtenheit 3 reformieren, neu eben ihr bringen, CUe

Kräfte 3 wecken Die Ziſterzienſer Bedeutung erſt
längere Zeit nach threr Gründung durch thren Hau  en
Bernhard von Clairvaux. Sie iebten Einöden, die ſie In
ühende Stätten durch thren Ei umwandelten, ſumpfige
Niederungen, die ſie kunſtvoll entwäſſerten, und en zur Kul  —  —
tivierung des Landes viel beigetragen. Ein CV ers Unter.
16 ſie von den Benediktinern: Bernhardus valles, montes
Benedietus amabat, ernhar liebte die äler, enedit die
erge Theologie, Predigt und Seelſorge olk aben ſie von
vornherein nicht ſehr betrieben, viele er and man auch nicht
bei ihnen, aber ihre Höfe Muſterwirtſchaften. Darum riefen
die eu  en Herren jenſeits der Elbe Ziſterzienſer m das
wüſte Wendenland hre Kirchen hatten Iim Gegenſatz den
doppeltürmigen Benediktinerkirchen nur einen Dachreiter Sie
ſelbſt weiße Gewänder, darüber grauen Überwurf, von dem
ſie vn hießen hre Klöſter Iim egenſa
den Benediktinern einheitlich erfaßt und eng miteinander Uunter
dem Mutterkloſter verbunden, das m Frankreich lag

) Steinen III, 1210 12275 Heppe, Evy Gem
Im J 1363 Ebbinckhus, 1486 Ewinchuſen
Kupſch, Zur Erinnerung die Feier des 100jährigen Beſtehens von

ingſen 1904
Dresbach, Mark und Heppe, Ev Gem 247
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Mit dem Hau  E  en der Ziſterzienſer, dem ernhard,
eng befreundet war Norbert, der Stifter des Prämonſtratenſer⸗
ordens Ein Wort unterſcheide beide: In Orberto fſides,
11 Bernhardo caritas, In Norbert der Glaube, In Bernhard die
Liebe.“ C werden von thren Anhängern als Heilige nd
Wundertäter gerühmt. Doch wirft man Norbert wohl nicht mit
Unrecht ſtarken Ehrgeiz Or. Seine Prämonſtratenſer en
den Namen von threr erſten Gründung Prémontré (Pratum
monstratum) Iim Sie wollten nicht eigentliche Mönche
ſein, ſondern Geiſtliche, die eine eſtimmte ege für gemein⸗
ſchaftliches eben Angenommen hatten, ſog regulierte Kleriker
Die egel, die ſie annahmen, iſt die des Auguſtin, die eine
großartige Fälſchung aus dem Ende des 11 Jahrhunderts
hr Kleidung war weiß, Er hießen ſie El  E Brüder.“ Sie
ließen ſich gern den Mittelpunkten des geiſtlichen Lehens
nieder und eſetzten die Domkapitel, aber auch geſchichtlich
merkwürdigen Orten Mehrfach wußten ſie ornehme dahin
bringen, daß ſie ſich und das hre dem en übergaben. So
gelang * 1122 dem Stifter Norbert, den letzten Sproß des
en Grafengeſchlechts von Kappenberg, das eines Stammes mit
den Arnsbergern ahin 3 vermögen, daß ihm ſeine
Burg Kappenberg als Kloſter übergab ber den Prämon⸗
ſtratenſern ren ſei die Tatſache hervorgehoben, daß ſie un
den chweren Kämpfen unſrer n Kaiſer die aufſteigende
Gewalt der Päpſte auf der nationalen elte anden.“)

Und nun das Prämonſtratenſerkloſter Seine Gr  un  1
der Vornehme des Landes, die en hnaſten von Ardey
Sie erwan mit andern NObiles wie mit denen von
Rüdenberg und omberg. Von threm Stammſchloß Tdey,
das auf der Höhe der Haar wiſchen Dellwig und Fröndenberg
lag, ſah man eit ins Ahrtal. Die Herrſchaft Ide mfaßte
die Kirchſpiele Dellwig, Fröndenberg, Quſenhagen, Frömern
und viele zerſtreute Uter ringsumher und ging von Köln

1) Winter, die Prämonſtratenſer, 1865,
Hauck, Deutſche Kirchengeſch. Bod I 352
Hauck, Bd IV, 355
Hauck, Bd I 340
Jubelſchrift der Grafſchaft ark U.

Hauck, Bod I 363
5*



Um 1130 rTbaute Volland von Ide bei ſeinemL
ſſe Scheida, ſich die Beſitzungen ſcheiden, eine Kapelle

ren des Severin, ar aber bald darauf. Der Prieſter
Eckhard veranlaßt ſeine Wiltrudis mit thren Kindern,
das zUum Kloſter machen Sie übergab Iun der be
annten Formel, die bei Prämonſtratenſer⸗Gründungen öfter
wiederkehrt SUuAaꝗue CU.  — HHiis ſich und das hre mit thren
Kindern dem gründenden Kloſter Genannt ird Qbet ihr
Sohn Rathard. Der Stiftungsbrief iſt nicht vorhanden, das

Immerhin geſchah die Gr  un.  1Stiftungsjahr mithin Uunbekannt.
dung vor 1147. Der Kölniſche Erzbiſchof Philipp von eins
berg ei 1163 die Kirche der Jungfrau und dem Severin,
wobei alle en des Landes, die Grafen von In  erg, Ravens
berg, Rüdenberg, Vollmarſtein, auch der Konſul Hermann von

Soeſt zugegen In nter einem en der Wiltrudis
an die uſchrift 9

Die Wittib Wiltrudis hochgeboren
hat für das eitliche den Himmel auserkoren.
Verändert derohalben ihr no Haus und Hof

ihrer Seelen Heil und ottes Lof,
m ein Mönchskloſter, Scheida genannt,
in eſtfalen, auf der Ruhr wo  ekann
Gibt dazu nicht allein ihr Gut eben
ondern auch ſich und ihre Kinder daneben.

Das Kloſter war geweiht der Maria, Petrus nd
Severinus.“)

Das Stift wurde bald reich EsS erhielt das atrona über
die Kirchſpiele Mengede‚) Hemmerde (1299), Werdohl, Hüſten
und vor allem über die Kirchſpiele der Herrſchaft Tdey,
wenigſtens werden Bauſenhagen und Frömern ausdrücklich 9e
nann ber chon 1185 Graf Gottfried von rnsberg
erne Hand ber dem Kloſter weit aufgetan. Nach einem iege
über ünf andere Grafen beſchenkte das Stift mit großen

) Hauck Bod 360
Seibertz, Grafen von eſtfalen 119
Seibertz, naſten von Ardey 301, Anm
Monaſtikon
1216, das Patronatsrecht ird 1249 beſtätigt, ögl. Weſtf VII,

Nor. 699



Gütern, deſſen eingedenk daß der kriegeriſche Ruhm wie die
Ute des Graſes welkt.“

Ein Prämonſtratenſerkloſter erband ſich anner. und
Frauenſtifter Die Wohnungen ge  n AY der ir
hatten die Schweſtern Ein beſonderes Nonnenchor mit chmalen
enſtern nach der ir hin woOo ſie weder gehört noch eſehen
werden onnten ber die efahren lieben nicht aus.?) Der
erſte Propſt von Scheda war ein getaufter ude udas und
darnach Hermann geheißen, deſſen Bekehrungsgeſchichte, von ihm
ſelbſt geſchrieben, bis eute anzieht Von der Tätigkeit der
Mönche bren WIIIL wenig, doch wird ausdrücklich berichtet daß
aus EDd Glaubensboten nach Livland ohin ſo tele
ohne weſtfäliſcher Geſchlechter und weſtfäliſche Kaufleute
Krieg und Handel die Schritte lenkten.s)

Zur Zeit der Reformation war viel Uneinigkeit Stift
doch weiß man nicht EL ſie entſtand Jedenfalls Ie.
katholiſch, wenn auch viele einzelne der ewegung ſich
anſchloſſen, wie Steinen der erſte evangeliſche Paſtor
Frömern W.7ꝗꝙ⁰̈üͤ

Das Ziſterzienſer⸗Nonnenkloſter Fröndenberg') ieg auf
üge linken Uhrufſer eda gegenüber Der üge

Steinen Eedi Hiſtorie Honoramus Deum de nostra
Substantia et de primitiis glorie nostre due tamquam H08 feni (Heu)
arescit bei Seibertz, Nr 88 im J 1185

ꝗ 1273 eſchloß EL ein Prämonſtratenſerkloſter In anbetra
daß die Nichtswürdigkeit der Weiber alle Nichtswürdigkeit übertrifft, die 8

der elt gibt ferner, eil kein Zorn über Weiberzorn omm eil end⸗
lich das Gift von angen und Drachen für  3 den Menſchen eher heilbar
und erträglicher iſt als Verkehr mit Weibern, ſo ſoll eine Frau mehr aufge⸗
nommen werden Winter, Die Prämonſtratenſer 283, zitiert ird aus
Hugo VIE de Norb 450 Vgl. oben

) Hauck a Bod IV, 635
4) Vgl Monasterii Scheidensis initlum et PTOSBTeSSUS auctore WII

helmo Grüter 1624 Seibertz, Quellen III 461 Kleinſorgen,
Kirchengeſch von E II Steinen, Be  reibung der Gotteshäuſer
Kappenberg Das Prämonſtratenſerſtift Silva 8 Mariae VITBIIIS

Berentrop, Freis Altena, zuerſt 1220 erwähnt war ohne edeutung und
iſt ſpäter mit vereinigt eda iſt aufgehoben 1809 Monaſtikon
S. 6 u. 72

Wronndeberg J 1243, Vrendeberg und Wrundeberg 1252
E VII, Nr. 554, 768 785; lateiniſch IIIOIIS alnoOTIS, Mona⸗
ſtikon



hieß In EL Zeit Haſſlo, und war vielleicht Iun vorchriſtlicher
Zeit eine heilige Stätte geweſen. Der Stifter des Kloſters war
Graf tto von Altena, der 1230 die Kirche bauen ließ und

So iſt dasdazu die ſeines Bruders Engelbert
Kloſter eine Stiftung der märkiſchen Grafen, die on ſich nicht
viel Stiftungen emühten, und auch hier iſt's
nicht das au des Hauſes, ſondern das Ie. einer (ben
linie, die dieſes Kloſter gründet Dennoch wuchs Fröndenberg
dem ans Herz Hier war ange Zeit die Grabſtätte,
un der die unruhigen, tatendurſtigen, lebensfrohen Herren zur
letzten Ruhe kamen. Was die Eliſabethkirche Iin Marburg den
heſſiſchen Landgrafen war, das war thnen das Marienſtift in
Fröndenberg. Bei jenen galt „gen Marburg reiten“ als Be⸗
zeichnung für ſterben. Sie wollten der Seite threr amm.
mutter, der Eliſabeth, den Todesſchlaf ſchlafen.“ Die Töchter
des Geſchlechts ſind vielfach Abtiſſinnen des Kloſters Das Kloſter
wurde bald reich Ablaßbriefe von Päpſten und iſchoöfen agen
zuſammen mit wertvollen Schenkungsurkunden im0 des Klo  —  2
ſters.? agd und Fiſcherei In Ruhr und önne,s Weiden, Wieſen,
Wald und dazu ber 100 eigenbehörige Bauernhöfe ſtanden ihm
Dazu Dar die Abtiſſin Gerichtsherrin ber den Stuhl rdey,
auch Holzrichterin in der Waldung. Im Kloſter wohnten 42 Jung
frauen.“ Aufgehoben wurde das 1811.7 Ein nicht ganz
zweifelfreies Geſchenk des Grafen Adolf war die Monſtranz, die

aus dem zerſtörten enden In die Marienkirche Frönden⸗
berg ſandte: längſt ſchon mu der Sohn bei der Utter ſein

Das Dekanat unterſtand dem echanten von
St Mariae 2d gradus (Margradenſtift) Iin Köln, der ſpäter
einer der leinen Archidiakonen wurde.“) Erſt uim V  hr
hundert nenn ſich o Schönebeck einen Dortmunder Archi
diakon, und der tte verbleibt jetzt den Dechanten.“

0  E, Einführung der Reformation in Marburg Marburg 1871,

2) Vgl Weſtf U.⸗B VII, 554, 733, 950, 960, 971, 990, 992
Steinen J, 627

Monaſtikon S
Steinen I, 205 merito Hlium 886E debere CU. matre.

Mooren, Tchidia Dortm.
7) Mooren, Tchidiak. ortm 92, vgl dazu ortm eiträge II III

297, doch hat Mooren Zweifel der Urkunde und bezeichnet 95—96
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Das kirchliche Weſen der Stadt Dortmund war en  rechen
der Bedeutung der S  tadt ausgeſtattet mit Kirchen, öſtern und
ſonſtigen Stiftungen. Es bleibt jedoch auffällig hinter oe
zurück, das eine eitlang die Führung aller weſtfäliſchen Städte
atte, und deſſen größerer Reichtum ſich auch In kirchlichen
Stiftungen zeigte

Die Kirche St. Reinoldi von altersher als celesia
matrix den Vorrang vor den übrigen Stadtkirchen, war ſie doch
auch zunächſt die einzige der en Siedlung. Noch Im ſpäten
Mittelalter erſtreckten ſich die Kirchſpielsgrenzen weit bis in die
Mark hinein. Erſt ſehr allmählich wurden die un den renz  —
bezirken liegenden Kapellen (Eichlinghoven, erbeck, Kirchhörde,
Wellinghoven, arop, Rödinghauſen a.) Pfarrkirchen, während
die Kirchen des Sbeſter Landgebiets dieſen Fortſchritt viel früher
machten. Die Verſuche, dem Dortmunder Kirchenweſen für die
alte Zeit eine höhere Bedeutung beizulegen, wie ſie in den
Berichten vom Pantaleonsſtifte vorliegen, beruhen auf Fäl  2
ſchungen.“ Schon Im 23 1262 beanſprucht der Dechant von

Mariengraden, der ekan des Dortmunder ekanats, das Pa
tronat der Dortmunder Kirchen, Iim Vergleich von 1290 erhält
jedo die das atrona von St. Marien und St Nikolai,
der Dechant nur das von St. Reinoldi und zweier Altäre darin,
St. Johannes und St. Stephan.?) Doch ging zuletzt auch das
atrona über Reinoldi die über.s) An
der etzigen 1 an zuerſt eine ältere, das jetzige Schiff der
Kirche iſt 1250 fertiggeſtellt.“ Der hohe Turm iſt 1444

den eoderi or als den erſten, von dem gewiß iſt, daß EL ich
Archidiakon genannt habe im e 1423

Dortm. eiträge IJ, Stangenfoll m Currus Proserpinae erichtet
nach den Fälſchungen Heinr rote Karl Gr. gründete in Dortmund
das Pantaleonsſtift collegium canonicorum im He 807 Das Stift
erarmte durch die Einfälle der Normannen und ngarn, die ano⸗
niker be den Bürgern eſſen mußten. Deshalb verlegt Erzbiſchof Anno
1056 das Stift nach Köln und vereinigt mit dem tift 8 Mariae VũI
gradus, das 1057 ollende war. Zum Tſa gab nach Dortmund die
Reliquien des Reinold Der Name der hat übrigens allerdings
gewechſelt. Vgl Ube. In Feſtſchrift der Grafſchaft Mark 132

Dortm 111, 124., 163 227
Mooren, Dortm Tchidia 132
Rübel, Geſch von Dortm.



Er eſadbegonnen ſcheint erſt 1519 oblende ſein
ein ſchönes Glockenſpiel, „Eeln beſonders herrliches Meiſterſtück.“)
akriſtei und Chor ind 1446 und 1450 begonnen bei rund
ſteinlegung des letzteren auf Frauen Himmelfahr belegte
Konrad Berswordt den erſten ein mit 10 en old
gulden . N ½ Im 1316 muß der Kirchhof vergrößert werden.s)

Die acht Vikarien elnoldt St CtTI 61
AulI 1299 geſtiftet durch Bertram und o Sudermann
Die Kollation bei dem echanten von Mariagraden
St. ꝗ 1266,) der QL an zwiſchen Chor
und Kanzel. Die Vikarie wurde 1319 nach St. etri 2.

ber⸗
tragen zur Gründung der ortigen Arre. Übrigens
wird ſie als Vikarie St. Laurentii tephani noch 1336 bis
nach 1375 St Reinoldi rwähnt und iſt auch von
Sudermann geſtifte 8 0h Bap t. ird mehrfach CETL:

wähn (3 chon 1272, 128 auch 1365 und 1394).8) at
Mar. VITS.; Magdalenae, atharinae 81 Caeciliae

11 1 III, geſtiftet durch die Familie Uder⸗
mann 1363.9) Der Marien Magdalenen au Reinoldi,
der 1394 rwähnt wird, iſt der dieſer Vikarie0 In demſelben
95  ahre und von erſelben Familie iſt auch 8 Georgii 2
ſtiftet IM N 1360 genehmigt der die Stiftung von

Kaplaneien, die Heinrich Sudermann otiert indem 7 das
erlgene Heil en und begehrt VN

rdiſches Himmliſches und
Vergängliches Ewiges verwandeln.“ Das Jus praesentandi

Stangenfoll
Stangenfoll
ortm U.⸗B 432

40 Dortm Nr 264 und II 417
Dortm U.⸗B 121
Mooren Dortm 207 ortm Nr 352

7) Mooren, Dortm 135 ortm U.⸗B II Nr 451
466 514

Dortm U.⸗B Nr 124 142 163 II Nr 382 auch Mooren,
Dortm 98

Mooren, Dortm 135
10) ortm U.⸗B II 382



behält ſich vor wähnt werden ferner 8 GeorgiI II
8t Annae und 8 Erasmi.?

une Fraternität Eliſabeth ird St Reinoldi ETL:

wähn den andern Kirchſpielen beſtanden andere
Vom Klerus eten enannt Paſtor Arnold der 1310 den

am die Gründung des Dominikanerkloſters ührt,“)
Boymund Prieſter Altare St Erri und Quli 1302 und
Johannes rector parochialis cclesie St EINOIGI

Der Marienkirch wurden 1232 zur ründung der
Parochie 150 Häuſer die bisher Reinoldi gehört hatten,
gewieſen Die 1 war ſchon vorher Kapelle geweſen.ꝰ Als
1232 die abbrannte IE. die 123— erhalten NW. Zum
Bau der Kirche hatten die atrizier Schwansbell Sudermann
Wickede Berswordt viel beigetragen.) An Vikarien werden
ünf rwähnt St Jo und St Job bapt chon
N 1271) St Annae 0 die beiden Altäre 8 T 1 A
U und 8 Crucis ſind jeder u für zwei Geiſtliche
durch die Familie Berswordt 1431 der nach dieſer Familie
genannten Kapelle geſtiftet.“) 60 Vᷓꝗ 1271 wird Hinriceus
plebanus Sancte Marie erwähnt.!2)

Auch die Nikolaikirche war zuerſt Kapelle, und zwar Eene

ölzerne wird aber 1198 durch den Prieſter Ludovicus und

Dortm U.⸗B II Nr 484 Dieſer Heinrich iſt Olim miles AT·

mate militie factus Italia DEeI superillustrem DPTInCIPenl domiunum
recolende IellOrle Johannem quondam — 7 Bohemie Hlium Sanctissimil
unG imperatoris quondam enriei quarti (Sic für Ludowici) atremque
86.  IIII LunG imperatoris et Bohemie S. IIlustris důamini Karoli
quart!i legum doctor faetus SeU Creatus ononie Dortm II
Nr 494.

Mooren, Dortm. 136.
Rübel, Geſch von ortm. Stein, Reinoldikirche
Dortm Beiträge J, 97
ortm Beiträge 8—9

6) Stein Reinoldikirche 11
Rübel, Geſch von Dortm
Stangenfoll Q. 15
Dortm. U.⸗B , 137 Mooren, ortm 108

10) Mooren, Dortm. 110.
11 Mooren, Dortm 136 — 137 und Heller, Geſch der

Gem zu ortm
12) Dortm U.⸗B Nr 137



erne Nichte Adelheid mit der atrizier Berswordt und
Sudermann als Pfarrkirche von Stein aufgeführt J. 1232
werden ihr von St. Reinoldi 100 Häuſer zugewieſen als eigenes
Kirchſpiel Die Kollation an wie bei Marien dem ate
An Vikarien finden ſich drei 8 Annae 1626 rwähnt 3

Mar VITS Fabiani et Sebastiani geſtiftet von den
Kleppings.“) Laurentfi! 6 Vin centII geſtiftet 1303 —0
ꝗ 287 war Hartvikus Plebanus.“) An Bruderſchaften
3 Nikolai werden echs genannt.)

Die Petrikirche iſt die jüngſte Pfarrkirche ortmund,
während on die Petrikirchen die älteſten ſind Im 1316
gibt Erzbiſchof Heinrich von Köln die Erlaubnis zUm Bau der
1 und Übertragung des Stefansaltars aus ennoldt
te. Im 1317 wendet ſich Boymund, der Vizepleban von
St Reinoldi den echanten von Margraden die Gemeinde
3 einoldt ſei groß, Ene eue Pfarre nötig.) Doch ird
die Genehmigung des Kirchſpiels 319 auf Klage des
Paſtors Johannes von einoldt zurückgenommen und aller
Gottesdienſt wieder die alte Pfarrkirche zurückgelegt V

ndeſſen

die Petrikirche chon Der Streit wird erſt 1322 geſchlichtet
ſcheint aber 1332 noch einmal aufzuleben.““)) Das Chor wird
1352 und der Turm 1396 gebaut —

＋

0 ird Eln Kreuz, 17 Fuß
hoch, daraufgeſetzt.“) nter den Gründern wird Eliſabeth,

Berswordt 1323 erwähnt.“2) Vꝗ 1356 behauptet Her⸗
mann Abri Rektor St etri daß der Rat ſeiner Ver⸗

Stangenfoll 17 und Ube U eſtſchri 119
Stein, Reinoldikirche 11
Dortm Beiträge 175
Mooren, Dortm 136

5 Dortm Nr 294 Heller, 29 nenn noch St
Crueis 1402 eſtiftet erner ene zweite Mar VITIS die mit der St Annae
dentiſch ſein ſoll

Dortm U.⸗B Nr 187
eller a. a. O. S. 30

Dortm U.⸗B Nr 352
Mooren Dortm *

0 Dortm Nr 373 398 373
11) Stangenfo
12) Dortm U.⸗B Nr 404



ung, die Arre genügen dotieren, nicht nachgekommen
ſei, wird aber abgewieſen.“ Im 1373 macht Jungfrau
Bertrade Berswordt eine Seelmeſſenſtiftung, und eſtimm
dafür dem ¹  errn Pfennige, dem Kaplan dem Schul⸗
meiſter Pfennig.?) Im 1430 ird eine „Almiſſenſchöttel
to St. Petri“ erwähnt.s5) An Vikarien gab eS eine unbe⸗
nannte (im 1606),“ 8 0hH 7 geſtiftet durch die
Berswordt und 1 A ei, konferiert durch die

Haen Opherdicke Ferner wird eine Vikarie St. Crueis
t ephani 1456 geſtiftet durch o 0
wähnt.“)

Das Katharinenkloſter iſt 190 für Prämonſtratenſer⸗
innen geſtiftet. Kaiſer Heinrich VI beſtimmte 1193 den Königs⸗
kamp zur ebauung mit dem Kloſter, Kaiſer Niedri und
Erzbiſchof Engelbert nehmen das Kloſter in thren Schutz.“) Es
ird bald ehr reich und rwirbt Uter Iin Kirchlinde,
281 wird eine Stiftung gemacht zUur Unterhaltung einer ewigen
ampe vor dem Kruzifix.s) Im 1326 bewilligen Biſchöfe
einen Indult von 40 agen Gunſten des Kloſters.“) Im

1803 iſt das Kloſter ſäkulariſiert.“)
Das Franziskanerkloſter entſtammt erſt dem Ende des

1 Jahrhunderts. 0 Im V 1334 erhielt ‘eS von Papſt
enedt II Privilegien.“) Patrone Petrus und
Paulus.5) eit Einführung der Reformation an eS inmitten
einer andersgläubigen Bevölkerung, die Kloſterkirche wurde ſeit

Dortm 1, Nr 799 U. 801
Dortm. 1,
Dortm Beiträge V, Anm auch
ortm Beiträge J, 170

5) Mooren, Dortm 137
Heller,
Dortm U.⸗B Nr 56,
Dortm. U.⸗B I, Nr 160.
Dortm II Nr. 437

10 Dortm Beiträge XIV, 124, ygl. Monaſtikon
11) Dortm. Beiträge V, und uin eſtſchri 120
12) Dortm Beiträge VM, U.

1—9 Monaſtikon



18051616 Pfarrkirche für die wenigen Katholiken der
Urde das Kloſter aufgehoben.“

Die Dominikaner verſuchten ſeit Anfang des Vd  he  ·  2
under Niederlaſſung der kommen ꝗ
N 1309 kaufte der Prieſter erhar Vrydach dem H
Häuſer und Grundſtücke enannt UumM Cyvmiterio Call
Martini für 180 Mk Soeſter enare.? Doch findet der Ver⸗
ſuch hartnäckigen Widerſtand ſowohl bei dem Paſtor von St
Reinoldi und den Franziskanern, die für ſich Eene Schmälerung
threr innahmen I  eten, als auch bei Rat und Bürgerſchaft
Noch 1330 eſte Kaiſer Ludwig die Niederreißung des etwa
gebauten Kloſters.s) Noch Februar 1331 befiehlt der öl⸗
ni Offizial auf Beſchwerde des Rektors von St einoldt
die Mönche vom Weiterbau abzuhalten V demſelben 45•  ahre
aber beſtätigen die Meiſter des Ordens Ittorta den Vertrag,
den die Mönche mit Dortmund geſchloſſen haben.s) V V 1332
iſt Chor und Sakriſtei gebaut die Kirche ſelbſt ſpäter.“ eit
1334 rſteht aneben das ſteinerne Kloſter Das altare

Chor iſt geweiht honorem St Joh bapt t St Joh
et Mar agdal. —  61371 ird Ene Stiftung

Oblaten und Wein erwähnt.“) —71376 ſchenkt Gräfin
Rykarde von der Mark dieſem QaL elne ente. Die gelehrte
Bildung and Weſtfalen 1400 thren hauptſächlichſten Sitz

den Dominikanerklöſtern, dem Dortmunder damals
Nederhoff; doch ird aus äterer Zeit auch nderes berichtet
von ſolchen die psallebant t Ibeban 0 VIm 1816
wurde das Kloſter aufgehoben und alles Vermögen der katho⸗

1) Dortm Beiträge 172 173 Mooren, Dortm V 129
ömecke, Dominikanerkloſter 56

ömecke, Dominikanerkloſter
ortm I, Nr. 317 453; Dortm. Beiträge ,
ortm. U 4, Nr.

5) ortm 27 Nr. 468 und Dortm Beiträge
NëH.b ortm Beiträge 11 ömecke, Dominik

Dortm Nr 507
Dortm Beiträge und Dortm II Nr 492
Dortm I, Nr 507

10) Dortm U.⸗B II, Nr.
11) Dortm. eitr 1, 52 —5 ömecke, Dominik.
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liſchen Gemeinde zugewieſen, die Kloſterkirche wurde ſpäter
Propſteikirche.“

Außer den 0  Ee  en den Anſtalten chriſtlicher Liebes
tätigkeit gab e3 noch die folgenden: die Kapelle St
ichaeli lag der Südſeite von ennoldt Die St. Mar⸗
garetä lag Iiedho (Freythof) bei St Reinoldi und war
die erzbiſchöfliche Die St. Bartholomäi ird

1413 erwähnt.s) Die Kapelle St Martini war ehr alt
und lag Grafenho Stangenfolls) läßt ſie gar aus einem
Tempel des heidniſchen Gottes Chrodo entſtehen und durch

Leo ILI 799 geweiht werden Kaiſer Heinrich . habe
einen QL St Martini darin geſtiftet. Nach Mooren“ war
der Q St Joh bapt geweiht und trug die Jahreszahl
1021 Urkundlich wird die Kapelle 1241 zuerſt erwähnt, dann
auch 1255, 1287, 1320, 1389 Stangenfoll Agt, daß

ſeiner Zeit die Kapelle verwüſtet ſei, auf dem Kirchhof be
luſtige ſich die A*  Ugend mit Ballſpiel.s) An dieſer Kapelle be
an auch eine Martinsklauſe.“) Die St Jakobikapelle
lag auf dem Weſtentore und war 1292 durch Jo Crispin
gebaut und mit Jahreseinkünften von 40 Mk. ausgeſtattet.““)
Im 1543 erhielt die neugegründete Ule das Benefizium.“
Auf dem Oſtentore lag die Kapelle St. Benedikti. Sie iſt
berühmt geworden durch die Fälſchungen, durch die der 1375
vom ate zUum Rektor präſentierte Heinrich 10 ihr ein

Anſehen 3 verſchaffen Doch ſcheint richtig, daß

Krömecke, Dominik. 2  * übel, Geſch von Dortm.
ortm , Nr 432;

Mooren, Dortm Archid 81
Rübel, von Dortm 2

Dortm eiträge I,
Dortm eiträge II III 294 und ,
Currus Proserpinae 17
Dortm V Anm und übel, Feſtſchrift 118
Dortm Beiträge XIV, Dortm U.⸗B I, Nr. 103, wo noch

das Cimiterium genannt wird, Nr 187 385 , 209, 1287 ird auch
ein plebanus Saneti Martini genannt. U.⸗B II, 405

Currus Proserpinae
9) Dortm Beiträge V, und Rübel, Geſch ortm
10) Dortm. — Nr. 2313 auch m trug das Jakobitor

eine elle
1 1) Mooren, Dorint 131



ſie er vor dem Tore lag und dann auf das Tor verlegt
wurde.“) In der Kapelle wird 1380 ein QT sanCtorum CtTI
et Johannis apostolorum geweiht.ꝰ) EsS gab aber In ihr zwei
dre. Im 1287 iſt Gerardus Sancti Benedieti Capel-
larius.“ Auch das Benefizium dieſer Kapelle kam 1543
die Schule.5) en ihr lag 1377 nicht bloß ein ſchönes Arr⸗
haus, ſondern auch Ai reclusorium, oder inclusorium, eine
Quſe. Auch Nußbäume ehlten nicht, die das zur Be
leuchtung gaben Das reuz aber auf der Kapelle vertauſchten
die Dortmunder gegen eine 0 mit dem Reichsadler der
kaiſerlichen Stadt.“ Ferner ird 1383 eine Johannis⸗
kapelle EXTTaàa Uund 1329 eine Kapelle in Linden⸗
ho erwähnt.s)

Die älteſte Anſtalt chriſtlicher Liebestätigkeit iſt das
um Geiſt O0 weit ehen iſt, wird

zuerſt 1278 genannt, die provisores ekunden, daß ſie
patientes defectum pecuniae Geldmangel eidend auf einige
cker verzichten. Im 1296 nimmt das tta die Familie
des Heinrich von Dudenrode als Wachszinſige auf In der
Kapelle des Hoſpitals and eine Verhandlung ſtatt.ꝰ)

Ein neue Hoſpital wird 1358 durch den Kleriker
Hildebrand Keyſer gegründet und 1367 geweiht. Dieſes ta
ſoll nach dem en des Stifters ern Haus ſein, worin Chri—
Stus mn Suis membris laudabiliter honoretur, 1ta VIdeélicet,
quo pérégrini, I. mendici III 101 domo (COnsolati,
worin Chriſtus in ſeinen ledern löblich geehrt werde, dadurch,
daß Fremde, Arme, Bettler, hier getröſtet werden. Es lag Im

Dortm II, Nr. 555 Mooren, ortm. 80—81
Stangenfoll Dortm eiträge II III, 288

Dortm U.⸗ II, Nr. 114 121
3) Dortm I Nr 939, 653

ortm V , Nr. 187
Mooren, Dortm 131
Dortm. U.⸗B I, Nr. 7½7, 121, 124, 125, 126, 939, ſie hat vielleicht

nla 3 der Behauptung Stangenfo gegeben, daß imn Dort⸗
und ein Benediktinerkloſter geweſen ſei

7) Dortm U.⸗B I1, Nr. 939
Dortm. U.⸗B. II, Nr. 147 1, Nr. 447
Dortm. U.⸗B. 1, Nr 153, 251 3843 vgl. auch II. Nr 46, U.

und II Nr.
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Kirchſpiel von St Etri.) Im 1369 iſt in der Kapelle des
Hoſpitals ein Qu ren Sancte Mar Virginis I Sanetf
AlexXxii COnfessoris geweiht.?) Die Kapelle ſoll dienen, ut IN-
TMlI Ii alii peregrini Offeiis divinis IION Careant, daß ſie
des eiligen Amtes nicht entbehren. Und dieſe Kapelle iſt mit
vielen Reliquien ausgeſtattet, ſo mit der Säule, an die
Chriſtus gebunden wurde, mit dem ein, auf dem Maria bei
der Verkündigun and, mit dem ein, auf dem Maria aus
der Welt ging, ebenſo mit Reliquien vom Evangeliſten arkus,
dem Bekenner aternus, Alexis, der Jungfrau Margarete, mit
dem ein, auf dem Chriſtus dem Petrus In Rom begegnete,
als der ihn fragte domine, —9u0 Vadis 209 In dieſes oſpital,
das auch au enannt wird, kehren auch die Aachenfahrer
ern So geben 1489 die Lehnherren von St. einoldi, ont
Rotert, Hinrich tom erge und O Eikened „tor Betterunge
in der enfar to eho der Armen ein heil Vat Bottern,“ ein
ganzes Faß U  Lr

Eine lag Aldinchoven In der Feldmark.s5) 1E
Elende war auch ein Fremdenhoſpital und lag Grafen⸗

Das Leproſenhaus, auch Siechenhaus genannt, lag
mit ſeiner Kapelle vor dem Oſtentor, der der etzigen
Funkenburg, wurde aber in der großen E 1388 zerſtört.
Im V  ahre 126 ſchenkt der Leproſe o  h Wickede die
Leproſenkapelle einen Acker, ETL iſt ſelbſt divino PerCussus Ha⸗-
gello t degens leprosis von der Geißel Gottes getroffen.
Der QL iſt dem St. Job eweiht, und hat ſeit 1322
einen eigenen Rektor An Beginenhäuſern nden ſich
nuL zwei: der Kohlgarten, chon Im 13 Jahrhundert EL

wähnt,d) war ſpäter „ein Konvent für Weiber,“ Bürgers⸗
töchter, „von Dbrtm Matronen geſtiftet. 9 Der

Dortm eiträge V,
— Dortm , Nr 843
3) Dortm. U.⸗B , Nr. 787 Nr 843

Dortm eiträge V,
— Monaſtikon
übel, eſch Dortm

7) Dortm. Beiträge , 243 V, 68; *  V Dortm.
U.⸗ , 114 399

übel, Geſch Dortm.
Stangenfoll



iſt das andre Beginenhaus. Wie eS ſcheint, gab einen
„Grotenwyngarden“) und einen leinen Jedenfalls werden
„Jungfrauen“ vom „Blawenheylewighehus“, wiſchen dem und
dem Wyngarden ein Weg urchge  VL der den erſteren geſchenkt
wird, 1348 rwähnt Dieſes Blawenheylewighehus wird I
enannt. Auf ſie wird der Name Blabeggina ſich beziehen.?
Iin 1347 ird eine Begine ela genannt.s) Ferner gab
2 1609 eine Klauſe 3 Abdinghoven.“) Ein Kaland ird
auch erwähnt.s) Ebenſo Armenſtiftungen.“)

Die Kirche rne, Taxe Mkk für den Paſtor, Mk
für den Vikar, hat ern CV. Sie ird chon Iim 103
durch Erzbiſchof iligrim das Heribertſtift 3 Deutz 9E
ſchen Die Kirche iſt auf dem unte Nieſesberge“ erbaut
und St. Dionyſus geweiht.d) Steinen“) weiß von vier
Altären, doch nenn EL nur die eine Vikarie St Antonii

t St. Catharinae, die 1525 durch einige Burgmänner“)
und Kirchräte geſtiftet iſt Im Kirchſpiel zwei Ka
pellen, eine un Niedereving Iun evers Baumgarten, eine In
Horſtmar, zwei Armenhäuſer agen auf dem Kir  Ofe.
Von Klerikern ſei enannt Arnold von Sbeſt, Paſtor 13939.—0
Im 1530 S0lVit Pastor nihil, 3⁴ ni iſt 1 suspens0.8)

ortm. 1, Nr 83 U. 942
obrtm , Nr 590, 638 832 In oe gab den großen

und leinen Altena, das erſtere war auch Beginenhaus und eine Beginen
zur ege der Kranken im leinen Altena verpflichtet
Dortm , Nr 623
Dortm Beiträge J, 157
ein, Reinoldikirche und Steinen II, 853
ortm II, Nr. 528
Lacomblet 167; Ugen III. beſtätigt leſe enkung im

* 1147 Lacomblet I, 357 Das Kerſpel Derne ird Iim J 1397 genann
bei Kindlinger, Volmeſtein I, 418; parochia derne 1355 un Klarenberg,

Nr
Dortm U.⸗ im 2 1329, V, Nr 447
IV, 258

10) Wendt, Schwansbell der Ritterſitz Schwansbell, Schwans⸗
boll Schwanenflügel der Seſike

11 Steinen 1V, 259 260
12) Bau und Kunſtd Landkreis Dortmund
13) Mooren, ortm 108
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Vielleicht war ſchon damals die Reformation eingebrochen, was
mit den Nachrichten bei Heppe!) timmen Uur

Auch die Kirche Uurl war ehr alt Taxe Mk. für
den Paſtor, Mkk für den Vikar ird chon 1189 als In
decanatu Trem. elegen enannt und war St. Joh bapt 9e
weiht.?) Das Patronat kam 1318 das ex Kappenberg.s)
Kurl unterſtand der Inveſtitur des kölniſchen Dompropſtes.“)
Als Kleriker wird 1216 rwähnt Warinsboldus, Past éccles. 11
Kuürlare.“) une Kapelle war Gamen.)

Die Kirche Methler) gilt für die älteſte wiſchen Soeſt
und ortmund, und war St. Margarete geweiht.ð Sie erſcheint
1189 als Kirche des cetana Dortmund,‚, ) gehörte aber zum
renge des kölniſchen Dompro wie Url. Das atronats⸗
recht gehörte ſeit 1318 wie das Kurls dem Kloſter Kappenberg.
Die Taxe betrug Mk Die 1 iſt berühmt durch ihre
Wandmalereien.““) Auf dem 1  Ofe an eine Kapelle
ren Gottes, der Jungfrau Maria und Chryſogoni,
der üdſeite der Kirche; darin war eine Vikarie der arga⸗
reta, der 1470 Richard von Bönen und Liedri von Nor⸗

Ev Gem 390
2) Bau⸗ und n Landkreis ortmun e en Namen

des Orts: erſpele to Kurlarn im — 1372 in Klarenb., U.⸗B Nr. 165
Curlaria im J 1293 im U.⸗B VII, Nr. 2265; Curlare, Curler Bau⸗
und Kunſtd. Landkreis Dortmund 39 Warum das hrliche eutſche Kurl
immer no un geſchrieben wird, iſt unerfindlich

Steinen — 147 und chediſche Hiſtorie 84, die Urkunde
abgedruckt iſt; vgl. au Dresbach, Mark 44—45

Kampſchulte Stat 763 E U.⸗B VII, Nr 2266; übel, ortm.
U.⸗B 235 um 1293 ird dem Dompropſt das Recht eſtätigt, m den
Ar.  en Kir  ielen Lütgendortmund, Unna, Kamen, etler, Kurl die
ektoren einzuſetzen und den introitus zu beanſpruchen. Dagegen en die
Dekanatsrechte wie bisher dem Dechanten 3 Mariagraden verbleiben

Mooren, Dortm. 4 205
Steinen IV, 874

7) Metlaria im 2 1293 Weſtf U.⸗B VII, 1266; E  ara im J 1189
13973 Kindlinger, Volmeſtein II, 418

Steinen II, 907 und mitz, Mittelalterliche Malereien m Soeſt,
1906,

9) Kindlinger, Volmeſtein II, 51
10) Lübke, te mittelalterliche un in Weſtfalen 196 und mitz,

Jahrbuch ang irchengeſch 1911



rentyn! Stiftungen machten, nämlich zwei rheiniſche Gul  2
den aus den utern der Brüder Hermann und Engelbert Korff
Im Kirchſpiel Hemmerde, enannt Eppinghove und Korves Gut.?)
Ein St. Margareten-Altar In der Kirche wird auch erwähnt.s)
Außerdem gab eS eine Vikarie St Catharinae, wozu Dietrich
von Norrentyn 1509 Stiftungen machte.“) Von Klerikern eten
erwähnt: Levold Im 1311 zugleich mit Hermann IN Curlar
celesiarum rectores,“) ferner Dietrich Vrydach Im 26 1470 als
plebanus modernus, gleicher Zeit war Prieſter QL
des Chryſogonu 6 Vinningen;) O Keteler war 1509
OL.

Die amen, die ſich wohl eine landesherrliche
Burg aufgebaut at, hat eine alte Kirche St. Severini. Über
das Beſetzungsrecht ſ

anken die Angaben Pröbſting') chreibt
‘eS dem Pantaleonsſtifte In öln Nach einer Urkunde vom

12930 an * dem Dompropſt 3 öln zu, und nach dem
lib Ollat dem Grafen von der Mark. 2) m 516 ſtanden

der Kirche vier Paſtore, 12 Vikare, ein Schulmeiſter und ein
Küſter.“) Was die Vikarien betrifft, ſo glaubt Steinen!“)
daß CS EL kann aber nur bezeichnen. Pröbſting!s)
3 folgende 11 auf St tephani geſtiftet Nov 1519
durch Propſt Gottfried Hane Kappenberg, wurde verliehen
durch den Probſt von Kappenberg: St Nicolaite) wurde ver.

1) der Nourney; Steinen II, 912.
Steinen I, 957

3) Dortm U.⸗B , Nr 778
Steinen 908 952

5) Steinen , 1034.
Steinen II, 957, 963 und 959
Steinen 953.

8) Kamena im 1179, Lacomblet , 2743 Kamene im 1293,
VII, 2266

ng Q. 11
10) Geſch der Kamen
11) VII, 2266 und Rübel, Dortm , Nr. 235
12) Binterim Mooren, Erzd Köln 350 Anm
19) Steinen III, und Binterim U. Mooren I, 350, Anm

Camen quatuor pastorias.
14) III,
15)
16) Vgl auch Mooren, ortm 137



liehen von denen en Mar Virg., erwähnt 1513 und
1515, wurde verliehen vom Quſe Reck, fiel er ſpäter dem
ortigen Hausprediger zu;1!) trium L  III, geſtiftet — 482— durch
die en  0 Bynckhof; St Matthaei;?) St Jodoci ſie
iſt ebenſo wie die Matthiä 1505 geſtiftet beide werden
ſammen genannt;s) St Job EVaAIg., geſtiftet 1515 durch Paſtor
Hermann Kroep; St. Antonii, vom ate verliehen, St Thomae,
1468 erwähnt, wird durch die Häuſer Obernfelde und den ver
liehen  5 St Catharinae, geſtiftet 1468; Omnium Sanctorum,
geſtiftet 1490, wird vom ate verliehen.

Ein eginenhaus auf der otouwe ird 1411 2
nann und 1470 Kloſter: 12 Schweſtern wohnten darin, die
Bürgerstöchter ſein müſſen Das Kloſter hieß 1550 Konventual⸗
ſüſterhaus auf der Flottauw.“ Es eſa ſeit 1475 eine Kapelle
Mariae oder dolorosae.“ Eine natürliche Tochter des
Herzog Adolf VI. von Kleve-Mark war hier er Eine
Meſſingplatte auf threm Grabſteine mahn noch eute 7  1  E
vör Süſter Cathrin“. Ein ranziskaner aus Hamm ſtand dem
Kloſter als Beichtvater Or. Ein weites Beginenhau wird
1475 vom Magiſtrat übernommen.“)

Dem spirit. Sanct! wurde 1508 zugunſten
der beiden Altäre In ſeiner Kapelle der Göſſinghof url 9E
ſchenkt Später werden Im Quſe Arme unterhalten.s) Ein
Siechenhaus für Melaten (Ausſätzige an auf dem Wege
nach Hamm, endlich gab eine Kapelle auf dem Kappenberger

Es gab aber zwei Marienaltäre, alſo auch zwei Vikarien; Mooren,
Dortm 137

So nach Steinen III, 2 doch nach Pröbſting St. Matthiae.
Da St. Jodoci nach Steinen (III, 7¹ durch Goddert Reck

geſtiftet iſt, ann man den leichen Stifter bei Matthias annehmen. Jodocei
ird auch Mooren, Dortm. Archid 137 genannt.

Klarenb., 2 Nr 450
Kampſchulte, Stat 78 Das Mariae Urde verdeutſcht m

Maria weh Vgl igen, eſt agazin 1786, Bod — Heft 5,
21M, wo als Stifter des Hauſes Graf Engelbert II (1347—1391) 98e

wird
Pröbſting 103
Monaſtikon von Schmitz⸗Kallenberg
15  ng und Steinen III,

6*



Hofe In der Stadt.“) Von Klerikern eien?) enannt tim J
2  — Engelbertus, plebanus 1I Kamene,s Herm von

orne, Eyn Paſtor Kamene Iim 1335 1342⁴ Iim
1306 ekommt der Paſtor Kamen zuſammen mit dem von

Hattingen einen Auftrag vom Kölniſchen zbr den
Biſchof von Münſter.) Die Taxe des Paſtors 3 Kamen be
trug Mk., die des Vikars Mk

Die 11 3 B5 gehört wieder denen, die dem
Heribertſtifte in Deutz inkorporier waren.“) Der Paſtor war

Mk., der Vikar Mkk taxiert. Steinen“) weiß nicht
viel von Bönen agen Ein plebanus de Oyne wird ohne
Namen Im 1269 erwähnt.s8) Im 1537 wird Ludolf
onekam durch den Abt von Deutz zUum Paſtor ernannt, ſtudiert
aber noch Ian Köln.d)

Auch die Kirche Herringen iſt dem Heribertſtifte In Deutz
inkorporiert.“) Sie Wwar taxiert Mk. und St Viktor und
St. eriber geweiht.“1) Eine Vikarie wird nach der Refor  175
mation dem rediger Reck zugelegt.“? Zwei En
ſtanden Iim Kirchſpiel: die Nordherringen, geſtiftet 1322
durch Vollenſpit ＋ Patronen die Märtyrer,““)
dann die auf dem Schulzenhofe Heyl, die Graf 0  Lie von

Kappenberg 1102 zUum „Heil“ zweier Brüder von Kappenberg
geſtiftet, E wiſchen Hamm und Lünen nicht eit von der

erſchlagen Gren.. Im 1253 wird Henricus als

1) Steinen III, 3 Pröbſting
Ußer den von ng 98—99 erwähnten.
E U.⸗B V. 606, 830, 831, 992 und Steinen IV, 659
Klarenb., U.⸗B Nr. U. 24; vgl auch 409 410

Unter Hattingen.
Lacomblet J, 167 Anm.
I 924.
Weſtf. U.⸗B VII, 1313
Mooren, Dortm 108.

1 0) Lacomblet , 167 Anm
11) Mooren, Dortm V 128
12) Steinen III, 942
13) Mooren, Dortm. 128.
14) Steinen, Ka

enbergiſche Hiſtorie Im H² 1200 ird im

Sengericht 3 Herringen ber den Hof Heil verhandelt eſtf U.⸗B VII



rector und plebanus In eringhe genannt.“ Im 1559 iſt
nton Falkenoeg der vom Deutzer bte präſentierte.?)

Die Kirche ark taxiert zuſamt der Kapelle Iin Hamm
Mk iſt die ccelesia matrix von Hamm Patron der

Kirche war St. Pankratius. Die Kollation an urſprüngli
den märkiſchen Grafen zu, kam aber chon 1254 Kloſter
Kappenberg.s) Später, iellei durch die Reformation, kam ſie

die adelichen (erbten und den Kirchenrat.“ Im 1251
ekennt Graf Engelbert, daß mn einer E. mit dem Biſchof
von Münſter aus Grunde den Kirchturm zerſtört habe;
ETL ſchenkt eine Hufe Schmehauſen als Eine Vikarie
iſt 1500 durch den rieſter Helmicus Mesmann geſtifte Schon
mM 1251 wird eimn Pleban TnOIdUS I archa enannt
und noch einmal in demſelben *  ahre Arnoldus Pastor jusdem
écclesie, Wilhelmus t Heinricus 8004 ejus.“ Albert Up den
Kelre, Paſtor zur Mark 1511, ſein Kaplan der Kapelle
auf dem Sandbrink war o Plenter.d) Dieſe Kapelle ird
ausdrücklich als in dem Kirchſpiel Mark elegen bezeugt; ſie

„ein wundertätiges Marienbild und einen Geſundbrunnen
neben Herzog 60  ohann hat 1517 den Dienſt In dieſer
Kapelle beſtätigt und nenn abet St. Laurentius, Mar agdal.,
ntontu und alle Heiligen. als Patrone thre Altars.ꝰ) Die
Kapelle St Antonii lag beim Quſe Mark und gehört alſo
auch un das Kirchſpiel Mark.0)

Die Hamm iſt Aſchermittwoch, März 1226
durch Graf Adolf von der Mark gegründet worden, nachdem die
Iſenbergiſche Nienbrügge zerſtört War, und indem auch die

Weſt U.⸗B VII, Nr 795
Mooren, ortm 128.

VII, 831, 1313, 1873
Steinen III, 838.

E U.⸗B V Nr 750.
8) Steinen IV, 6383 Heppe, Ey Gem 422 nenn ihn Heinrich.

U.⸗B VII Nr 765 750
Steinen 1I 607; öller, Geſch von Hamm 126 —127 nenn

Albert ter KHette.
Steinen I 607

10) Steinen IV, 604 und Binterim Mooren, Aufl., 477
sacellum Sancti Antonii.



Einwohner der bisherigen Mark nach hier überführt
wurden.“ Die 1 der Neuſiedlung war eine von Mark ab
hängige Ape  e Im 1337 wird die Kapelle ſelbſtändig,
doch die Kapelle von altersher eimiterium t aptisma,
Kirchhof und Taufſtein, auch ihre beſtimmten Parochialgrenzen
und Einkünfte, ſo daß die Bürger von Hamm ſie ſich
halten 0  en. Als Gründe für die Selbſtändigkeit der Kapelle
5 Hamm wurden angegeben die weite Entfernung arks, das
nwachſen der Volksmenge Hamm, die auch ohne amm
genügenden ittel der Mutterkirche. Doch ſoll zur Erinnerung

die alte Abhängigkeit der Kurat von Hamm Weihnachten
zwei größere Wachskerzen auf den größeren Qr Mark
ſtiften

Die Kapelle und pätere Kirche Hamm war dem ritter⸗
lichen eorg oder“) den Heiligen Laurentius und Georg
geweiht Im 1254 überträgt Graf Engelbert das Kollations—
recht ber die 1 3u Hamm 6¹ filia 8SUA IN Hammone t
capella 11 Castro écclesie Cappenbergensi, CU  — ibi sepulchra
patrum nostrorum Uerint ab antiquo.“) Im 1269 bezeugt
der ekan Heinrich von St Mariae 20 gradus dieſe Über
tragung.“ Doch ſeit 1337 die Landesherren Patrone.“)
In der Kirche Hamm gab eS viele Vikarien. trium
I, 1383 durch Bürgermeiſter Albert Brechte geſtiftet

Overmann, Die Stadtrechte der Grafſchaft Mark, Hamm, 1903,
ODrte gleichen namens kommen mehrfach vor: Hamme bei ochum, zum
Hämmchen um Kleviſchen. Steinen II, 238; Tibus, Gründungsgeſchichte

232 Hämbchen, ſüdlich der Lippe, gegenüber Haltern auf der Karte bei
bu „Im amme“ ei V den Weiden, vgl Darpe, 0  um

Heclesia In Marea 6GU H12 8SuA In ammone Iim 7 1254, E
U.-B V. Nr. 571. Capella In ammone ird 1276 8ine praejudicio
matrieis ecclesie (in Marca)y, CUI subjecta fuisse dieitur ab antiquo, dem
Kloſter Kentrup inkorporiert; Münſter Staatsarchiv: Kentrup

eſt U.⸗B VII Nr 1944; Steinen IV, 659
Nach Mooren, Dortm 134.
Weſtf. U.⸗B VII, Nr 831

U.⸗B VXI, Nr. 1313.
Mooren, ortm 2 134 und Steinen IV, 659
Nach Heppe, Ev Gem 414 20, EL 3⁴ ſie aber nicht

auf, nach Steinen IV, 596 nur 1 vgl dazu Möller, Geſchichte von
Hamm doch gibt Steinen zu, daß ihm einige Uunbekannt geblieben
ſein können, EL 30 übrigens die trium S8u doppelt.
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Mooren!) bezeichnet ſie als trium III t Sancte crucis;
Marg Virg., geſtiftet 1375 durch Tidemann de Hagene, rector
der Pfarrkirche Hamm; Omnium sanctorum, 1507 geſtiftet
durch Gerhard Hunhold; St Job ferner St. Aegidii,
St Laurentii, St. Barbarae, alle drei durch eter Paſtor

Hamm 1490 geſtiftet, der auch die 1 Wiedeneſt
ſchenkte.ꝰ St Jodoci prima und secunda, prima geſtiftet durch
Dietrich Sprenge und Frau und durch dam Bockſilver, enannt
Bouchem, Secunda durch eldi von Bouchem; St Bern-
ardi, geſtiftet 1597 (1 von den Eheleuten Herm Fronbern;“)
ROSarii prima geſtiftet 1506 durch eter Buycks) und secunda;
St Jacobi majoris; St Elisabeth, St Quirini, St Andreae
et St Martini; St Agathae. Zu dieſen 17 Vikarien 30
boren“ noch folgende ünf den oOchaltar für den Pfarrer;
St. Antonii; St Catharinae; St Jo bapt.; decem millium
martyrum eTL nenn noch die Vikarie des Erzengels
Michael, geſtiftet 1481 durch Eliſabeth und Margarete Bohnen⸗
ſack Darnach die Kirche 23 Vikarien gehabt Nach
eL ind die echs Vikarien St. Michaelis, Jodoei und II.
Bernbhardi, Rosarii 4, omnium sanctorum, ſpäter dem Gym⸗
naſium beigelegt.

In der gräflichen Burg ird 1269 eine Kapelle rwähnt
als capella de Castro und 1358 als „unſe Kapelle Up unſen
Hove thom Hamen  7˙ Sie wurde Im Jahrhundert abge⸗
brochen und die Steine für den Bau des Obſervantenkloſters

Es werden noch Anſtaltskapellen rwähnt Imverwandt.s)
Kloſter Kentrup, Im ta und Melatenhauſe.“)

1) ortm* 135
Steinen , 335 nenn im 3 1509 einen Paſtor Peter Huyck in

Hamm, der nach Wiedeneſt ſchenkt, und das iſt wahrſcheinli der
re  E Name des Vikarienſtifters un Hamm.

St Barbara war Laienpatronats nach Mooren, Dortm 135
EL d.
Möller 89; die Jahreszahl 1597 muß erdru ſein
eL . 89, vgl Anm
ortm 4 135

U.⸗B VII, 1313 und Overmann
9) Steinen IV, 666; eL Q. 108 109



Das ein Ziſterzienſer⸗Nonnenkloſter
war vom Grafen gelber (1249—1277) un der ge
gründet, aber 1290 durch Graf erhar (1277-1308) auf den
Hof en verlegt. Noch m 1281 ird cclesia t CON-
ventus sanetimonialium eurie sancte Mariae Virginis ordinis
Cistere II ammohne erwähnt, Im V 1282 erhält zur
Fertigſtellung ſeiner Gebäude Ablaß.?) Das Kloſter hieß alſo
Iin Hamm Curia Mariae Marienhof. Die Verlegung des
Kloſters nach außerhalb geſchah propter multiplicia in cendiorum
pericula praedicto OPPido contingentia alia mu ineom-
moda, alſo der Feuersgefahr mn der Stadt.“) Schon
1272 chenken die en erren zur das igen threr
Uter un Wambeln dem Kloſter.“) Das Kloſter erhielt auch
das Patronatsrecht über 0 Iim Münſterlande,“) und Urde
1808 aufgehoben.“)

Das U E ein Minoritenkloſter ſtrengerer
Richtung, iſt durch Graf Gerhard 1455 geſtiftet und St gne
geweiht. Die 12 bn müſſen verſprechen, die jura Daro-
hialis et matrieis écclesie a  en Albert Milinchus, de-

6cc˙ʃlesie Sancti Patrocli Susatensis ſtellt, vom
tolau bevollmächtigt, die Stiftungsurkunde au Es iſt
das derſelbe Albert Milinchus, der m der Zeit der Soeſter

beſchuldigt wird, die Einkünfte des Soeſter Kaland Uunter  2  2
chlagen aben Auch hier erſcheint In Verbindung mit
Graf Gerhard, dem ittern Feinde ſeines Bruders, des Herzogs
0 von Kleve.s) Graf Gerhard überliefert dem Kloſter die
Burgkapelle mit Turm und ocke, ferner Gärten, Weinberge
und andere EL. Hier ließ ſich auch begraben (1461)
Aufgehoben 1821.)

VI
Claustrum m Keynedorpe oder eyntor im J 1298, E

2513 2269
Weſtf MII, 1793 1796
E U.⸗B VII, 2155; Steinen I 665
E VII, 1438.
ibus, Gründungsgeſch. 620.
Monaſtikon

7 Steinen IV, 600 677 vgl auch Steinen , 322, Möller

Städtechroniken Bod
Monaſtikon 31



Das Nordenſtift oder ita ad Mar Magdalenam!
lag nördlich der Graf Eberhard (1277—-1308), die zahl⸗
reichen Burgmänner von Haus Mark und die Bürger von
Hamm aben ES fervore charitatis incensi 1280 bro hospita-
ite et infrmorum apud geſtiftet, und der Biſchof
erhar von Münſter, in deſſen Diözeſe eS lag, hat die Stif⸗
tung beſtätigt, auch erlaubt, daß ſie eigenen Kirchhof und Ora-

torium, Kapelle habe.?) Im 1417 wird eſtimmt, daß m
dem Stift 21 Jungfrauen unter threr „Meſterſchen“ und nicht
mehr wohnen ſollen, die Zahl wird 1442 auf erhöht, denen
zwei Meſterſche vorgeſetzt werden Dazu en ſie „dem all
mächtigen ade vom Himmerriche, Marien ſeiner lieven T
und allen Goddes Hilligen to ove und ren alle Tage
toſamende leſen Nſer lieven Frowen Getieden Iim Chor
dat ander, dergleichen de en Pſalmen mit der Letanien und
igilien mit der Kommendatien gude Geſette und Ordinantien,
to en und to Stunden da to bequeme Und wy EL das
nicht eſen kunde geli vorgeſchrieven teiht, de ſall ſyn ater⸗
noſter und ſyn Gebett ſpreken elte des reſter und der
Meſterſchen ſo ange, wint dey vorgemelte en leſen
künnen, den allmächtigen ode rewlich biddende mit ehrem
innigen Gebede vor de Levendigen und oden, de ehre Al⸗
muüſen ereket und guet gedaen L  L Als rd werden
„temelike und vethmodelike Kleider“ angeordnet, „gedecket
dat Hovet“ ſollen ſie ſein, „alſe dat van Olders to eſen kEgg
„Oeck ſo en de Junferen neyn lang Haar Up ehren
Hovede hebben, denn als dat ehre Preſter und Meſterſche ver.
ſtatten.“ Ferner en ſie jedem Ausgang QAubnt olen
und nur zweien gehen, keine ſoll Iin der übernachten,
ohne beſondere Erlaubnis Schon nach der Ordnung von 1417
ſollte keine länger als einen Monat „buten den oſpital“ ſein
Kein Mann ſoll Iim Kloſter übernachten. Auch ſollen die Jung⸗
Ern nicht anze gehen, 7 eine Dormiter ſlapen,“ 3U⸗

ſammen in einem Werkhauſe arbeiten und ebenſo zuſammen
„ur einem Pott und von einer Koſt Iun threm eventer eten un

ibus, Gründungsgeſch 231
U.⸗B III, Nr 1094 und Steinen IV,. 668; vgl

Abu 231



drinken.“ Eine Probezeit von zwei 26.0  ahren iſt vd eſehen
teſe Beſtimmungen ſind durchaus die eines Beginenhauſes.“)
ber die ſpätere Entwicklung des Hoſpitals ſagt Möller,?) der
30jährige Krieg habe lerlei Veränderungen hervorgebracht: die
Burgmänner *. die ohnmächtig, der atho  —

Einfluß AL tele Auswärtige kamen In das Haus Da
ten der Name1 gering, man nannte eS 1 nahm
Adeliche auf, bis zuletzt alle Bürgerlichen ausgeſchieden

InDie „Meſterſche“ verwandelte ſich eine Senioriſſin oder
Abbatiſſin, die ungfern In Stiftsfräulein, die keine Reſidenz
mehr hielten. Darüber entſtand ein langer Streit. Zuletzt

eS noch echs Stiftfräulein, vier katholiſche, zwei refor  2
mierte, obwohl 1624, alſo Im Normaljahre, alle ſechs reformiert
geweſen waren.s)

Die Li  EL Auguſtiner hatten ſeit 322 un Hamm eine
ebenſo die Soeſter Minoriten.ö)

ES gab ferner Iun Hamm eine El mi Stif⸗
tungen. Das der Weſtenpforte iſt
31 geſtiftet vom Ratsherrn Theoderikus von Niggenbrüggen
oder von Heringen für 15 Arme, kranke, ahme Burgmanns⸗ und
Bürgerkinder. Im 1335 hat der Rat dem Prieſter des
Hauſes eine Einnahme von Mk zugeleg 1773 wurden die
noch vorhandenen Armen im Waiſenhaus aufgenommen und die
Gebäude CI abgebrochen, C on verwandt.“

Das elatenhaus (Ausſätzige auf dem Daberge Im
1410 wird die Kapelle des Hauſes erwähnt.“) Im 152  E

das Haus noch; doch wird chon der Fall geſetzt, daß nie⸗
mand mehr Iim Quſe ſei Die Inſaſſen bilden nach mittelalter⸗
— Art eine „Seykengilde“. Die Ordnungen der Siechen⸗
pflegebruderſchaft für Soeſt, Mark, In  erg, ortmund, 1639
neu aufgeſtellt, unterſchrieb auch Meinhard von Hamm.s) Von

) Steinen IV, 606 669 U.
118

Vgl Dvermann 6 Monaſtikon
Steinen IV, 603

Monaſtikon
Möller 108 und Steinen IV, 633
CT 109 126
Rothert, Ehrenreiche
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öln erging die höchſte Entſcheidung über Krankheit oder Ge
ſundheit.“) Der Rat in Hamm aber mahnte ſehr ernſthaft
gewiſſenhafter Beſichtigung etwaiger der Krankheit Verdächtigen:
„dar wy oire Conſcientie upt ogeſte mede beſweren, dat ſey
dat ok ſo maken, dat id recht ſy, by erlu birer Provende.““)

Das au St. nton mit ſeiner Kapelle iſt 1416 von

Bürgermeiſter 10 und ſeiner Frau von Kaſtrop
gegründet. Graf Adolf befreite chon 1414 das gründende
Haus von allen Laſten Die Aufſicht 0 ein Gaſtmeiſter, der
Okonomie und Verpflegung beſorgte 1555 wurde die eigene
Haushaltung abgeſchafft.“)

Die Elendsſtiftung, Steinen“) chreibt nur! „Die
Elende iſt ern Armen⸗ und Krankenhaus“; ſie ſoll nach Möllerß)
Im Saecul0 entſtanden ſein Vielleicht hat ſie in der efor.
mationszeit eine Veränderung erfahren; aber ſie ſelbſt wird ins
Mittelalter zurückgehen, für die zahlreichen Wallfahrer, die
bis weit entlegene Tte pilgerten, ehr häufig „Elenden“
Herbergen entſtanden.)

Das Beginenſtift ird 147 zuerſt rwähnt und
1572 noch eine 50

nſaſſin.“)

Das Steinhaus iſt 1547 von Bonaventura
Drove und Frau Anna, geb Brenninghaus für ſechs Arme
geſtiftet.ꝰ

Nach der Reformation entſtanden noch das ten
rmenhaus für Arme im 1600; ſpäter Im 17 6117  he
hundert wurde die lateiniſche Ule hierher verlegt.“) Die
Moſtert⸗Armenſtiftung von Gerhard Moſtert 1557 und
156 für vier Arme.0)

Dvermann 74—75.
ermann

3) e Q. 109; Steinen *‚ 634
IV, 634.

5) 109.
Uhlhorn, Chriſtl. Liebestätigkeit Bd II. 281— 282
Dvermann 13*

8) Möller 4. Q. 110
9) Möller 108; Steinen IV, 608 633
10 er 108; Steinen IV, 633



Das Waiſenhaus iſt ungefähr 1650 von der Bürger⸗
geſtiftet, wie Möller!) berichtet EeS nicht doch
ſpäter unter dem des Alliſchen Waiſenhauſes

entſtanden und alſo ein Zeugnis des vordringenden Pietismus
ſein, wie in dem benachbarten Soeſt? 2)

Das 2  * nh auf der Ritterſtraße ſtammt aus dem
1716.9
Die Klockenbönnenſtiftung hat ihren Namen von der

ne Bönne) Iim Glockenturm, auf der ihre Einkünfte
Arme ausgeteilt wurden. Sofie und Eliſabeth Cotzhauſen
aben ſie 1616 und 1617 fundiert.“)

nter den Klerikern ſei Sifridus genannt, der 1244 CT·

dos de Hamme heißt.“) Wilhelmus war 335 rector éccles.
un Hamm und plebanus m Mark und Hamm.“)

Die Kirche In Rhinern“) als die einzige 1 der
Mark St. Regina zur atronin. Ein Reginenkaſten hat die
Jahreszahl 1457, die Kollation der Pfarre, die Mk.
taxiert war, an bei dem Grafen von der Mark Eine
Vikarie war vorhanden, ebenſo „ein geringes Nonnen⸗
kloſter“, Marienhof geheißen, St. Helena war atronin, 9E
gründet 1478, aufgehoben 1817,9 und ein Gaſt und
Krankenhaus.9)

Die Kirche in Flirich ) Wwar 3 Mkk taxiert und
zwei Vikarien, die Spiritus sancti, die das Haus Brüggen,
und St. Cbr! t Pauli, die die Häuſer Mundloh und inck
hauſen abwechſelnd vergaben. Ugzerdem war Im Kirchſpiel eine
Kapelle zur Brüggen und eine In Drechen, die nach der
Reformation Pfarrrechte ekam Von den Klerikern ſei O  h

110
Steinen IV, 634.
Steinen IV, 637 Möller 112

eL S. 112
U.⸗B V. 576

6) Dvermann 12*.
Rynhere, eimiterium Rinheren im 1285, E U.⸗B VII, 1975

Steinen IV, 939 und Monaſtikon
Steinen IV, 940

10) Vlederike im N 1269, eſtf. 1313, Vlerike 1300;
Seibertz, U.⸗B I Nr 551, S 109

11) Steinen III 1006 Über das Benkerheiderecht Steinen 6 1809



Oſſenbrynk im 355  ahre 1458 genannt, der mn ehr böſem ufe
ſtand.)

Die 1 Hemmerde?) taxiert zu vergab
der marki Graf Ludwig von Tnsberg überträgt das atrona
uim 1299 Tage St Bartholomäi Graf erhar von der
Mark,)) der das Kollationsrecht, In emſelben ahre die 660*
lationis St Joh Bapt., 29 Aug., edd gab.? Die a  he
märkte fanden Juni und ontag nach Michaelis
ſtatt.ꝰ Der Altaraufſatz iſt 1483 Braun  eig angefertigt.
Ein Armenhaus, geſtiftet vom Quſe Weſthemmerde, an auf
dem Kirchhofe.“) Das Dorf Noſthoven gehört ins Kirchſpiel
Büderich, aber politiſch zUur Mark.“) Godefridus war 0—1
Pleban in emerthe, Hermannus de Caminata, canoniceus 11
C war Im 1300 Pleban.s

Die Kirche Unnad) iſt eine der älteſten m der Mark.
Schon im 1019 überweiſet ſie Erzbiſch eriber dem von
ih geſtifteten Kloſter Deutz.““) Im 1032 beſtätigt Erz⸗
biſch iligrim teſe Schenkung.““) Im 1210 verpachtet Abt
Benno von Deutz dem Kloſter Oelinghauſen eine der 1
Unna, cujus presentatio ad 108 spectat, gehörige Hufe mit
Zuſtimmung ermanns, des Plebans dieſer Kirche, und ſeines
legitimen Vikars.) Die Kirche war nach der vom Paſtor Hen⸗
rich de Fha 1468 über das Kloſter der Barbara ausgeſtell⸗

euer 1904, ahrg 23, II,
Hamarichi im 872 in PaS0 Boractron, Seibertz, Landesgeſch. 1,

239, praedium Steini be emmerde Seibertz , 230, Eppynckhove
Kerkhemmerde gehörte denen Korff Steinen II, 959 Vgl. oben 82

Weſt U.⸗B VII, 2172
Steinen II, 822 und E U.⸗B W. 2173
Steinen II, 853
Steinen II, 823 und 824
Steinen II, 826 und 1564.

Weſt U.⸗B VII, Nr 75, 1242, 387 und Nr 2587
Unha im 2 1271M, E U.⸗B V. 1390 und neha im 1295,

Weſtf U.⸗B VII, 23  —
10) Heclesia in Unna, Lacomblet Nr. 153.
11) Lacomblet IJ, 167 und Steinen II, 1187
12) E U.⸗B VII, Nor 75 J 13 1295 ird ein Streit wiſchen

dem ölniſchen r⁰ und dem Propſt Pilgrim von Mariengraden in
Köln über Pfarrkirchen uim Dekanat Dortmund entſchieden, Abet ird auch
nna nn Weſtf. U.⸗B V. 2266



ten Urkunde den Märtyrern Clemens und Nikomedes geweiht.“
Der Paſtor Unna war 15 und der kar 3
eingeſchätzt Der Taufſtein iſt 1341 durch Graf 0
bis 1347 aus der Kirche 3 Menden nach hier geſchenkt.ꝰ Der
Turm iſt mehrfach nell gebaut. Beſonders rwähnt wird ein
Glasfenſter „über der Schüler Tür“, In dem der Kaiſer und die
ſieben Kurfürſten dargeſtellt V verfertigt Brügge 1461
Später iſt beſonders bei dem Brande von 1723 ＋ Grunde
gegangen.s) An der Südſeite der Kirche war 1502 eine Kapelle
durch Andreas Huick angebaut, Frauen ren Dar⸗
Uunter war ſpäter das Grabgewölbe der Zahn Brockhauſen.“)
Die acht Vikarien der Kirche s) St Andreae, St Joh
Bapt Iũ St. Catharinae, geſtiftet, St ael, St Ste⸗
phani, St Medardi, Mar Virg., St. Joh 6 Nicomedis.
Zwei wundertätige Marienbilder un der Kirche werden erwähnt.
Aus der Landgemeinde wird enannt supérius Maſſen, Ober
maſſen

Die Hoſpitalkirche Spiritus Sancti auf der Aſſener⸗
ſtraße iſt 1315 gegründet, 132  OQ abgebrannt, doch bald wieder
gebaut. Aufzunehmen Im ta 7 infirmi,
diversis Cruciatibus afflicti, orphani, peregrini t pupilli Ull-

Iqùue COonfluentes. Ein QL wird 1330 erwähnt; der kleine
Turm wohl Ein Dachreiter ird 1753 vom Blitz zer
ſchmettert.“)

Das Süſterhaus St Barbara, eun Auguſtiner
Nonnenkloſter, gegründet 1450 vielleicht von der unnaiſchen Pa
trizierfamilie TIn  erg, unterſtand dem Kloſter en bei
Paderborn. Der unnaiſche Paſtor Henrich de Fha gab dem
Kloſter 1468 llerlei Freiheiten.d Es gehörte In den Verband

Steinen II, 1316, Kampſch tat. fügt noch den Dio
ſius hinzu, der aber auch bei Steinen , 1187 genannt ird

Steinen II, 1187
3) v Steinen II, —

Steinen II, 1192
Steinen ,
Steinen ＋, 1194 und Seibertz, I, Nr 551, 109

7) Steinen II, —
Steinen II, —



der weſtfäliſchen Brüderhäuſer.!“) Aufgehoben Das Klo
ſter der indern Brüder, vielleicht von denen von old
ſchmieden geſtiftet, iſt verſchollen und war wohl nite bedeutend.s)
Das Siechen⸗ elatenhaus lag der Landſtraße
nach Werl; die Kapelle Wwar Im ahrh noch vorhanden.“)
Es gab auch einige Armenhäuſer und ⸗ſtiftungen; von
den letzteren hieß eine „die Butterſch

5.— Von den Klerikern
eten enannt Heinricus, plebanus de nha Im 1258 und
Richardus, rector 6celesie 1 nha Im 1290.0

Patron der 1 Opherdecke“ war St. Stephanus.
Über die eſetzung der Pfarre taxiert 3 11 Mkk war
CETL Streit zwiſchen denen 0 auf Haus Ruhr und denen

Freſendorf wegen der ihnen gehörigen, 427  Ofe elegnen
Soeſter oder Du  enrader Höfe, der 1576 zur Einführung der
eformation führte Auf dem Quſe Opherdecke ird eine
Kapelle erwähnt.)

Patron der Kirche war St. Gregor.U0) Der
Ugen III beſtätigt 1147 die Beſitzungen des Stifts

Deutz, darunter auch die Kirche 3 A. 0 Die Kollation war

ſpäter 2) bei den Aſtoren 3 St. Reinoldi in ortmun Zwei

Doebner, Annalen der Brüder des gemeinſ Lebens 1903 264
Monaſtikon

Steinen I, 1209— 1210 iellet ieg emne Verwechslung vor
mit Auguſtiner⸗Eremiten von Lippſtadt, die hier eine Terminei hatten.
Vgl. Monaſtikon Nr

Steinen II, 1210
Steinen II, 1207

U.⸗B V.  7. 992 und 2154.
Oppherike im 13  — Seibertz, II, Nr 551
Mooren, ortm IDi 1422 f und Heppe, Evy Gem. 85;

nach Steinen I, 968 an die Kollation den Häuſern Ruhr und Op⸗
herdecke abwechſelnd 3. Über den 0 vgl. Steinen , 973

Kamp tat. 87 und 88
10) Steinen II, 681 Alte Namen des Ortes ſind, vgl Tibus,

Gründungsgeſch. 375 Afaldrabechi im 899, Apalderbah Iim J 1147,
Affelterbeche im 1161 und nach dem eſt MII, Nr 574. Apeldor⸗
beke Iim 1244, nach Kindlinger, Volmeſtein I, 417 Im J 1397 Apelder⸗
becke

11) Erhard, egeſten Nr 1697
12) Seit 1549 Heppe, Ev Gem 87, vgl auch Steinen , 678



Vikarien m der Kirche!) St. Catharinae, 1404 geſtiftet,
auch 1587 genannt? und St Nicolai, durch den Paſtor von
Reinoldi vergeben. Vier ＋

en ſtanden Iim Kirchſpiels):
St. Maria auf dem Kapellenhofe, der Martyr. auf Haus
0  L, 1479 durch Herm b geſtiftet, St. Antonii auf
dem Quſe Heidhof Schüren, St 0  lae In Vellinghauſen.
In war Paſtor Jo amer, EL war 1454 decanus
cChristianitatis Tremoniensis, n weniger gute er  ern
„9 1482 überläßt Kloſter Klarenberg Scheffel⸗

ſaat Landes aus ſeinem Tydemanshove.b) Der Paſtor war
und der Vikar eingeſchätzt.

In Lütgendortmund war der Paſtor und der
ttar geſchätzt. Die 11 iſt im Jahr
baut.s) Die Kirmeß Wwar auf Bartholomãäid) und dieſer
Heilige war Patron, wie das noch eute gebrauchte Kirchenſiegel
zeig Die Kollation an zuerſt bei dem Dompropſt Köln,
dann bei den märkiſchen Grafen.)

ES gab drei Vikarien:“) St Job bapt t E St.
Annae t. Agathae, geſtiftet von denen Dalwich und
Borgh 31² Quinque vulnerum, die obuatton an bei dem Hauſe
olte, die Kirchſpielsvikarie Deo omnipotenti, St tephano,
Antonio t Liborio 1454 geweiht.“) Dazu kommen drei Ka⸗

) Steinen II, 681 und Heppe 86 und
— Mooren, Dortm 137

Steinen II, 681 und Heppe 86
4 Steinen 389
5) Habeb publicam fornicariam, eſtdeutſche Zeitſchrift Jahrgg. 23,

eft 145
6) Klarenb U.⸗B Nr. 370

Alte Namen ind Parva Tremonia im 1293, Ee U.⸗B VII, 2266;
Minor Throtmonia, Darpe, 0  um 18; Lütteken Dorpemunde, nd⸗
linger, Volmeſt II, 417

Bau und Kunſtd Landkreis ortm. 67 Dresbach, Mark
Steinen III 358.

10) Landkreis Dortm 67, lib collator. imn Binterim und Mooren ,
350 und Steinen III, 364

11) Steinen III, 320
12) Ein Kaplan Gottſchalk Borg war ne ſeinem Paſtor u  en

um 1610 ein beſondrer Fördrer der Reformation, Steinen III, 301—302
1 —0 Steinen III.  . 317
14) Steinen III, 389
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pellen: die erne,) und dann die Kirchlinde.? Im
1231 kauft das Katharinenkloſter in ortmun das Gut Linne,

das chon eine Kapelle hat Bekannt iſt der Altaraufſatz, der ein
Kunſtwerk aus e Zeit und Soeſter Schule Erſt nach der
Reformation iſt dieſe Kapelle, die den Katholiken ieb, katholiſche
arrkirche geworden (im 1686) Henricus dietus enberg
iſt 1330 Ctor capelle In Linne.ꝰ) Ein Pleban mn Linne wird
1392 erwähnt.) Drittens die Kapelle Wiſchelingen, die
aber nach St einoldt gehörte; das Haus Wiſchelingen
die Kollation; Patrone „die jungferliche age Maria
und der Herr ar  0 Antonius“.“ Das enh
Marienborn wurde Iim 1295 auf einem von Herm Gold
cker gekauften Grundſtücke geſtiftet. Im 1311 chenkte ihm
Wilhelm Domicellus de Weye eine Burg ＋

0

* auch andre
Schenkungen erhielt das Kloſter.s) Patronin war Maria agda⸗
lena, 1467 wurde ‘S Kloſter der Tertiarierinnen des Fran  —
ziskus. Aufgehoben 1810.9) Von den Geiſtlichen ſei enannt
Engelbert Wegmann. Er war zuerſt nach der Reformation Vikar
auf Haus Wiſchelingen und Kirchſpielsvikar Lütgendortmund,
kam als Paſtor nach Wattenſcheid und ſtammte von egmanns
Hofe m Lütgendortmund, der dem Katharinenkloſter ortmun
gehörte.““) ꝗO

h von Wullen wurde chon 1605 Paſtor Es
er von ihm bei ſeiner Ernennung: ctu Sacerdos, zelosus
CathollCEus t insignis concionator. Doch konnte die In⸗
veſtitur durch den Archidiakon erſt 1608 erlangen, nachdem ETL
das atholiſche Glaubensbekenntnis abgelegt a

Steinen I 321 Hwerni ſchon das Jahr 1000 genannt,
arpe, 0  um

Steinen III, 322, Bau⸗ und Kunſtd. Landkreis Dortmund 51
Im H2 1019 überweiſt Erzbiſch. Heribert das Kloſter Deutz auch
Linne, das Kirchlinde ſein ird Lacomblet , Nr 153, Anm

3) eiträge zur eſch Dortm. 1902 Bod XI, 27 und Claren⸗
bach in Katalog der oe Ausſtellung 1907, 63

Beiträge 33, ortm. 1,
Dortm. U.⸗B I, Nir. 452

6) Dortm U.⸗B I, Nr 289
Steinen III, 349 und 352

Beiträge zur Geſch Dortmunds XI,
Monaſtikon Nr.

10) Steinen III, 317 und 354.
11) Mooren, Dortm 1

Jahrbuch ang. Kirchengeſch 1911



Mengede iſt ern ſehr CV Ort 0 Die Remigiuskirche wird
1216 vom elherrn Jonathan von rde das Kloſter
eda ge  en 2 Steinen erwähnt s) „verſchiedne Vi
karien 7, nennt aber nur Eerne durch die Erben des erd von
Bodelſchwingh 1605 geſtiftete. Von den 3wei Kapellen war
die Elne Bodelſchwingh, 1322 gebaut,ꝰ iſt die
ſpätere Pfarrkirche In ihr war 1341 Eern A  arienaltar. 5 Die
andre Weſthuſen 1361 geſtiftet ren der
ärtyrer und der Katharina, das atrona darüber an
wie bei der Pfarrkirche dem Kloſter edad 9— ꝗ 1249
ird der clericus Willebrandus mit ſeinem Anſpruch die
arre abgewieſen.d ꝗ V 1275 war Godescaléus plebanus
de Mengede.“) Dem märkiſchen del entſtammten die aſtoren
Lambert Leithe 1346 und Degenhart ethmate 1386 00
Der vom Kloſter EDbd Präſentierte war der Konventual
o Schottenberg 1  V1534 Im 1538 ird der Vize
Ura Henrich Matthis, Kloſtergeiſtlicher eda, rwähnt
Er Urde ins Kloſter zurückgerufen eil EL von der Abtiſſin
von orde beſchuldigt wurde, Monſtranzen und geſtohlen

aben Als nun dem kölniſchen Offizial Abſenzgelder
zahlen ſollte, antwortete malitiose et rivole 1 35 Die 1

Mengede war mit 12 taxiert

V Werdener Reg ei Megnithi Darpe, um 11
Villa Mengide ird Urk önig Heinrichs 928 erwähnt
Aus dieſer geht hervor, daß Königsgut war Beiträge zur Geſch
ortm 1908 Bod 87 Im 1065 Mengide, Lacomblet Nr
204 ecclesia Mengede 127⁵5; Eeimn Vristuell situs Mengede 8U AT-

hore Meybom ird derſ. Urk erwähnt, Weſtf Nr 1554
eſtf VII, Nor 121M, 214 und 699
1 475

Steinen III 469 und 588
Steinen 1I, 476

ortm Nr 549
Steinen III, 380, Heppe, Ev Gem. 384, Jahrbuch der Kirchen⸗

geſch VII, 269
E U.⸗B VII Nr 699

U.⸗B V. 1554.
10) Steinen III, 405 und IV. 1371
11) Mooren, ortm Tchidiak. 127 und 109 vgl o  h Lambach

von öring 76 und



＋5 der Kirche Kaſtrop war der Paſtor auf der
Vikar auf ge Die 1 war chon 1019 ſelb⸗
ſtändig?) und Lambertus geweiht Sie war dem Kollegiat⸗

Kleve inkorporiert das den Pfarrer ernannte den der
Herzog dann dem Archidiakon zur Inveſtitur präſentierte.“)
Dieſer Archidiakon war der Dechant von Mariengraden öln
Erwähnt werden en Kirchſpiel die Kapellen auſe
Bladenhor das den Herren Düngeln gehörte“ und Quſe
Strünkede, im J 1395 zur Pfarrkirche rhoben, aber chon 1272
durch Ritter ern Strünkede gebaut.? ohann von Altena
„dey Paſtor to Caſtorpe“ wird 1438 erwähnt.“)

Brechten lag der Grafſchaft Dortmund“) und war Ur:

ſprünglich Filial von St Reinoldi ortmun. Der Paſtor
iſt nur 3 der ttar eingeſchätzt Schon 1147
ird ſeine Kirche als eſt des Deutzer Stifts vom Papſt
beſtätigt.ꝰ Y V 1282 verkauft ela die Tochter Heinrichs
des Schwarzen von Arnsberg e CUurtis 1Cta Doenhof
parrochia Brechte den Ritter Meinhövel.“)

Die 1 Brakel dem Clemens geweiht El
lib Val noch Kapelle Die Angabe der Taxe denn die
Kapelle gehörte dem eutſchen Iden der zehntfrei war.0) Es

aAſtorpa erd Reg., Aſttorpe arpe, 11 und
parrochia Castorpe 1268 E VII

arpe,
Mooren, Dortm V 1227

Steinen III 720
Steinen III 768 und 779

arpe, Um Urk
7) Brichtene lib val

Erhard Reg E Nr 1697 als 3u „Birtine“
Weſtf VII Nr 1828

1 0) Kampſch tat 75 Die alten Namen des Ortes Bracla
980 Seibertz, Landesgeſch 229 Brakele ahre 1204 Seibertz,

Nr 121 raklere 1397 Kindlinger Volmeſt II 418 Brakel
war urſprüngli ein El  OfH, und der el gehörte ſeit 1300 den
en Grafen, vgl Steinen 365—369 Dagegen an Dorfe
das eLI der Dortmund 3 mit Ausnahme des Hofesgerichts
Durch pätern erglei und omm Brakel ganz die Mark

Steinen 369 und 377 Ußerdem gab hier chon vor 1291
rſcheinli auf dem en Hofe erer Brakel ene Kommende des

Steinendeutſchen Ordens deſſen C Weſtfalen eren ehn beſaß
372 und Kampſch tat 75

7*
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gab in Brakel vier Bruderſchaften:) St Clementis, St Jo⸗
hannis, St Mariä, der zwölf Bauern beitraten, St. Antonii
Erwähnt wird der Paſtor Jo  h van dem ene Iim 1344.7)

Die 1 iſt im lib Val 3 geſchätzt.
Die Kirche war zunächſt Filial von Kurl, deshalb ＋ der
Paſtor 3 Kurl das Beſetzungsrecht. Der Paſtor celesie 1 Kur—
lare Werimboldus brachte nach dem ode Eechehardi divina
I capella IN Slen Offieia Celebrantls ſein jus patronatus
zur Geltung gegenüber einer Wahl der Parochiane von Aſſeln.“
Der Ort omm chon 1075 u der Stiftungsurkunde der
Kirche Mariengraden In öln vor, Erzbiſch Anno ihn

Eine Burg Aſſeln gehörte dem Gedieſem Stifte ſchenkt.ꝰ
ſchlecht gleichen Namens, das ſich auch de Sybractink von einem
Hofe In ickede nannte,) und pielte in dem ſpaniſchen Einfall
von 1598 eine olle. Die Ule wird die Kluſe genannt, und
dieſer Name läßt auf Ni geiſtliches Gebäude derart ſchließen,
von dem man on nichts weiß.“) Von den zwei Vikarien
nenn Steinens) nur die Mar. Virg., die von denen

Bronckhorſt geſtiftet iſt
Wickede iſt ein eL 1 Die Ir nur Sol

eſchätzt iſt wahrſcheinlich Filial von Kurl geweſen, gehörte
dann der CEU Kappenberg.“) Inm V  ahre 1465 iſt eine KRa
e durch O Echtermann geſtiftet, worüber der Kirchmeiſter
das jus praesentandi und der Paſtor das investiendi aben
In ickede wurden gern die andtage der märkiſchen Stände

Bau⸗ und Kunſtdenkm., Landkreis Dortmund
2) Steinen IV, 368. Vgl auch Monaſtikon 11
3) Alte Namen ind Ascloon erd. Reg vgl. ibus, Gründungsgeſch

333, erspele to en 1372 in Klarenberger U.⸗B Nr 160
Mooren, Dortm. 205
Binterim und Mooren , 303.

Steinen II, 750 und 753 — 754.
Steinen II, 750

9) Wikki im erd Reg ögl. Seibertz, III, Nr 1059, Anm 303
10 Steinen II, 1021
11 Steinen II, 1023
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gehalten.“) Im Vꝗ 1239 wird Ein Prieſter Johann rwähnt
97  ahre 1507 der Mag Frowin Berswordt.?
Die 1 Lünern war taxiert.ꝰ Das atro⸗

nat der Kirche hatten zuerſt die Smeling; eS kam ſpäter
die Beſitzer des Hauſes Heeren und von denen 1649 den
Landesherrn 3 Eine Vikarie St nton t St Aga-
thae iſt 1467 durch den Paſtor 49 Ett und den Lehn
eErrn Dietrich Smeling geſtiftet

Die 1 Hilbeck iſt da geweiht ſie iſt
IMm Val taxiert Der Name des Tte. iſt a Zum
Quſe Hilbeck gehört St Pantaleons Hofesgeri Im
1385 muß der Graf Engelbert I1I gegenüber dem 3b¹
ſein neue ert Un und verſprechen, „ſich keines weitern
Gerichts mehr aſe anzumaßen, als Herr entlin gehabt
hat 77 Die entlin hatten Dorfe auf dem Segenbrinke
ihre Lehnbank.“) ꝗ der 4—Z— die beiden Vikarien

Mar WIS und St Nicolai
Die 1 war lib Val taxiert.ð

Es iſt wohl Urge das 1147 rwähnt wird Zuſammenhang
mit Lünen und Brechten.“) Vᷓ V 1295 wird Ein Hof
erge genannt.) Steinen!!) erwähnt Dietrich Bönen der

erge 1602 bis 1633 wohnte und die Vikarie oma
Kamen

Steinen II 1024
Bau⸗ und Kunſtdenkmäler, Landkreis Dortmund 77 und Redlich,

Jülich⸗berg Kirchenpolitik 116² Anm
Lunheren 1239 Enn Verkauf geſchie Cymiterio der iede

broickshof Lünern ird 1268 erwähnt und der Stenhof 1313 und emne
domus uneren chon 1203 vgl E U.⸗B VII 482 und 1307 und
Seibertz, II Nr 556 S 123 und Nr 118

Steinen 868 869 Anm
Hilbike 1313 Seibertz, II Nr 556 120, aber

ffenbar viel eL
6) Steinen — 227, III, 958 und 1032

Steinen III  . 955
8 Vgl. Steinen II, 921, der nicht viel von Berge agen weiß

Erhard, Reg E Nor 1697 und Binterim und Nooren ,
B II 556 121 und 122

100 Seibertz, Geſch der Grafen von E 201, ebenſo Seibertz,
11) III
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Das Kirchſpiel Frömern iſt alt Im lib Val iſt der Pa
ſtor mit M., der tkar mit taxiert; doch ſcheint der
Paſtor gerade aktueller ekan geweſen ſein darauf deutet der
Aſa decan., gui OI Solvit.“ Patron der Kirche iſt Job
bapt., und das deutet auf das hohe eV der Kirche, die wohl
von Anfang eine ecclesia baptismalis war. Steinen
weiſt auf den eſſe Kerſeborn, den neben einem erſe
buren im Kirchſpiel gibt und auf die Bedeutung des ortes
chriſten taufen, das pla  eu noch jetzt Kerſen (
Der Kerſeborn iſt auf des Oberſchulzen Hofe.?) Im orfe Vrone⸗
bern hatten die von Rüdenberg Güter von den Grafen von
rnsberg Lehen.s) Das Kollationsrecht hatten nach Stei
nen die von der Recke, die „faſt die Wiedeme von thren
Gütern geſtiftet haben.“ Dennoch feſt,‚ daß zunächſt das
atrona bei dem Kloſter Eedad war, wie denn auch der er

Steinen, Henrich, von Scheda aus ſeit 1531 als Vizekurat und
ſeit 1537 als Paſtor mn Frömern war.ö) Der araufſatz iſt
erſt 1700 durch den Bildhauer Hatting In enden verfertigt.ꝰ
Der er Pleban un Frömern hieß Lambertus.“

Die ir Wellinghoven, axiert M., Urde vom
Grafen von Limburg vergeben.d) Der Taufſtein In dieſer ¹
war von außerordentlicher Größe; aher nannte man Im ittel
CU ein großes Trinkgefäß „die Wellinghover Taufe.“ Es

. Alte Namen des Ortes Wuroneburen im e 1210, Weſtf. U.⸗B. VII,
Nr. Vroneburen bei Steinen II, 7941, Vronebern im 1313 bei
Seibertz, U.⸗B I Nr 556 119 und 122, römbern be Steinen II,

7913 Binterim und 1, 303 deuten Vronbare im lib val auf
Fröndenberg, Kampſch Stat 49 hat für den Vikar eine Taxe von M.,
das eine ſo unrichtig wie das andere Mit den Bauerſchaften üren,
Kerſſebüren macht Vronebüren das Kirchſpiel Büren, jetzt Frömern, aus

Steinen II, 791
Steinen II, 803 und 805, te oben Unter Kirspe.

Seibertz, U.B II, Nr. 556, 119
II, bei den Bezie  ngen der Familie Steinen 3 Frömern

iſt hier eimn rrtum Steinens anzunehmen.
5) Steinen II, 792
6) Steinen II, 801
E U.⸗B Nr. 75 Im e 1210

Steinen nenn zwar I 405 die Beſitzer des Hauſes Brünning⸗
hauſen als Patrone, doch ird die Angabe unri ſein
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werden zwei Vikarien genannt:!) St Brandeni oder?) Bran⸗
doni und St. Antonii und ani Eine Kapelle war

Brünninghauſen, 1463 geweiht den ntonius, Upertus,
Cornelius, Anna, Maria agdal., Katharina, 9
wähn ird 1341 der rector cclesie parochialis In elyn-
choven Hartwicus.“

Die Kirche 8 Kirchhörde, axiert M., war urſprüng

—
lich Filial von St. Reinoldi In ortmun und wurde erſt 1655
ganz aus dem erbande mit der matrix herausgehoben.5) Doch
chon 1371 El EeS: Erſpele to Kerchuerde.“) Patrone
St. Patroklus und St gne Das Haus Wiſchelingen hat die
Kollation.“) Im
hörde.s)

1348 war enri luc Kerkher t Kerk.

Zu den genannten kommen einige jüngere Kirchſpiele die
im lib Val noch nicht verzeichnet und aus Kapellengemein⸗
den erwachſen ind Die nen entſtan erſt ſeit dem
V  ahre 1336; man verlegte ſie aus dem jetzigen unen auf
das mnke Ufer der Lippe, auf einen Grund und oden, der dem
Kloſter Kappenberg gehörte. Graf Adolf (1328—1347) gab der

In dem Namen LünenPflanzung ſtädtiſches
klingt wahrſcheinlich ein altgermaniſches Wort wieder: ordiſch
heißen eute noch Hlunnar runde Hölzer, Bohlen, wie man ſie
zUum Brückenbau gebrauchte. Lünen 1e ana ölzerne
Brücke. “) leſe Brücke &  unen war von alters her von großer
Bedeutung. Nicht nur lag in threr Nähe der Freiſtuhl „Upter
Wevelsbecke“; die Wevelsbecke 1E bei Altlünen in die
Es tießen auch mehrere alte Hau  ahen auf beiden Seiten
der zuſammen. aher die der weſtfäl Großen

Steinen IV,
Nach Mooren, ortm 137, wozu aber Binterim und

Mooren Aufl. ein Fragezeichen etzen
Steinen IV, 405

Klarenberger U.B
Kampſch Stat
Klarenb U.⸗B 157

Steinen IV, 394.
Steinen IV, 413
Steinen IV, 181 und 234

10) Vgl Haſelünne, Jellinghaus, Osnabrücker Geſchi erein Bd 30,
1905, 254.
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dieſer ru 3 gemeinſamen Beratungen zuſammenzutreten, wie
ſie vorher * der Lippebrücke Hoveſtadt und ſpäter
der Chriſtoforusbrücke 3 Werne en An etzterer abud pPOn-
tem Wernen war 1253 die erühmte Zuſammenkunft der Ab
geordneten von be Münſter, ortmund, Lippſtadt
eines Landfriedensbündniſſes. Im 1220 tagt noch ein weſt
dliſcher Landtag in Altlünen.“ Die Kirche in dem Lünen
war geweiht der Dreieinigkeit, Mar Vvirg., St Joh bapt
und als Hauptpatron St. eorg, der ihr auch ſeinen Namen
gab.? Gebaut 1364 war ſie bis 1624 von Brechten in großem
Maße abhängig, un deſſen Kirchſpiel ſie ag Im ahre 512
iſt templum parochialis eCCI. St eorg martyr. 7
quasi un restauratur CU  — nOVvIiS Pilariis et parietum
fenestris similiter t testudinatur integraliter t depingitur
cCompleturque similiter paulo pOSst St. Michaelis archangeli,
da wird die Kirche gründli erneuert, Cue Pfeiler geſetzt, Fen  —
ſter erneuert, gedeckt, gemalt und alles kurz nach Michaelis
vollendet.“

Die Kirche St. Marien mn unen iſt viel CL
und gehört in das Stift Münſter, aber oUti zur Mark. eit
1575 verzichtete Münſter auf ſeine Territorialhoheit.“) Dieſe
Kirche enthält ein berühmtes Marienbild mit Blutstropfen, deren
Wundergeſchichte Steinen) erzählt.

In der Kirche Lünen ind olgende Vikarien:)) St Gre⸗
gorii Eei wahrſcheinlich sanctorum Joh et eorgiis und iſt
durch die Landesherren geſtiftet, die Kollation bei der 0  V*
aus ihr erwuchs die Pfarrſtelle; Trium IIl t St. Agathae,
geſtiftet 1471 durch Bürgermeiſter o Nyehuß; Mar—
tVI.; geſtiftet 1472 durch Heinrich von Bückenberg, Kollation
beim Bürgermeiſter; St sacramenti., geſtiftet 1502 durch Bürger⸗
meiſter erhar Richters, Blutvikarie; St Joh., geſtiftet durch

Vgl ibus, Gründungsgeſch 640 und 641
Steinen I 225—229

Bau und Kunſtdenkm Landkr Dortm. und 229
Steinen IV, 1445 — 1446.

5) ibus, Gründungsgeſch. 230
IV, 223 — 224.

Steinen IV, 228 — 229

Beiträge Dortm Geſch , 155
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Jo  h Grüter, Kollation bei dem Paſtor; St Antonii, geſtiftet
1453 durch eLr Frydach und Henrich Bückenberg; rwähnt
werden noch die Altäre Mar virg. und St ETTI mne
Kapelle lag vor Lünen auf dem Schulzenhofe Nordgahmen,
geweiht 1521 3 ren Sanctae crueis. Vorher lag hier ein
leines Haus mit wundertätigem Kruzifix.“) Ein großes und
ein kleines Ad Spirit. sSanctum vorhanden.?)
Der Pleban Heydenricus 1279 ird In unen geweſen ſein.“)
Jo  h Skynck 1364 war der er Paſtor In Neulünen.“)

Im 1340 wurde das Dorf Hörd zur erhoben
und zugleich mit dem Kloſter Klarenberg ne deſſen Kirche EL

baut.ꝰ) Die Klariſſinnen, nach threr Gründerin, der St Klara,
genannt, ſind der weibliche Franziskanerorden, gegründet 12123
die egel, die der des Franziskanerordens nachgebildet
iſt, ſtammt aus dem ahre 1253.5 Die Gründer des Klaren⸗
kloſters Graf Konrad von der Mark und ſeine Gattin
Eliſabeth von Kleve.“) Schon Im 1339 beauftragt
Benedikt den Erzbiſchof von Köln, dem Edelherrn Konrad
und Frau Eliſabeth die Erlaubnis zur ründung des 0  er

erteilen. Cel Gründer aben erklärt, daß ſie begierig
ſeien, Errenad 1I celestia et transitoria IN Eterna (C1
cCommereio commutare Das Kloſter Inſaſſinnen
haben.s) Graf Adolf von der Mark, der Bruder des Trunder
und Biſchof von Lüttich egte den erſten ein bei der Gr  Uun
dung und darauf 100 Schudata (Schilde) Den Sonntag nach
Michaelis 1341 iſt das Kloſter fertig.ꝰ Konrad aber ſchenkt
manchen Hof, wie elegen iſt, „n olte, In E  E, in orve,
un Twighe, n ater Uunde In Weide“, auch Fiſchteiche, auch
ſein eignes E Haus, das das Kloſter End

Steinen I 330.
Steinen IV, 201 und 231

eſtf U.⸗B VII, Nr. 1693
einen IM, 226
Steinen IV, 346—349

Hauck, Realenzyklop. Bod VI, 215
7) Steinen IV, 315 und 350 Kloſter to dem Klarenberghe, dat wy

ghefundert
Klarenb Nr

9) Klarenb. Nr 429
00 Klarenb Nr 40, und
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lich ird EL 1344 ſelbſt Konverſe des Minoritenordens Elſe iſt
1348 Abtiſſin Klarenberg;! beide erklären chon 1344 daß
ſie „dey Arge Welt verlaiten und elide mme God dem Herrn
better deynen to können int Kloſter gaen wolden Deshalb
erteilen ſie auf Bitten threr „leyven Süſter Chriſtinen Ebdiſche“
dem Konvente 5„to dem Klarenberghe“ Uerlei Gere

ſame
Konrad L. 1353 Eliſabeth 1361. Eide Gründer ſind
Kloſter egraben Im 1341 wird das Kloſter von der
Parochialgerechtigkeit Wellinghovens befreit und gibt dafür

doch ſollen die Leichen die zur Parochie Wellinghoven
geh  bren und doch Kloſter egraben werden ſollen, erſt zur
Kirche nach Wellinghoven gebracht werden In der Kloſterkirche
ird 1398 auch Graf Dietrich von der Mark beigeſetzt deſſen
Grabmal Steinen noch ſah V der 11 viele
Altäre reiche goldne Gefäße, allein Kelche liturgiſche Ge
wänder ünf Farben ahrgedächtniſſe mit reichen geiſtlichen
Zuſagen aber auch Pittantien von Weizenbrot Uten
Fiſchen und Utem Wein Doch muß das Kloſter auch wohl
einmal dem Landesherrn Kriegsnot ſeine Kelche zur Auf⸗
ringung der Kriegskoſten liefern Die Kleidung der Nonnen
war enne Kappe; Aher verglich man ſie mit Sperlingen.“)
Am Dez 1583 ird Klarenberg zum letztenmal als Kloſter
bezeichnet dagegen 21 Wꝗ

an 1584 zum erſtenmal als
Die Umwandlung geſchah Unter der Iſſin Anna von Freſen⸗
dorf ⁊＋——28— Nach den atuten ſollen Präbenden bleiben, ſieben
Jungfernhäuſer für reſidierende Jungfern und ein Herrenhaus
für den Stiftsdechanten en ſein; alle ſollen bei der kath
eligion bleiben, die aber halsſtarrig abfallen und „bei threr
Wahnſinnigkeit verbleiben en abgetan werden Die gottes⸗
dienſtlichen Ubungen ſollen leiben und die Jungfrauen dran
threm „ſtiftsgeiſtlichen Habit“ teilnehmen 1591 ewilligt der
kölniſche suffraganeus, daß das Kloſter nuLr noch adelige Jungfern

Klarenb U.⸗B Nr. 46, und 61
2) Steinen IV, 339 —343 und Klarenb U.⸗B Nr.

Klarenb U.⸗B Nr. 81
Steinen 1,. 255—256

—3—9 Klarenb U.⸗B Nr 445 und 429 Gedächtnistafel Staatsarchiv
Münſter

Steinen IV 314
Klarenb U.⸗B Nr 482 Anm
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Die Reformation macht ſich 1594 zuerſt eltend.
Der Droſt enge verklag die Jungfern vermeint⸗
licher Unordnungen beim Herzog.?) Im 1596 verweigert
man dem apoſtoliſchen Nuntius die Viſitation.“ Im 1597
ag der Franziskaner⸗Provinzial ber Verlaſſen der eligion
und Exereitia lutherana, die man einführe.“ Im 1652
ſind nur atholi  —  che und lutheriſche Jungfern Iim Stift bisher 9E
weſen, alſo auch Im Normaljahr 1624; jetzt will eine reformierte

Neuhoff hinein Der katholiſche Beichtiger bleibt wohl
immer.s) Im ꝗ

ahre 1681 efiehlt die evi  E Regierung einen
ref Paſtor anzuſtellen und aus Stiftsmitteln verſorgen. ber
man überträgt dann doch dem ref Paſtor Wellinghoven die
Seelſorge den ref Jungfern. Der Religionsvergleich von
1672 entſcheidet, daß die drei Konfeſſionen 1e ein Drittel der
Jungfern ſtellen 0  en Doch müſſen die luth Im 1690
Duldung petitionieren.“ Im 1800 kath., luth und

ref Jungfern, im 180  2  7.— kath., luth und ref.,
1807 kath., luth., von denen aber zwei n Wirklichkeit

ref ſind, und ref Im 5½  ahre 1812 ird das auf  —
gehoben.

Außer der Kloſterkirche gab PS In brde zwei Kapellen,
die eine auf der gräflichen Burg, Mar. Virg., die Grafen
wohnten viel auf der Burg Hörde;s) die Kapelle St. Agathä
oder St. Georgii lag vor dem Kloſtertor, ſie wird Im 1343

Eine Bruder⸗genannt: „Sünte Jurianes capelle Urde.  0
St Antonii ſich auch 200

ana war eine Pfarrkirche mit Kirchſpielsgerechtigkeit n
Hörde ſelbſt nicht vorhanden. Erſt Ende des Ja  hr
Under Qaute die Gemeinde, inzwiſchen evangeliſch geworden,
eine Pfarrkirche, und zwar zUum großen eil aus dem Bau⸗

1) Steinen IV, 316
Klarenb Nor
Nr. 521 4) Nr 512 Nr. 565 und 566 572
Nir. 646, 649, 650 und 651

8) Steinen IV, 299 und
Steinen IV, 313; Klarenb U.⸗B Nr 35

1 0) Steinen IV, 313
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material der abgebrochnen Kapelle Frauen auf der Burg
Im 1599 war dieſe 1 bis auf den Turm fertig.“)

Langendreer?) war Filial von Lütgendortmund. mne Ka⸗
pelle iſt Im 1386, ſie ird im 1663 ſelbſtändig,
ihre Glocken den St Tban, Job und Mar. geweiht.
Der Gerichtsherr die oblatton Die Borg
ſeit 1611 Gerichtsherren, beſaßen aber chon ſeit 1470 das
Haus iun L.)
Langendreer.“

o Goy erſcheint 1490 als Paſtor

Die Kirche 3 Barop) gehörte zunächſt in das Reinoldi  —
kirchſpiel Dortmund Noch 1564 wird ſie die Margareten⸗
apelle aro genannt.ꝰ) Ein erS der orwan agte
avon

Virgo fuit Margreta hujus patrona Sacelli
Sed no8 patronum novimus 886E deum.

Erſt ſeit 1655 ſcheint die Gemeinde endgültig von Reinoldi
getrenn E Die Kollation an bei dem Schulzenhofe
Barop.“ Dennoch ird chon Iim 1366 der „Kerkhere Kon  —
rad itten in Badorpe“ erwähnt, der ſein Gut Weſtrich
die Klaren orde ſchenkt, die afür 7 Sonntag Pa
ſchen Eein Jahrgetide tun ſollen.“)

Auch die 1 Eichlinghoven“) gehörte ins Reinoldi  2
kirchſpiel und war vielleicht auch eine Margaretenkapelle; denn
1349 ſchenkt ern hier eingepfarrter Theoderikus de ale 77
der Margaretenkapelle n Reinoldikirche ortmun 9e
hörig“ eine Rente.“) Drei, aber unbenannte Vikarien ETL:

1) Schulte, Chronik der Hörde, 1836, 62 Steinen 311
Thréiri Darpe, um 11, Hofe Drire im 40 1278, eſt

U.⸗B VWI, Nr 1669; Dreyre im Kindlinger, Volmeſt II, 417
Steinen III. 609, Bau⸗ und Kunſtd Landkr.

und
Steinen III, 166 und Darpe, um 203

Badorpe im J 1321, Steinen 1, 808 und im 2 1397, Kind
linger, Volmeſt. IV, 417

Klarenb U.⸗B Nr 466
Steinen IV, 363

8 Klarenb U.⸗B Nr 131
9) Ekelinghoven im 1302, Seibertz, V II, Nr 500 und im

1397 in Kindlinger, Volmeſt II, 417
10) Steinen IV, 386 und 389
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wähn Steinen Ferner wird 1364 eine Kapelle
Aldinghoven rwähnt Im Gerichte von Ekelynghoven.?) Als
Pleban —  ern 1302 Dominus ermannu und als wohl chon

Paſtor 1591 eorg Weſthoff.s) Eichlinghoven Ur
1656 ſelbſtändig.“)

Die Kirche Rüdinghauſen iſt 1326 als Kapelle von
enoldit durch den Ritter erd itten geſtiftet; die Kollation
an abwechſelnd bei denen itten und den Aſtoren 3
St. Reinoldi Auch leſe Gemeinde wurde 1655 ſelbſtändig
und hat ſeit 1694 das Wahlrecht.5)

Die Kapelle Reck ieg un den Ringmauern des
Reck, das eigentlich Haus elde El und erſt nach dem Ge
chlechte ecke den jetzigen Namen hat Die Stiftungs⸗
Urkunde der 1 atiert vom Sept. 1649.6)

Der Name des Tte. heeren hat viel erwirrung
gerichtet. Kampſchulte“) ſchwankt, ob Unter dem Herven des
lib Val Herten Im Veſt Recklinghauſen oder dieſes Heeren bei
Kamen annehmen Es ſcheint doch, daß Unſer Heeren etn
jüngeres Kirchſpiel iſt Es unterſtand bis 1649 dem atrona
des Landesherrn; dann au  en die Beſitzer des Hauſes Heeren
P3 das Patronat äber Lünern Ein Eine Vikarie iſt
1463 durch ecke ren Gottes, Marien ſeiner
lieben Utter, des bts nton, der 000 ärtyrer und

Jungfrauen geſtiftet. eiter egabten dieſe Vikarie Fo
Recke, der Sohn der Stifterin, Goswin de Hane, Dietrich

Hilbecke, O Molhues, Sohn des Schulzen Molhuſen
Im 1485 wird der Qr geweiht.) Dieſe Vikarie ird
1599 durch Gerhard Bodelſchwing und eine Frau Katharina

I 388
Klarenb U.⸗B. N 126
Seibertz, U.⸗B II, Nr und Klarenb U.⸗B Nr 501

4 E  E, ang Gem. 388
E.  E, Evang. Gem 380, Steinen IV, 395

Steinen III, 46; 1  ng, Geſch von Kamen 116; Heppe,
ang Gem 109

tat
8 In eller, Gegenreformation III 185, iſt Heeren mit Herringen

verwechſelt.
9 Steinen II, 808
10) Steinen IV, 809 —811
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geb ecke den noch minderjährigen Gerhard Dörenberg,
den Sohn des verſtorbnen E Dörenberg, Paſtors St
Etri obrtmun und ſeiner Frau geb ecke egeben
Die Dörenberg, geb Recke, eirate weiter Ehe
den bekannten Phil Nicolai, Paſtor Unna.“

e  m enne Kapelle die chon Oollat als
Beſitze des von Deutz bezeugt ird Das „Kerſpel

Pylkem omm 5½„  ahre 1397 bvor — aY Kirchſpiel lag das
Haus Northoff, dem der märki  E Geſchichtſchreiber Levold von

entſtammt 5)
Den vorſtehenden Kir  telen des etana ortmun

reihen wir hier das dieſes Dekanat ozende Kirchſpiel Uentrop
das aber das Stift Münſter gehört wie WITI oben auch

von Altlünen und vom Norderſtift bei Hamm geſprochen aben
Das Dorf lag er vielleicht auf dem nördlichen Ufer der
die aber thren Lauf änderte, ſo daß eute noch die Bauerſchaft

Uentrop nebſt dem Quſe Uentrop auf dieſem Ufer ieg
während das Dorf Uentrop ſich auf dem Udlichen befindet
Man weiſt zUm Beweiſe auf Ern noch ſichtbares Rinnſal
hin, das das frühere Lippebett bezeichne.“) Uentrop lag Ge
richt Haaren Die Kirche iſt von den edlen Frauen Reinmod
und Vrederuna von Kappenberg 1022 1032 gegründet und
wird 1197 vom Paderborner Propſt Gottſchalk das Kloſter
Marienfeld geſchenkt IM V 1203 omm ſie die märkiſchen
rafen.“ ꝗ Münſter

en Val war Uentrop
veranſchlag 290

5 Steinen W;, 807
Das alte elicheim oder Pilichem — 1019 bei Erh Reg

Nr 720 und 1431, vgl auch ibus, Gründungsgeſch. 333
Pylkin capella Binterim und Aufl Bod 344

40 Kindlinger Volmeſt II 417
Steinen 1044

⏑᷑᷑ WN=.ìK bu Gründungsge 236f Alte Namen des Ortes ind Un
ng 1187 und 1197 be bu 238 und Kindlinger
Münſterſche Beiträge III 107

Steinen 1053
bu 238

9) Neuhaus, Kirchſpiel Uentrop Abt Florentius von Marienfeld
erklärt Querelae SIVE ut teutonicum Anſprake
auf Unkingtorp

1 0 Tibus 160
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An der Be des Soeſter an der Propſt
St atrokli in Soeſt Das Patrokliſtift war das begütertſte
Iim ganzen kölniſchen Weſtfalen, wie die Taxe von 2 Im

Val E  El  0 Es iſt von Erzbiſch Bruno, dem Bruder
Kaiſer des Gr. gegründet, der noch in ſeinem Teſtamente
monasterio t claustro Susacii undando legata ausſetzte.?)
Auch überwies EL der 11 die Gebeine des Patroklus, die

rbe Tricassina, aus Troyes in Frankreich erhalten
hatte.“) Die Gebeine wurden Dez 964 beigeſetzt. Der
ärtyrer Patroklus wird mn kriegeriſcher Rüſtung dargeſtellt, wie
ETL auf einen Fiſch deutet, der eine erle Iim un trägt.“
eit ſich die 1444 vom rzſti öln öſte, Li als
Stadtpatron die des bisherigen Petrus, der aber doch
ſeine Schlüſſel dem Stadtwappen hinterließ. Die älteſte Urkunde,
die die ＋ rwähnt, iſt die vom 1141 90 entzo, ein Höriger
des Stifts aus dem Hofe Gelmen beſitzt eine domunculam juxta
saneti AtTOCII monasterium. 3b¹ Arnold einen
CEU ber dieſes Häuschen 3bt Reinald von Daſſel
weihte die Kirche uli 1166, dem Ulrichstage, der ſeit⸗
dem ein Ha  4g des ganzen Dekanates Es iſt be
merkenswert, daß der Turm der 11 mit ſeinen Glocken, auch
das Schiff, durch das ſogar vom riedho zur ern öffent⸗
licher Weg ging, igentum der war und nur das Chor
dem Stifte uſtand Im Turm diente das obere CV der
prächtigen Vorhalle als ſtädtiſche Waffenkammer. An die I
1e das Stift, das wenigſtens am Ende des Jahrhunderts
aus einem Propſt, einem Dechanten und 17 Stiftsherren beſtand,

denen noch Vikarien kamen.) Im 1257 EeS
Kanoniker.) Urſprünglich waren dieſe Kanoniker gemein⸗
10 Kampſch tat. 104 Bei Aufhebung des Stif im He 1812 be⸗

trug ſein Vermögen 551000 Franken, dazu kam noch das Vermögen der Vi
karien⸗Kommunität von 270000 Fr., vgl. Geck, Be  reibung der oEe
1825, 258

Seibertz, andesgeſch IX, 152
Erhard, Reg Weſtf I, 594 und Seibertz, Landesgeſch. , 135—136
Otte, Kunſtgeſchichte , 593 Seibertz, U.⸗B Nr.
Städtechroniken 1895, Bod XXIV, und Seibertz Landesgeſch

392
Geck, Beſchreibung der Soeſt, 1825, 259
Vgl. Weſtf U.⸗B VII, 9⁵56
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amer Lebensweiſe verpflichtet, aber die canonici Saeculares
machten ſich bald von dieſer orſchri los Nur die jungen
Kanoniker, die man Domizellaren nannte, lieben Uunter dem
Scolasticus mn gemeinſamer Wohnung. “)

Dieſes Stift wurde bald ehr reich So chenkte der Kanoniker
0 PrO remedio anime 8USE erne Uter Iim „Spretland“,
ſüdöſtlich der ＋

V. ünf Vikarien QAmit gründen.? ES
gewann auch Patronate, das über die Kirche ülheim

öhne, das eS das über Allagen 1275 vertauſ

.
doch behielt ES ſich Inveſtitur und jura Synodalia vor.s eiter
werden 1257 Uter aufgezählt in Proveſtinchoven, Boſynchuſin,
Mulinchuſen, nedopen, Kaldehof, uthenen, Hernen, Kalle Es
U chon hier der Propſt aus dem Kollegium als Ni Herr
hervor. Es werden ſeine Einnahmen von denen des Dekans
und Kapitels geſchieden. überlä die eben genannten acht
Höfe dem Kapitel, behält ſich aber kleinere Einnahmen daraus
vor, 17 Solidi, Afur auf das Ulrichsfeſt Holz be
ſchaffen, ebenſo mansi In Boſinchuſen, mansi In Roveslo,

Man In Einchuſen, AllSUS un Elfedenehuſen, 1e mansi
Iin Opmene und Berewich, ILanlsuS mn Uthenen, mansi
un Volkelinchuſen: jeder dieſer anſen ſoll dem Propſte 12
Denare geben.“ Im 1258 wird der Villicus nostre celesie

deutſch ommeyer“ rwähnt iſt der eyer, der die Uter
des oms verwaltet Es muß in dem Münſter eine große
ethe von Altären und alſo Vikarien egeben aben Im
1291 werden „acht Altarherren im Münſter“ erwähnt, deren
jedem von den „Schleswikern“ auf Mittwinter ausgezahlt

Seibertz, andesgeſch. III  . 490. Gruner, Meine ＋

Ahr. 1802,
Tzählt, daß damals die Domherren der Table dRnöte m Her⸗

mannſchen Ofe ＋ Mittag aßen!
eſtf U.⸗B VII, Nr. 763
eſtf VII, 1529 und 1533 In Mülheim war ſeit 1266

eine Kommende des eutſchen Ordens entſtanden auf Hofe, der dem
Grafen ottfrie Arnsberg gehörte, den aber Dietrich von Volmuntſtene
3 ehen trug und der nun Christi milites domus teutonicee terre
transmarine übergeht. Weſtf U.⸗B VII, Nr 1220

VII, Nr. 952 und 955 Die genannten Orte ind
Pröbſting (Kreis amm), Beuſingſen, üllingſen, mpen, Kalthof, Nötten,
Herne, Kalle, ferner Ruploh, Brüningſen, Enkeſen, Elfſen, münden, Ber⸗
wicke, Völlinghauſen.

Weſtf U.⸗B VII, 995.
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werden en „des El der verſtorbenen Brüder 0  EL. Sie
werden aber nicht genannt.“ Schon 1214 aber werden enannt
die Altäre St Johannis St Cuniberti, St Martini.
St. Mariae, einer mitten Iim Münſter, einer Unter und einer
auf dem Turm, und N altare titulatorium.? Außerdem fin
den ſich die Altäre St Mar agdal., trium und St
Gregorii.“) Eine große Bedeutung gewann das durch
eine Ule Schon 1174 wird ein JOh., Scolarum magister
genannt.“ Im 1231 werden Unter den Kanonikern auf⸗
gezählt udoOlfuUus scolasticus, Gerardus Custos, magister Hein-
ricus, 5) ebenſo 1244 Joh cantor, Theoderieus Custos, Rut-

scolasticus.“) Im 1266 beſtimmt das Kapitel, daß,
wenn die Scolares nostre écclesie einen von unſern Mitkanoni  2  —
kern threm Biſchof erwählen, dieſer, wenn eLr noch In der
Schule iſt, nach Gewohnheit diene, wenn EL aber chon die
Ule verlaſſen habe, ſieben gebe; avon ſollen zwei
den Schülern threm Spiele dienen, ünf zur Ausſchmückung
der Kirche; und der Custos ſoll dieſe ſieben von der Prä⸗
bende des Erwählten nehmen. Es handelt ſich das be
kannte te des Kinder  2 oder Narrenbiſchofs Im 1281
werden Ootgerus scolasticus, magister Gerlacus, magister
Regenhardus genannt.d) Im 1287 verordnet das Kapitel
ad honorem écelesie nhnostre 6t scolastrie, daß die inkünfte
des Scolasticeus aus den Schuleinnahmen, die Zeiten Rat-
cheri OE memorie ünf betrugen, drei ermehr
werden. Der Scolasticus aber ſoll der Schule einen tauglichen
Rektor vorſtellen und der Rektor einen tauglichen ehulſen
nehmen, dem jährlich ſechs gebe; drei ſoll der SUCG?/V
centor aben, der den Schülergeſang auf dem Chor leitet und
die rge bedient.“ Die Schüler gingen von hier „nach der
Gewohnheit threr Kirche“ zur Vollendung threr Studien nach

) Barthold, Soeſt, die der Engern 166
E U.⸗-B VII, Nr 106 und Nr 2083
Soeſter Archivalien, bei Vorwerk und von Uli Jo  H Gropper

1906, 195, Gregorii ird 1549 durch Gropper der Münſterſchule
überwieſen. 4) Seibertz, U.⸗B ,

5) eſt VII, Nr 373. Ebenda Nr 572 Ebenda Nr 1230
9 Ebenda Nr 1772

Ebenda Nr. 2064. J 1417 war scholae submonitor Petrus
Emmerichs von Heimersheim. Vgl Städtechroniken Bod 21,

ahrb. Evangel. rchengeſch. 1911.
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aris, machten aber wohl wie Hermann Pyl, der 1304 nach
dort ging, erſt ihr Teſtamen

Ein ſo bedeutende Stift mußte bald großes Anſehen 9e.
winnen. Zwar Im 1166 werden alle un be zUr Synode
verſammelten Biſchöfe und Pröpſte genannt, aber noch nicht der
von Soeſt ſe Es iſt das ũ  &  ahr, in dem ihre Münſterkirche
erſt geweiht wird Der Propſt iſt offenbar nur Landdekan, aber
1286 unterſchreibt man mit großem Selbſtgefühl decanus i
capitulum celesie Angariensis IN Usatos und 1287 ent⸗
brennt der Streit wiſchen dem Soeſter Propſt und dem Dom⸗
propſt öln über angemaßte kirchliche Gewalt. Der kölniſche
izia Tklärt pervenit Ad OS, quo Officialis prepositure
Susatensis falceem SUAIII U1 alienam IIESSEelII mdeblte en
und in Geſeke, Rüthen, Werl und Warſtein ſich eine Jurisdiktion
anmaße, die ihm nicht zukommt.“) ber 9— 8 1310
wird ſchon urkundlich ausgeſprochen, daß Beleke infra terminos
prepositure S0Saciensis 20e. Und im 1321 beſtimmte
Erzbiſchof Heinrich II., daß auch Soeſt den Stätten gehöre,
Ubi CauSaꝗaE apostolicae tractari de jure önnten Von da
iſt der Soeſter Propſt einer der „großen Archidiakonen“). Immer
hin der kölniſche Dompropſt noch In der des

Jahr nach der „alten Schrae“ Uerlei Berechtigungen In
Soeſt.“)

Das Soeſter Archidiakonat 3 Im lib Val Kirchen
und war das größte und wichtigſte Dekanat Im kölniſchen Weſt
alen Weithin chaute der rd  ige Turm der Münſterkirche mn

Seibertz, , 506 und Landesgeſch III, 318. Das Stift
eſa den erühmten Patrokliſchrein, über deſſen Anfertigung durch Meiſter
igefri 1313 wir unterrichtet ſind, vgl Lübke, Mittelalterliche un
m 409, wo die betr Urkunde abgedruckt iſt Es ſei geſtattet, hier
der Vermutung Ausdruck zu geben, daß der Künſtler über der Geſtalt des
Patroklus ſich ſelbſt dargeſtellt hat Zigefrid hieß mit Hausnamen wahr⸗
cheinlich Lake. Städtechronik Bod 21, 25

Wilmans, ſtamenta Nr 54
Seibertz, naſten, Uſtein

4 Seibertz, andesgeſch. I 464—465 und U.⸗B. 1, Nr 420 und E
U.⸗B VII Nr 2050

5) Seibertz, II, Nr 53  *
Binterim und Mooren , und II, 196, EL noch vor dem

Rantner Vgl auch oh Löhr, die Verwaltung des kölniſchen Großarchi⸗
diakonats Xanten. 1909, Städtechroniken Bd 24,
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die ande, ihm ſchaute man auf von den Ufern der
und ihm wieder era von den en der Haar EL bezeich
ete das Münſter als die major matrix cclesia Am Ehrentage
des Münſters, dem Tage St. Ulrichs, Uli, die Kirch⸗
ſpiele des ganzen ekana mit fliegenden Fahnen in großen Pro⸗
zeſſionen nach be dem Patroklus ihre Verehrung ezeugen.

Dem Patrokli⸗Münſter gegenüber ieg die Petri,
die älteſte Kirche des Soeſtgaus, noch eute Im Uunde des
Volkes die „alte Kirche“ geheißen.“ Die war Iim ittel

eine der ret  en Im Erzſtifte und Iim lib Val. 3 ver.
anſchlagt. Im 1372 werden denen, die ad fabricam Vveteris
CClesie Sanéti Petri 1I Susato porrexerint adjutricem
Voel SUuAS eléèemosynas transmiseérint, Tage ver⸗
heißen.? olgende Altäre werden erwähnt:s) St Catharinae,
geſtiftet 1483 von dem Kanoniker Int Loynkkhuſen EL wird
von den Kleppings vergeben; St. Annae; St. Barbarae, der
Stadtſchreiber V

aſper Borch war Rektor des Altars
1530; St 14e; Frauen; St Antonii Auf dem
II.  ofe St. Petri an Iim Uden eine Halle, in der das
Leiden Chriſti dargeſtellt war; un threr Nähe iſt Aldegrever
ſeinerzeit begraben;“ auch ein Predigtſtuhl wird auf dem Kirch
hofe erwähnt, auf dem Minoriten und Dominikaner abwechſelnd
predigten.“)

Dieſe Kirche wurde chon 1174 durch Erzbiſchof Philipp als
igentum des Patrokliſtifts ſeit Arnold (1137—1151) be
ſtätigt.ꝰ omit auch die Kirchen, die von St. Etrt ab
gezweig werden, von vornherein Im igentum des Stiftes
Dieſe Abzweigung geſchah nach 1179.0 ana erlegt der
Erzbiſchof die un echs Kirchſpiele und C jedem, das
ſich ungefähr mit e einer Hofe In der deckt nuLr bei
St  ** Petri verbleiben zwei oſen namentlich aufgeführte

1) So chon Iim 1174 vgl Seibertz, U.⸗B , Nr. und
VII, Nr 2416; ögl. auch Rübel, Fränkiſches und ſpätrömiſches Kriegs⸗

weſen S 143.
Weſt VII, Nr 1439.

—7 Soeſter Zeitſchrift 189394 113, 117, 127 und 128f.
Gehrken, Aldegrever 157
Weſtf. U.⸗B VII, Nr. 2107 In veteri eimiterio in sede publicaNNl W  NV.——ddV

im 2 1288. Vgl. dazu Joſtes, Daniel 47
0 Seibertz, U.⸗ , Nr. 64 Ebenda Nr

8*
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Dörfer St. Pauli und eorg gehen leer aus und
leiben auf die beſchränkt. Der Stiftskirche St Pa
trokli und dem Kloſter St Walburgis wird eine Stellung ber
den Pfarrkirchen vorbehalten. Die aſtoren der letztern ſollen

en Feſttagen den etten St. atrokli bis zur echſten
Lektion beiwohnen, Oſtern und ngſten ern ind aus ihrer
Parochie In die Stiftskirche zur Taufe ſenden, auch gewiſſen
Sonntagen nicht ſelbſt Prozeſſion halten, ſondern ihr olk zum
Münſter führen, auch ihre Pfarren vom Propſt 3 St. Patrokli
entgegennehmen. Im 122 beſtätigen päpſtliche Kommiſſarien
dieſe Überweiſung der ſechs Pfarren das Patrokliſtift, indem
ſie ausdrücklich hinzufügen, daß der Stiftskirche St. atrokli in
ezug auf die, die * wünſchen, alle kirchlichen Handlungen
vorbehalten werden  7  * und eS ſoll keiner der Plebane den
Pfarrkirchen dagegen auftreten oder öffentlich oder heimlich
davon braten dürfen. Auch die Gegenwart der Plebane bei
den Feſtmetten in St. atrokli ird noch einmal ausdrücklich
betont, ebenſo das atrona des 1o über die Pfarrkirchen.
aQbet ird doch die eigentliche Archidiakonalgewalt dem Dom⸗
propſt öln noch vorbehalten. Bei dieſer Gelegenheit werden
auch die erſten Plebane den Pfarrkirchen, und zwar In
der eute noch geltenden Reihenfolge enannt. Die Urkunde
chließt wie nach Vollbringung eines großen erkes felieiter
amen.“ Einen bedeutſamen Nachtrag bringt eine Urkunde aus
dem V  ahre 1230,9 mn der der Kardinallegat tto die Ver⸗
ordnung Erzbiſchofs Philipp auf un der Ratsleute und
Bürger beſtätigt, daß die Kirchen nicht etwa bloß durch Vikare,
ſondern durch vollgültige ektoren edient werden en Es
war klar, wie die Entwicklung gehen mu  e a der Propſt
die Beſetzung der Pfarrſtellen, ſo verlieh ſie ſeinen Stifts
erren, die ſie doch nicht elbſt, ſondern nuLr durch Vikare ver.  —

walten onnten Noch 1257 verordnete 3b¹ Konrad, der
Propſt kann wohl den Kanonikern die Stellen verleihen; die
aber en dann nicht durch Vikare, ſondern ſelbſt oder durch
hrbare ihnen verbundene enoſſen das Amt verwalten. Und
die eine Kirche erhielten, en Subventionen zur täglichen Ver⸗

Seibertz, U.B , Nr 184 und Weſtf U.⸗B M, Nr. 342 Regeſt
ebenda VII, 293

Weſt U.⸗B VII, Nr.
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teilung die andern Kanoniker leiſten, da die übrigen Uter
des Stifts wenig leiſtungsfähig ſind, weil ſie inmitten eines
En und verderbten Volkes liegen und äufig durch aub
und Brand verwüſtet werden. Als Uhventionen ſoll leiſten
der Paſtor der en 1 M., Qult M., omä, zur
Höhe, zur Wieſe M., und der St. Georg Auffällig
iſt, daß geſagt wird, das olk ſei wohl in beſtimmte Kirchſpiele
geteilt, werde aber doch nicht un beſtimmten Seelſorgen regiert.
Kirchſpielsgrenzen und Seelſorgebezirke deckten ſich aber deshalb
nicht, weil nach der Urkunde von 1227 jeder das Recht hat, ſich
In die Seelſorge der Kanoniker begeben. Dem wird nun

dadurch eimn Ende gemacht, daß die Kanoniker ein ordentliches
Recht auf die Pfarrſtellen der bekommen. In Wirklichkeit
ſind die Kirchſpiele bis zur Reformation durch Vizekuraten ver

waltet, denen der ordentliche Paſtor, nämlich der dazu ernannte
Kanoniker von St. atrokli nur die portio COngrua;, ſo
viel zUm Lebensunterhalt gab, als nötig rſchien.“

Die Kirche im lib Val wird ſie 0OV
celesia enannt und eingeſchätzt lag arkte,
inmitten des ſtädtiſchen Getriebes. Gegenüber lag das Stal⸗
gadum, ſie her werden fabricae, Werkſtätten der
Meſſerſchmiede 1294 rwähnt. Schon 1205 liegen arktbuden

dem 1  ofe der Kirche.“ Ebenſo lag hier die
ünze Noch 1425 bekommen die chuhmacher das Recht,
eine Tür Iun die 1 auf⸗ und zuzuſchließen. 1696 kauft das
Schneideramt das Mitgebrauchsrecht den Glocken der Kirche.?)
Wenn nun die Petrikirche chon 1174 die „alde Kerke“ er dann
muß die „nigge Kerke“, die St eorg, damals chon
vorhanden geweſen ſein, wenn ſie auch noch nicht Parochialrechte
Eſa rzbiſcho Philipp rede deutlich von „allein einer
Parochie“ In der bis dur rün ung der ünf Kirchſpiele

1) eſtf. V. 956, ana gen plurima bona capituli
Susatiensis IN medio nationis et und vurden oft rapinis et
incendiis verwüſtet. Vgl. auch Seibertz, , Nr. 305

VIII, Nr. 2310, Herm. Rothert im ahrbuch für
Kirchengeſchichte 1902, 189—20 Das Stalgadum war ein Gehäude zur
Niederlage abgeſtempelter aren, vgl. den hanſiſchen Stalhof m London.
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1179 bisher das olk der geſammelt geweſen ſei.“ Dieſe
1 iſt 1822 abgebrochen.

Das Kirchſpiel umfaßte die ſtädtiſche Ulricher  2
hove (keine Landgemeinde), galt für das „adeliche Kir  le

in ihm lag „die Borg“, vielleicht das Haus der Arnsberger
Grafen und war Im lib Val angeſetzt, Obmit eS
nur hinter St. Petri zurückſtand. Der Freiſtuhl vor dem
Ulrichertor ird oft erwähnt. Die Kirche der
einer frühern, ern St Antoniusaltar wird in ihr erwähnt.s)

Das irchſpie mfaßte die alte Hellwegs⸗
hove und die Dörfer vor den beiden Toren, dem omad und
Grandwegstor, nämlich halb münden, Elfſen und Höfe In
Bergede und Müllingſen. Die früher dieſem irchſpie gehörige
32335 war zunächſt Kapelle und wurde wohl unter Phil von

Heinsberg erweitert. Der Turm gehört dem älteſten Bau
Drei Altäre finden ſich rwähnt Nicolai, Im leinen Chor
vor dem Erbbegräbnis derer Wallrabe, dem Magiſtrat an
die Kollation zu.“) St. Annae, vor der ank des Bürger⸗
meiſters Jacobi; ein unbenannter ar Im urchgang von einer
Kirchtür zUr andern, vor dem ae  en Epitaphium.s) In
dem ſtädtiſchen Kirchſpiel lag die erzbiſchöfliche Pfalz, gebaut
von 3b¹ eriber 1014, ausgebaut durch Philipp von

Heinsberg, mit ſeiner Bonifatiuskapelle.“ In der Thomäkirche
wird eine alte ausgetrocknete Hand erwahrt. 9 Ob früher bei
der ergeder arte eine Uſe lag, iſt ungewiß.d) Als 1252

Seibertz, 1, Nr
Rothert, Ehrenr. Stadt oe
Vorwerk, Kollektaneen Pauli⸗Gemeinde im Soeſter und

Rothert, Ehrenreiche 21
Soeſter . Nr. 150
Vorwerk, Kollektaneen zur Thomaskirche 111 in Soeſter adt.

ar Über die erren Wallrabe vgl Steinen III, 8
die bekannte Spielſzene m Dortmund Tzählt ird „hat der Teufel die
Gäule geholt, dann freſſe EL auch die Zäume.“ Zahlreiche Leichenſteine der
allrabe ind un der rche

Gymnaſialprogramt von 1844, Heribert Qute die curia
episcopalis 1014; 1280 ird die erwähnt Der Rektor der Ka
pelle vergab die Pröven in der Kluſe, die auf dem Biſchofsplatze lag

Vgl über ande Seibertz, Landesgeſch. III, 765
Der Volksmund pricht dort von „Teltenklüsken“, In dem jetzt

das Schützenzelt aufbewahrt ird
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Heinricus, miles de Alvoldinghusen un a CUIII HVveza
eine Eigengüter zum Bau des Kloſters Paradieſe ſchenkt, ſiegelt,
da EL kein Siegel hat, für ihn außer dem Drior ratrum 0rdinis
praedicatorum noch der dominus Sacerdos Scti Thomae ple-
banus HMiEeus Heinricus beſaß wohl ern urghaus Iim ſtädti⸗
ſchen Thomärirchſpiel.“ Die Taxe Im lib Val etrug 15

Die Kirche St. Mariae IN altis, zur Höhe umfaßt die
Oſthove und erhielt im Stadtgebiete die beiden ländlichen rte
Heppen und Gelmen. Das erſtere gab einer Freigrafſchaft den
Namen und beſaß eine Kapelle St. Matthiä. Das letztere
war einer der Soeſter Oberhöfe, ging aber Iim 30jährigen Kriege
aus.? Im ſtädtiſchen Kirchſpiel lag vor dem Oſthoventor die
Kapelle St. Severini, deren Pfründe der Paſtor IN 18 erga
Im 244 ſchenkt Adolfus Scte Marie alte plebanus dem
Kloſter 3u St. Walburg üter, die EL mit ſeinem von
Marſilius gekauft hat.ꝰ Im 1245 rlaubt der dem
Kanoniker Gottſchalk, außer der Pfarrſtelle St. Marien U oe
und andern Benefizien, deren Einkünfte kaum ber be
tragen, noch andre Benefizien anzunehmen. Zu der Zeit des
„Interims“ will keiner der Kanoniker te aArre
aben Ob dietae cclesiae 6t redituum exiguitatem.“)
Berühmt ſind die Wandmalereien n dieſer Kirche, die auch
einen Qr „des Dionyſius und ſeiner Geſellen“ eſa Im
lib Val ſie mit 15 —0

Die Kirche St Mariae ad paludem oder ſpäter In pratis,
zur iſt Im lib Val mit eingeſchätzt An
der jetzigen Kirche, die —4.—1 gebaut iſt, an unächſt
eine ältere Am Aug 1422 wurde das Fundament
des aue der Weſttür gelegt Die geplanten Urme  2
liehen unausgebaut.“) Erwähnt werden drei Altäre St 3J2

Weſtf. U.-B. 773 und 774.
Grimmelshauſen, Simpliziſſimus, Ausgabe von Tillmann

U.⸗B VII, 588
E U.⸗B VII, Nor. 585 und Gulick, Jo  h Gropper 1906,

196
5) Vorwerk, Kollektaneen zur Paulikirche 17255 Joſephſon, Die Male⸗
m der . Ma  Tta zur Höhe 1890

0 Städtechroniken Bd XXIV 33; Cäſarius von Heiſterbach erzählt
In dial. miracul. IJ, 270, daß ein ehebrecheriſche Weib, das den Kleriker
Hermann verführen will und ihn dann, als ſich weigert, 1 Tode bringt,
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CObi, St Nicolai, St Catharinae t St Mauritii In der ſüd

—
lichen Chorapſis; nördlich ſtand der ² St Thomae, trium
III et Mariae Magdal.; der dritte QL war St Kunibert
geweiht.)

nter den ländlichen Kir  telen der Soeſter Börde,
des en Stadtgebiets iſt das älteſte Dinker Es wird Pri-
maria parochia territorii Susatensis genannt.?) Im 1541
ird Ar die Reihenfolge, un der „die Butenlüde Iun der Pro⸗
eſſion Up alrici“, Ulrichstag, gehen ſollen, angeordnet, daß
zuerſt nach den ſtädtiſchen Kir  telen die von Körbecke, einem
kölniſchen Kirchſpiele, oder wenn leſe nicht erſcheinen, die von
Dinker gehen ollen, dann elver, Lohne, Saſſendorf, Neuen⸗
geſeke, eslarn, Schweve, Borgeln, Meiningſen. önnen ird
nicht genannt.s) Auf das CE Dinkers weiſet noch die alte
Verbindung mit dem Kunibertſtift in Köln, dem EeS5 inkorporiert
war. Schon 1204 genehmigt Erzbiſchof Adolf, daß zur Ver⸗
beſſerung der Präbenden Kunibertſtift der vom Stiftspropſt
beſtellte Paſtor Dinker ährlich das Stift ahle.“
Im 1236 beſtätigt 3b¹ Heinrich die vom Kunibertſtifte
beſchloſſene Ordnung, die die eſetzung der beiden inkorporierten
Pfarren Büderich und Dinker regelt.ꝰ Paſtor eyer
Dinker aber bezeugt noch für 1623 un ſeinem „Rechenbuch“,“
daß „das Kunibertinerkloſter Köln aus dem dum zwei
Mütten eizen erhalten.“ Im Ib Val iſt die 1 3 12

a Im 1295 übergibt Gottfried edler Herr

zur Sühne eine Kirche gebaut habe Die Wieſenkirche kann nicht damit ge⸗
meint ſein, da Cäſarius im Anfange des 13 ahrh lebte und der Neubau
dieſer Kirche im Anfange des Jahr begann Über die Kunſtſchätze der
Wieſenkirche und andrer Soeſter en vgl. Dr. Herm. mitz, Die mitte  2
alterliche alerei in Soeſt, 1906, Münſter, Coppenrath; Memminger, Die
Kunſtdenkmäler des Kreiſes Soeſt, en 1881 Jo  V Aldenkirchen, Die mittel  2
alterliche Kunſt in Soeſt, Bonn 1875 Wilh ＋

E, Die Altertümer der
deutſchen Qukun m Soeſt, en 1823; Ludorff, Die Bau und Aunſt
entmäler des Kreiſes Soeſt, 1905

9 Rothert, Ehrenreiche oe
Ebda
Vorwerk, Kollektaneen zur Paulikirche 182

4) Lacomblet, U.⸗B II, Nr. 13
E VII, 458
Im Kirchenarchiv 3 Dinker
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Rüdenberg das igentum, da der Dynchere
hat, dem Grafen Ludwig von In  erg, Im 1313 gehört
die Vogtei In Dinker als chen von Arnsberg dem Wilhelm
von Arnsberg.“ Die 1 Wwar dem Othmar geweiht, das
Kirchengebäude iſt ſpätgotiſch Kapellen In Velling  —
hauſen und Rottmühle, ebenſo gab zwei Vikarien: St Jo⸗
hannis war 1397 durch Kunigunde Galen geſtiftet, St. Ja⸗
kobi 1494 durch die Beſitzer der CeuUn adeligen duſer

Die Kirche Welver war ein nd Iim lib Val nur
801 geſchätzt. Das Kirchſpiel wird von Dinker abgeteilt ſein,

doch iſt das &  ahr, in dem 3 ſelbſtändig wurde, unbekannt Im
ahr 1240, als das Ziſterzienſerinnenkloſter gegründet wurde,
war die Kirche chon Pfarrkirche und an Uunter dem atrona
des Walther von Soeſt.“) Walther iſt der der 5E  en
ögte Soeſt“, die mit den Grafen von Jülich, Hengebach—
chen Stammes erwandt, den en des Landes gehörten.
Die Kirche war den Heiligen Albanus und riacu geweiht.
Der Paſtor wohnte ſchon 1326 ab antiquo un Meyerich.“

Die Kirche Schweve war Im lib Val eſchätzt
Im 1263 verkau Burggraf Konrad III von Rüdenberg
dem Iim irchſpie liegenden Kloſter aradie den Ridderinkhof
nebſt dem daran haftenden Patronatrecht über die Kirche
Schweve. 35 Im V  ahre bekundet 96•  ohann Rüdenberg,
daß wiſchen ihm und dem Kloſter ern Vertrag dahin errichtet
ſei, daß die aradie und Buckele ſich aufhaltenden geiſtlichen
und weltlichen Perſonen aſe Iim eben alle Sakramente emp⸗
fangen, auch nach dem ode egraben werden ſollten, ebenſo
die Religioſen auf dem Ridderinkhofe und der E, wogegen
die Weltlichen der Kirche in Schweve unterworfen lieben Es
ſollten jedo von dem Hofe und der jährlich drei
Gedenktagen ein Denar und außerdem ährlich von Paradieſe
drei Sol zur Ablöſe des Pfarrzwangs die 1 Schweve

Kindlinger in Weſtf. Magazin von 17077, 203 und Seibertz, U.⸗
II, Nr 556

2) Rothert, Ehrenr .  O.  tadt oe
Rothert, Ehrenr oe und Seibertz, Nr. 216

und 225
40 Vorwerk, Kollektaneen 317

V. Nr 1126 An den erinkhof erinnert noch
heute der dem blon er gehörige Ridderkamp.
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gezahlt werden.“ Die 11 war dem Severin geweiht. Im
1261 iſt Ludoviceus rector In Sueve.?)

Die 1 Oſtto Im lib Val
geſetzt wird chon 164 erwähnt.“) Bis In die egen⸗
reformation des 17 ahrh gehörten Sieveringſen und Radberg
zUm Kir  le Die Kirche gehörte urſprünglich Unter „de
er to Weſttönnen“, wird noch bis 1526 Filialkirche oder
apelle von Weſttönnen genannt, deren Paſtor das Recht der
Inveſtitur eſd 5 Der Ort ſelbſt iſt alt. mne Familie
de Tunne, ſpäter Ferner geheißen, die curia inne.ꝰ Im
ahr 1520 fand eine große Zuſammenkunft der Abgeſandten
des Erzbiſchofs von Köln und derer von oe und be hier
0 llerlei Streitigkeiten, die noch von der Soeſter
herrührten, beizulegen.“ Der Kirchhof wird 1338 erwähnt.s)
Ein romaniſcher Taufſtein ird in der Kirche aufbewahrt. une

hat die Inſchri Rector oeli —N0O8 exaudi; te dignare
0O8 Salvare Iũ Pha 0OS Anno dei on
der Kirche war St. Andreas, die Kollation an bei der Ab
tiſſin von St Cäcilia In Köln Im 1328 wird eine Uſe
erwähnt, die auf awicks Hofe ſtand.“ Der Freiſtuhl omm

Seibertz, Die Herren von Rüdenberg 214 und 215, E U.⸗B
VII, Nr. 1825, wo aber das erwähnte Bukele nicht Ue bei Soeſt, ſon⸗
dern der Hof Buckemüller bei Schweve iſt Vgl auch ebendort MII, Nr. 961
Jo  h Rüdenberg, Kanonikus inden, var ugleich Paſtor V Schweve,
eſtf U.⸗B VII, Nr. 2036

2) orwerk, ollektan, Schweve
oe Ei2.
Seibertz, U.⸗B 630, Nr Syfferinghuyſen In paroch.

Oystünen.
Vorwerk, Kollektaneen 10, 61,

6) VII, 971 Nach Seibertz, II, 551 und 556,
126 und 127 hatte Ludicke Fernere hona in Oſtune, Rabertus de Fernere
die Curla m Tunen

Steinen I, 144  Y
Seibertz, U.⸗B II, Nr 665 297
Niemöller in Jahrbuch für E Kirchengeſch. II,

10) ernhar de rede en zwei orgen Landes auf dem Herrings
berge und 7— Morgen auf dem inberge „In dey Kluſen to Oſttönnen,
God darvan to en van Pilgrimen, der begehrende ſind; dre aber,
dat kein geiſtli en darin wonde,“ ſo en die 2½ Morgen „In day
en to Oſttönnen to Gelüchte des Sakraments des Lichnams Chriſti
dienen.“ Vorwerk, Kollekt. Oſttönnen und
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als judicium Ostunen In der en von Soeſt erworbenen Frei
grafſcha Rüdenberg chon OT.

Die 11 Meiningſen Iim lib Val Sol 9e.
ſchätzt, wird 1283 chon erwähnt, das Cymiterium 1285.0 Der
Ort, chon 1177 erwähnt, ird eine der karolingiſchen Villen
der VIA regia geweſen ſein.ꝰ) Bei den Beſitzern des Schulzen⸗
oſfe an die Kollation, ſie kam 1614 die Stadt Soeſt.“)
Patron der Kirche waLr St. 0  ias, den die Glockeninſchrift
nennt Jesus Maria Johannes sanetus Matias 1498 erbi
got Hermen oge mi.) In der Sbeſter verbrannten
die Kölniſchen den Turm.“)

Das Kirchſpiel Borgeln iſt ehr alt, und Im lib Val auf
Mk eſchätzt Die eurtis Urgelon wird 1166 genannt, als

Erzbiſchof Reinald einen Wald, IIII genannt, bei Borgeln ver⸗
auft.“) In den 46,  ahren 1267, 1271 und 1273 wird Bur-
hardus miles et Goschalkus frater ejus de Urgelen 9E
nannt.s) Als parochia wird Borgeln chon 1243 bezeichne
Der Patron der Kirche iſt unbekannt Die Kollation ſtand bei
dem Propſt bEe me Vikarie iſt 1476 gegründet.“)
ocklarn gehört ſeit 1583 In das Kirchſpiel Borgeln, vorher
war EeS nach Oſtinghauſen eingepfarrt,!“ und hat noch jetzt eine
eigne Kapelle.

½ eſt VII, Nr. 1791
E VII, Nr. 1877 1993.
Seibertz, U.⸗B ＋, Nor und übel, Die Franken
Rothert, Ehrenr oe

5) Niemöller im VV  ahrb für Kirchengeſchichte II, 30; Städte⸗
chroniken 21,

Städtechroniken Bd 21M,
Seibertz, IJ, Nr
Weſtf Nr. 1250, 1394 1478
Troß, eſtfalia I 62, ebenſo 1280; Seibertz, U.⸗B ＋, Nr. 390;

vgl. Seibertz, Landesgeſch. III  *. 7⁰⁵7⁷⁷7 In oppido Susatensi In parochia
veteris ecelesie 6NOII in villis et parochiis de Borghelen et Oystinchusen
dietum oppidum eircumjacentibus erkauft das Kunibertſtift 1343 Einkünfte

das Patrokliſtift eO, quod VI loeum ipsum PTO colligendis reddi—
tibus et OoUlectis reportandis 1101 patuit nuneiis nostris ACG utus
et SeCurus, debitores etiam ipsorum, An sint 1IN medio nationis ber-
Versae constituti, ad Satisfactionem nobis de eisdem de diffieili C0  —
hantur.

0) Vogeler In Bau und Kunſtdenkm des Kreiſes E
11½) Vorwerk, oblektan zum Walburgisſtift 119
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Das irchſpie Weslarn gehörte zur Freigrafſchaft en
Das Kirchſpiel, obſchon alt, wird erſt ſpät als ſolches bezeichnet.
aher ird ermutet, daß 2 unächſt Filial von Borgeln e
weſen ſei Darauf deutet auch die niedrige Taxe von 95 Sol
Im lib Val Umgekehrt ſoll Oſtinghauſen mit ſeiner Kapelle
bis zur Reformation Weslarn gehört haben.?) Patron der
1 war St Urbanus

In der Freigrafſchaft Heppen lag auch das alte Kirchſpiel
Ein Rittergeſchlecht von Loe omm chon 1179 vor.

Im 1335 zerſtörte Graf Adolf von der Mark das castrum
un Loyn; Dietrich Honrode aute PS wieder auf und ma
‘S dem Erzbiſchofe zUm Offenhauſe Die Kirche, die erſt 1313
bezeugt wird, war dem Pantaleonsſtifte Iin Köln inkorporiert,
das auch den Schulzenhof Eeſa und die ir noch ange nach
der eformation vergab. Patron der 1 war wahrſcheinlich
St Pantaleon. Im Val iſt ſie Mk. veranſchlagt.
Eine Uſe bei ohne wird 1518 erwähnt.“)

Das Kirchſpiel Saſſendorf eldan ſeiner Saline ſeine
Entſtehung, iellei auch ſeinen Namen. Eine domus salinaria
Sita In Saſſendorf ird 1295 erwähnt, doch kommen die
Salinen chon 1170 und 1231 vor.5) Ebenſo wird N
Florinus miles de Sassindorp 1275 genannt.“) ber die Ent  2  2
tehung des Kirchſpiels ieg urkundliches aterta vor. Erz⸗
biſchof Heinrich II ieg 1313 mit einem eere m Saſſendorf,
Kirchſpiels Loyn, und rlaubt den Einwohnern des Dorfes ſamt
denen der zwei Höfe „zum Loy“ (Lohof und ohöfer), ihre
Kinder un der Kapelle Saſſendorf taufen laſſen, die
eben damit einer eclesia aptismalis, Taufkirche erhebt.
Die 1 erhielt ein baptisterium, einen Turm, auch Kirchhof

) Der Ort iſt ſehr alt Wechslaron er  ein im 2 890, Weslarn
1250, Weſſelar 1300; vgl Jellinghaus, Ortsnamen 925 VII,
726; Steinen — — 1444 &

ſt lar ſovie wie Heide, bezeichnet die Er  E

mei den Baum, mit dem die elde beſtanden iſt obcklarn iſt die
elde mit Baumſtümpfen Vgl übrigens Weslo bei Bocholt in Beiträge zur

Dortmunds Bod II, S Iim * 1270
Kampſchulte, Stat 1147; Ute, iskott
Soeſter eitſchr Heft 16, 95 Seibertz, U.⸗V. II, 650
Seibertz, U.⸗B 554; Städtechroniken Bd 24, 108

U.⸗B VII, 380 23383 Seibertz, U.⸗B ,
Weſtf U.⸗B VII, 1521
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und Schule Die Neugründung erwies ſich als notwendig „zur
Vermehrung des göttlichen Kultus,“ der 7  enge des
Volks“ Saſſendorf, und der „weiten ntfernung“ vom
Pfarrort ohne Nun iſt die Entfernung zwar gar nicht groß,
aber doch groß genug, „bei der Ruchloſigkeit des Volks“ ſich
manchen efahren auszuſetzen Kam ‘eS doch vor daß Leichenzüge
nach ohne überfallen und die Leidtragenden gefangen wurden
Auch das Dorf Saſſendorf war bisher wehrlos nun ird 1
ſamt Kirchhof zur Zufluchtsſtätte für Menſchen und Vieh bei
räuberiſchen erfällen Den Paſtor Saſſendorf ſoll der
Paſtor ne ſetzen, uftrage des bts von St anta
leon Die aſſendorfer aber aben das arrhau bauen
und dem Lohner Paſtor jährlich Mk zahlen Michaelis
und ern. Die 1 ird dem lib Val noch
nicht enannt Aus der Zeit nach der Reformation ſtammt die
otiz die Kirche epende dominis salinariis äng ab von
den Salzbeerbten Wie das atrona ſie kam, iſt
eékannt

Das Kirchſpiel N  N  E iſt lib Val Mk ern

geſchätzt.“) Die Kirche wird zuerſt 1280 erwähnt,“ St Johannes
àaptista iſt ihr on und bezeugt ihr eL IM
Vꝗ 1321 macht Weſſel von Gaelen Erne iftung von Schil⸗
ling Ahrliche ente aus dem Kotten Oſterhaus Kirchſpiel
Dinker zum „Gelüchte“ dieſer Kirche.“) Im 1372 ird
Mäünſtermanns Hof der verkauft vor dem Freigrafen
Heppen.“) Die Vergebung der Pfarre an bei denen 5 Er.

eibertz, 553 554.
Vorwerk, zu ohne
Der ame weiſt auf das naheliegende Altengeſeke Darpe, Geſch

von 0  Um I, ührt aus, daß 0  Um von dem naheliegenden en
Um her und wa  einli fränkiſcher Zeit trategi wich
igen un gegründet ſei vgl Eſſen und enef  —  en, en Uund Altenahlen
anad iſt vielleicht auch Neuengeſeke nach Karl Gr entſtanden

W * Soeſter ahrbuch 1883 1884
Vorwerk Kollektaneen, Neuengeſeke 129
Jahrbuch des weſtf Kirchengeſchichtsvereins 1904 174
Die von Erwitte gehörten 3 den en Ge  echtern und mit

den iſchen Grafen erwandt, ind auch Stifter des 0  EL Benning⸗
hauſen im1240. Vgl. Seibertz, naſten 368—370
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Der Val 3⁴ M ganzen Kirchen auf, die zur
ſoeſtiſchen Dekanie ehören, darunter aber auch zwei Kapellen
St. Jacobi nd HoOspitalis m Soeſt, die nie Pfarrechte hatten.
Die hier nicht genannten gehörten nicht zur rafſcha Mark
und en darum hier weg Außer den obengenannten

Pfarrkirchen gab In Soeſt und ſeinem Landgebiet noch
eine große Anzahl von 0  E  en, nämlich mn der
und außerhalb der Ringmauern.

Auf dem Jakobitor, auch hier wie in Dortmund das Weſt
tor, lag die Jakobikapelle, im ID val 15 Sol. ver

anſchlagt Im 1214 ird ſie zuerſt erwähnt.?) Sie
einen QL St Agathae und iellei einen St Bartholomaei
ES gab eine 7  unte Jacobsbroderſchap Up dem Jacob.“ nter
den zahlreichen Reliquien werden genannt: Partikeln vom abe
Aarons und Moſe, und aare St Johannis. Nahe beim
Tore war der „Tünspütt“, Antoniusbrunnen, aus dem die
Pilger tranken.s) Die Vergebung der Kapelle ſtand beim ate.
Im 1244 iſt Herbordus cappelle Catl Jacobi apostoli
Sacerdos.“

Die Kapelle auf dem „niggen Kerkhove“ vor dem
Jakobitor einen ² Crispini et Crispiniani und wurde
vom ate verliehen.“)

Die Kapelle des Melatenhauſes, St Jo bapt 9e
weiht, lag auch vor dem Jakobitor, beſtand chon 1251, ird
1265 neu gebaut, und 3zb²i Engelbert verheißt einen vierzig⸗
ägigen denen, die zum Bau der Kapelle beitragen.“
Der Kaplan wird vom Paſtor St. etri eingeſetzt.

Die Kapelle trium 7 der drei Könige lag
Steingraben mn der ＋ und iſt gegründet von aL
Edelkind („Edelkindskapelle“). Sie ird ſpäter von denen

ael verliehen.“

1) Über die Li  er en iehe weiter unten
VII, 106

Vgl. Geck, Beſchreibung der Stadt oe 214 und Soeſter Zeit⸗
1893/94, 123
eſtf VII, 58  2—
Rothert, Ehrenreiche oe

VII, 1197
mnaſialprogr. 1866/67, —  O Klute, isfkott
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Die Kapelle 8t Laurenti!i lag nicht eit von der
vorigen in der Nähe des Hoſpita

Die Kapelle 8 Ma  14E lag IM en
Die 8 1 Eligius Loyen⸗ Kapelle lag Nöttentor

und iſt von denen von Suderland geſtiftet. Sie zwei
Altäre St. Crueis t St Mariae, und St Antonii Eet St Bri-
gittae. nter den 350 Reliquien finden ſich Partikeln vom
Lebensbaum Im Paradieſe, vom abe Aarons und Moſe, vom
Haar der *  ungfrau Maria, von threm Hauſe, 10 von dem
ein, auf dem ſie aß, als ſie die Verkündigung empfing Die
Verleihung der kam ſpäter die Berswordt.s

Innerhalb des Nöttentors lag eine Kapelle, die „1666
chon Grunde kommen, daß kaum vestigia davon vor
handen.“

Die beiden Kapellen St. E  Y1 und St Johannis
agen Walburgistor. Die Petrikapelle hieß nach threm
Gründer ĩimo Honrode Theminkkapelle und wird 1214,
auch 1395 rwähnt. Die St. Johanniskapelle wird 1220 EL·

ahn Im 1477 iſt in der Johanniskapelle „by unte
Walburgiskloſter binnen der St. Soeſt“ „Vikar und Regent“

epping Sie lag auf dem Hobergſchen Hofe Beide
Kapellen wurden bei der Verlegung des Walburgiskloſters In
die abgebrochen. Doch hat offenbar die Johanniskapelle
noch länger geſtanden.ꝰ

Die Kapelle 8t. Severini lag zunächſt am „Rodeporteken“,
einem Tor der en Stadtummauerung, noch eute
quellenreichen Gebiet der Name 7 Severin“ haftet, iſt dann

1300 durch die ing vor das Oſthoventor gelegt
1634 iſt ſie abgetragen.ꝰ

Die Kapelle 8 Onifatii lag auf dem Biſchofshofe
Thomä⸗Hellwege. Die von Erzbiſchof Heribert 1014 2

gründete biſchöfliche alz aute 3b Philipp aus Doch
Gymnaſialprogr. 1866/67

2) Soeſter Zeitſchrift 1893794 125
Soeſter Zeitſchrift 1891/92 135 Seibertz, U.⸗-B II, 572
Klute⸗Wisko
Gymnaſialprogr. 859,60; E U.⸗B V. 106 capella Tymmonis

und Nr. 1955 Vorwerk, Koll. zur Wieſenk
Soeſter Zeitſchrift 1893,94 8987/99 141
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ird die erſt 1280 rwähnt Im 1294 wird capella
palatii nostri 11 Susato vom zb˙ Siegfried den Sub
diakon Johannes, enannt arvUs, verliehen, doch iſt ſie mise-
ra  Iter desolata et Collapsa. Der Rektor dieſer Kapelle ver

gab die Pröven in der „Kluſe“ dem nahen Beginenhofe. Im
1666 ſind kaum noch vestigia der Kapelle vorhanden.“

Die St. Eliſabeth⸗ oder Artuskapelle ſoll 1326
gegründet ſein Im 1423 ſchenkt ihr Rotger de Melzede,
Rektor der apelle, einen eil von Dreckmanns Hofe Dinker
1589 ird ſie erneuer Als die Ttu 1600 nach rank⸗
furt überſiedeln, kam die Kapelle die Fürſtenberg
und wurde 1833 abgebrochen.?)

Die Kapelle St Nikolai wird 1214 zuerſt
erwähnt.s)

Die Kapelle 8 Stephani lag nördlichen Seiten⸗
Sie ird von 1214 ähnt,des Patroklimünſters.

einen St. Andreas⸗-Altar und die Kanoniker hatten hier
ihre Begräbnisſtellen. Auch hielt der Offizial hier ert Sie
Urde 1797 abgebrochen.“

Die Kapelle 8 Andreae lag neben der vorigen.“)
Die Magdalenen⸗ oder ußwaſchungskapelle

lag Kreuzgang vor der Kapitelſtube ſüdöſtlich des Münſters.5)
Die Brunſteins⸗ oder St Nikolaikapelle, von

der Familie Brunſtein⸗Schonekind gegründet, wird 121  —— zuerſt
enannt. Zwei Altäre darin: nämlich der St Annge
t St und der St Bartholomaei, St. Laurentii t St

ImAgathae. eit 1408 war die Vergebung beim ate
1225 war Henriceus Sacerdos de capella Brunsteni.“)

Gymnaſialprogr. 1844; Seibertz, Quellen 1, 182 Landesgeſch.
III, VII, 2296 2298

Klute⸗Wisko 295 Vorwerk, Koll zur Wieſenk 195 Soeſter
Zeitſchrift 893/94; Geck, 251

Geck, 225; Lübke, Mittelalterl un 224 Und 326;
Weſtf. VII, 106

4 Weſtf. V. 106 11  — 1369 2112 2289; * XXVII /
167 Klute-Wisko

Klute⸗Wisko
6) VII, 106; Klute⸗Wisko Das Diarium Rade

macher berichtet nno 1552 Up ondag Lätare iſt verdragen
durch Rat, alte Rat, Amt Gemeinheit, dat Her Walter van Stollwyk In
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In der Kapelle Goswini regelte zbi Engelbert
1223 das Verhältnis der Kloſterkirche un Oelinghauſen der
Pfarrkirche In Hüſten; dieſe Kapelle muß 8 der curia Gotzwini
militis 1I Susato gehört haben.)
1E St. Vincentii ſoll die des ohen Hoſpitals

geweſen ſein, hatte zwei Altäre und iſt Iim lib Val mit NI
angeſetzt.ꝰ

Die Kapelle 8 Barbarae lag nach dem ſtädtiſchen
Bericht 1666 auf dem Hellwege, war aber chon damals ſo
ange üſte, „daß kaum noch vestigia vorhanden.“

Die Kapelle 1  LIIliei  1 Hermanni, des Schultheißen Her⸗
mann, erhielt 1214 eine ente und iſt on nicht bekannt.)

Die Kapelle des leinen Mariengartens Er capella
hospitalis 10¹ Wolfhardine, Kapelle des Hoſpitals enannt
Wolfhardink oder cCapella hospitalis Eppinch, des Hoſpitals
Epping Das atrona geht 1500 auf die ber Ein
Haus für den Prieſter ird erwähnt.“)

Die Kapelle 8 Anton!i1 Confessoris tm großen
Mariengarten wird 1319 enannt. 1413 präſentiert Albert
von Meininghauſen dem Paſtor zUr Wieſe den Kaplan. Zwei
Altäre darin: der eine gloriosae virgini, der andere dem

Antonius geweiht. Die Kleppings vergaben
Die Kapelle im ſtädtiſchen a u mit einem ar

8 1 Laurentii ird 1214 genannt.?
Die Kapelle auf dem Hinderking lag Fuße des

bekannten Turmhügels auf dem Hinderking und wird 1323

Unte Nikolauskapelle tom runſten ſall wedder anrichten dat ＋

ma
oder Kommunion mn beiderlei Geſtalt, Inſate Unſe Hern Jeſu
und ulx denen, de ehr Geweten ahn de nicht en können und ulx van
ihm egehren, und reken ſoll

Seibertz, U.⸗B 169 1735 Landesgeſch. n  .
Kampſchulte, tat. 112 Klute⸗Wiskott

3) E U.⸗B VII, 106
Vorwerk, Koll. zur Wieſenk. 18

5 Seibertz, U.⸗B 11, 578; Gymnaſialprogr 866/67 6; Klute⸗Wiskott
29 — 30; Vorwerk, Koll. zur Wieſenk. 18 34; Soeſter eitſchri1893/94 130 1903/04

6) E U.⸗B VIII  *. 106; Soeſter Zeitſchrift 1893/94 123
Jahrbuch Evang. Kirchengeſch. 1911
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zuerſt rwähnt Patrone der Andreas und die
Märtyrer.“)

Die Kapelle Heppen WwaLr dem ＋

1 geweiht. Das
Patrokliſtift 1444 ein Haus auf dem ar  Ofe. Mit der
Kapelle war eine Uſe verbunden. Die Beginen daraus wurden
beim Abbruch 1548 Iim en ta untergebracht.?)

Die Kapelle Stocklarn.)
Die Kapelle 8 Vellinghauſen iſt chon rüh ver.

unden Sie lag Im Kirchſpiel Dinker.“
Die Kapelle Velthus, Aumpre  ing Aund 3

Berhus rbaute das hohe d auf dieſen ſeinen Höfen.“)
Das älteſte Uloſter In und brde war das Set

Walburgis. Erzbiſchof Reinald von Daſſel ſtiftete dieſes
Nonnenkloſter nach der ege des Auguſtinus ren der

Gottesmutter und der ſeligen Walburg außerhalb der
Als Stiftungsjahr gilt 1152, und chon 1165 ſtellte Erzbiſchof
Reinald eine Ttunde IN cclesia Ste Walburgis aus. An
Reliquien chenkte Reinald dem Kloſter nach der Zerſtörung Mai  —
an mehrere, nämlich: au und ru des elix und St.
Nabiris (Nabor 7), während die vier Arme in das Kloſter Meer
bei Neuß wanderten. Die der Nonnen war ſchwarzes
Kleid mit blauem Schleier. Der Bedrückung der ögte ird
das Kloſter 1221 entnommen Auf dem 1  oOfe St.

Soeſter 1881, 1.5 Vgl rototo der General⸗Verſ
der Geſchichtsvereine 1903 imn Erfurt, 142 „Turmhügel ind eine ver.
einerte Ausgabe der curtes; ind kleine, meiſt viereckige Hügel, uUn
aufgehöht aus der Maſſe des tiefen herumziehenden Grabens; 2— ind Waſſer⸗
burgen; faſt immer iſt eim Bach enutzt, den Graben 3 en Den
ganzen üge nimm ein Urm ein Sie ind karolingiſch

fränkiſchen Ur⸗
prungs und die Tüheſte Form des befeſtigten Einzelwohnſitzes, aus ihnen iſt
die pätere Dynaſtenburg entſtanden.“ Im 1243 erkau Henricus, dei
gratia de Vollmodsteine elnen Soeſter Bürger ſeine curtis 3 Henriking,

Steinen —..— 1553; die „Herrlichkeit“ Hinderking, auch der Leie Bei⸗
fang aterbe genannt, kam ſpäter die Recke

2) Vorwerk, Koll. zur Hohnekirche, 277 286; Stadtchroniken Bd 21M,
381 Geck, 221

Vorwerk, Koll. 3 Walburgisſtift und Kirchenbuch von Welver
1766

Buſe Erinnerungen
Gymnaſialprogr 1—2; Seibertz, U.⸗B II, 869; Soeſter

eitſchrift 18

2—̊—
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Walburgis belieh Jo Bilſtein 1255 den Ludwig Schap
Uſen mit Gütern der Vogtei Schaphuſen bei Werl Von
höchſtem Kunſtwert iſt das rontale, Vorſatztafe vor dem Qu
mit einem Tafelgemälde, dem nach ſeinem L nichts in
Deutſchland die ette geſtellt werden kann. Im Siegel des
Kloſters von 1288 war St. Walburgis mit Buch und Palm
zweig Das Kloſter Iun der Soeſter arg mitgenommen,
ird danach m die verlegt, 1470 fertig die
Kirche iſt 1485, das Chor 1509 vollendet.“

Die Dominikaner kamen chon früh nach oe Man
nenn das ber die ründung des 0  EL ſchwanken
die Angaben von 1230—1232.2) Das Kloſter, deſſen Bau die

Plettenberg begünſtigten, lag der nach thnen genannten
Brüderſtraße. Im un des Volkes hießen ſie die arzen
Brüder. Das Kloſter war St Crux geweiht.“) bertus magnus
war eine eitlang in dieſem Kloſter,“) Klute enn 1696 noch
ſein Studierzimmer. In der Kloſterkirche gab ‘eS drei Altäre;
einen au der Sakriſtei, einen der unſchuldigen Kindlein
mit deren Reliquien, und einen ar des St. Dominicus. Im
065 1295 leßen die Dominikaner mit denen nabru ein
Übereinkommen, ona Gütersloh zUm Bettelbezirk nabruü
gehört.ꝰ) mne threr Termineien war in Büren Im 1354.0
Aufgehoben 1814.

Seibertz, U.⸗B IJ, Nr. E U.⸗B VII, 205 2090;
Steinen I, 1595; Terlinden in eddigen, Mag 1786, Bod II,

Bod IV, 3135 Herm von Zuydwyk, Die älteſte Tafelmalerei
Weſtſtf.; Vorwerk, Koll. zum Kloſter St. Walburg.

Landmann, Predigttätigkeit in 1 Klute⸗Wisko
Seibertz, Landesgeſch. * Kampſchulte, tat. 107; Soeſter
el  ri 1898/99 Da die Dominikaner chon 1221 nach öln amen,
iſt eS bei dem Her der Erzbiſchöfe für ſie nicht unwahrſcheinlich, daß ſie
chon 1228 in oe eine Niederlaſſung gründen onnten Vgl Ficker, ngel⸗
bert azu nuimm man 0 daß ſie eher als die Minoriten m
oe W  V. die ſchon 1231 dort zuerſt erſcheinen. Vgl E VII,

Monaſtikon
4 J J 1277 Tteilt EeTL als reſignierter Biſchof von Regensburg der

Minoritenkirche in oe Datum Susati. U.⸗B VII, 1606
Vogeler, Dominikanerkloſter in oe 5 Rothert, Ehrenreiche

Stadt Soe  1 46 —47; Klute-Wiskott 20—21 Eickhoff, von
Gütersloh

Monaſtikon von Schmitz⸗Kallenberg Monaſtikon 75
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Die Minoriten gründeten In Weſtfalen zuerſt Iun Soeſt
ein Kloſter, das „die Pflanzſchule der übrigen war. Aus ihm
flegten die dter zur Regierung der übrigen geſandt werden.“
Schon 1231 und 1233 erläßt Gregor en für den
Minoritenorden, die die Soeſter Minoriten noch Lebzeiten
des Papſtes transſumieren laſſen Am Januar 1232 erläßt
3b˙ Heinrich von Rüthen aus ern Empfehlungsſchreiben
für die Minoriten, aus dem aber nicht rſehen iſt, ob das
Soeſter Kloſter chon beſteht Erſt 1259 iſt 2*2 er beglaubigt.)
Im 1259 wird den eſuchern der 1 ein 100tägiger

verheißen; abet werden die Patrone der iu genannt:
CAta virgo, beatus Joh bapt., Joh EVang., beatus Fran-
Ciscus, Antonius und Sancta ara Ebenſo werden altaria
rwähnt, aber nicht genannt.ꝰ) Im 1285 wird das Chor
eingeweiht und äſſe zur Einweihung des Chores und des
altare 8SUILTMIUII verheißen, Iim 1287 iſt die 1 nondum
de t010 cConstruüucta. Auch 1292 ſind noch Abläſſe nötig ber
ſchon 1284 ird ern zUum Bau des Konventshauſes aus⸗

geſchrieben.“) Termineien ſeit 1308 imn Lippſtadt, ſeit
1320 in Werl, ſeit 1353 un Rüthen und eckum, ſeit 1398 Iun
In  erg, ſeit 1425 In Attendorn Im 1346 ei NI
von emgo, der kölniſche Weihbiſchof, einen Qu ren der

Dreieinigkeit, 1353 einen andern 3 ren des Andreas
und Bartholomäus.“) Aufgehoben 1814.5)

Das Ziſterzienſerinnenkloſter elver iſt das
eine der beiden Frauenklöſter auf der Drde. Die älteſte U
Uunde, die vom Kloſter handelt, iſt die Stiftungsurkunde 0  ers,
des en 0g 3 Soeſt aus dem 1240.50) Doch iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß der Bau des Kloſters nach C klöſterlicher

406 1019; Jahrbuch für Kirchen⸗
geſchi in Mark 1901, Bd I f. Soeſter Zeitſchrift 894/95,

Klute-Wiskott 21 nenn als Gründungsjahr 1232 ebenſo Seibertz,
Landesgeſch III,

29 VII, 1019
E VII, 1497 1901 1908 1964. 1986 1987 1988 2066

2227 2251 2252
Soeſter eitſchri 1898/99, 139
Monaſtikon 75
Seibertz, , Nr 216
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Aufzeichnung chon 1238 begann. Zum Bau des Kloſters
laubte 3¹ Konrad ſoviel Raum vom 1  Ofe
nehmen, als nötig ſei Ein beſonderer Kaplan ird angeſtellt,
rotzdem aber die Kirchſpielskirche elver dem Kloſter inkor⸗
poriert. Doch ohn der Pleban, wie noch eute iun Meyeri
Der Bau des Kloſters, wozu Abläſſe verliehen werden,?) iſt 1261
vollende Die nſprüche des Erben 0a  ers, nämlich ermann

Blomenſtein Grund und en werden 125  3 abgekauft.
Gerhard lot de Dinckere, der das Kloſter bedrückt, muß 1266
Abbitte tun Gottfried Rüdenberg verzichtet 1295 auf die
Vogteirechte und überläßt dem 0  er ſeine 64824

Hundesdich Sita Iun Meyerich Überhaupt mehr ſich der ſiu
der ründung ne Im 1685 hat das Kloſter
noch Höfe In ächſter Nachbarſchaft.“)

Das Dominikanerinnenkloſter Paradieſe lag Im
Kirchſpiel Schweve. De institutione aradysi t UuM!l 1-
gressu SOrOruUum, über die ründung von Paradieſe und dem
demütigen Einzug der Schweſtern berichtet Heinrich von Oſt
hoven, der ein Soeſter und Mönch des ſoeſtiſchen Dominikaner⸗
kloſters und Mitbegründer von Paradieſe Qr. Schon 125
hatten die Dominikaner ihr Auge auf Avoldinghauſen, den Ort,
der vor dem pätern Kloſter ſeinen Namen verlor, gerichtet, dort
eine Stätte Ar die Brüder vom eu  en Hauſe gründen.
Magiſter Johannes aber beauftragt den erhar Klot, lieber
hier weſtern des eignen Ordens anzuſiedeln, der Sbald mit
einr en ans Werk geht.ꝰ) Iu 1251 ſchenkt tto
von Tecklenburg das Eigentum ſeines oſfe Alvoldinghauſen
der Stiftung.“) tto von Tecklenburg einſt riedri
von Iſenberg, dem örder des Engelbert von öln gehalten.
Erſt 1240 macht ſeinen Frieden mit der Kirche, der ihn
ſchwere er koſtete. 1240 tiftet das Kloſter en bei

Weſtf U.⸗B VII, 534. 537 757 761
2) Im 1253 60 tägiger 0 vgl E U.⸗B VII, 791 U. 793

Vorwerk, Koll von Welver; Soeſter Zeitſchrift 896/97 15, vgl.
auch

Seibertz, Quellen J, S
Parato libenti nuimo0o obedivit. Seibertz, Quellen ,
Seibertz, , 270 Ut In claustrum SOTOTUII de regula heati

Augustini Secundum consilium ratrum Ordinis praedicatorum COnstruatur.
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Tecklenburg, 1246 gibt EL Uter zur Gründung des Kloſters
Himmelpforten Im netal, 1251 unterſiegelt die Schenkungs
Urkunde für Paradieſe. Er erwahr eine tiftung die
Anfechtung durch böſe Menſchen, als ob eS gewußt ätte,
daß der von ihm geſchenkte en ſolchen Anfechtungen
ausgeſetzt el Im 125  2 ſchenkt Heinrich von Alvolding⸗

Ver⸗hauſen ſeinen dem tecklenburgiſchen bena  aArten Hof.?)
treten durch Albertus Mmagnus, der gerade damals Im Soeſter
Dominikanerkloſter weilt, ämp ſich das Kloſter durch ſchwierige
Anfänge Auch erne egel, die in dem Satze gipfelt, arlter
obedire, fröhlich gehorchen, verdankt das Kloſter dieſem
großen Dominikaner, wie nicht minder ſeinen Namen. Hat
doch auch einem Buche den Namen egeben: aradie der cele
un Gott.s) Das Kloſter erhielt reiche Stiftungen. Mit dem
Ridderinghofe, einer enkung der erren von Rüdenberg, kam
das atrona der IV von Schweve ans oſter.“ Zu den
älteſten Kloſterhöfen ſeit 1257 gehört die Curtis Buckeloh, Buckele,
deren Name In Buckemüllers Hofe erhalten Im 1767
ſind's noch 52 Höfe, die dem Kloſter gehören und zuſammen

orgen enthalten.ꝰ Die Kloſterkirche iſt 1259 geweiht.)
Im au ſich das Kloſter vom Parochialzwang In
Schweve los.S) Im J 1298 ird ein Krankenhaus Kloſter
erwähnt.ꝰ) Vielleicht eS chlimme Zeiten Im Kloſterleben,

Seibertz Ne igitur haec nostre devotionis Onatio in
1oco predicto Oblivioni tradatur vel ab aliquibus malis hominibus insti-
gante diabolo impediatur, qui mn!I 020 8uls venenosis persuasionibus
adversatur ete

eſt U.⸗V VII, 773; unterſiegelt iſt die Urkunde mit dem
Siegel důemini Sacerdotis sancti Thome, plebani mei

Seibertz, Quellen IJ, und Vorwerk, Kollekt.; 1254 bezeugt tto
Tecklenburg: locus qui IuUuNlGC dieitur Paradisus.
E U.⸗B VII, 1255 Uund 1281
Weſtf. V. 961, wo Buckele irrig als Ue bei oe an⸗

gegeben iſt
6) Vgl. 3 dem Geſagten: Soeſter Zeitſchrift 1896/97

eſtf VII, 1018 Papſt Alexander ordert die Chriſt⸗
gläubigen auf, der demnä  gen Feier der Einweihung der 32 0 des
0  er Paradies teilzunehmen und erſpri 40tägigen

Seibertz, U.⸗B 1, Nr. 465, vgl. auch II, Nr. 514
9) Weſtf V. 2511 er Agnes Lo chenkte für die In⸗

firmaria die Hälfte des Wöſtehofes, die ihr gehört
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als 1517 der Verſuch einer eformation gemacht wurde, den
aber „die würdige Frau“ aus dem berühmten Geſchlechte

Plettenberg vereitelte. Vielleicht, daß in die Zeiten
des Kloſters das Wort leuchtete, das eine ſpätere Zeit das
Portal ſchrieb laudare, benedicere, praedicare, loben, ſegnen,
verkündigen. Vom en iſt noch bis auf dieſen Tag Iun
ortiger Gegend aus en Zeiten geblieben: Am Samstag
en erklingt vom Advent bis Lichtmeß Iin Oſtönnen,
Schweve, Borgeln feierliches Glockengeläut die Abhänge der Haar
hinauf Man nenn das den „Nachtgeſang“.“ Aufgehoben 1809.2)

nter den Anſtalten chriſtlicher Liebestätigkeit
Iin oe war die bedeutſamſte das hohe oder

z um — Das Gehäude dieſes Hoſpitals, ein
einfacher Turm, vielleicht das älteſte Gemäuer wiſchen ern
und eſer, war umſponnen von agen und bis Iin das

Jahrhundert als erzbiſchöfliche alz edient. Vielleicht an
chon vor Zeit der Sachſenkriege noch eute chreibt man

den Turm Wittekind als Burg vielleicht hat ihn Karl
der 1⁰ zUum der Königſtraße, des Hellwegs, gebaut.s

Man erzählt, daß 1Ee Glocken ein verirrten Nonnen in winterlicher
acht den rechten Weg gezeigt hätten. Aber auch in der mgegen von

Herford enn man den „Nachtgeſang“, vgl Vormbaum, Ravensberg
Die rlebniſſe des Simpliziſſimu Im Kloſter Paradieſe ind bekannt, vgl
den abenteuerl. Simpliziſſimus von Chriſtoph Grimmelshauſe 178
Vgl zu dem Geſagten: Soeſter Zeitſchrift 1896 97

Monaſtikon
Gruner, Meine Wallfahrt uſw 1802, 438 „Man darf nicht ver⸗

geſſen, in oe das Haus QL Gr 3 ſehen, welches man hier mit tolzer
Zufriedenhei zeigt.“ Prof Droege m Wilhelmshaven m eitſchr für eutſches
Altertum, Berlin, Weidmannſche Buchh 1909, Bod LI, 214 „Die Worte
der Urkunde ilipps, wodurch EL den AUrm dem ita zuweiſt, „repti-
lium latibulum etc.,“ erinmnern aft den nach der Thidrekſage in der
Edda mitten in oe ſtehenden Schlangenturm“ oder Wurmgarten, in
dem König Gunther ſein eben ieß Vgl auch Zeitſchrift des Vereins für
Kirchengeſchichte der Prov Sachſen 1907, łrg IV, Heft 1, 95—96
Auf Befehl Karls Gr. iſt m 806 V Halle das Schloß“
erbaut, die pätere oritzburg zum Schutz der dicht Qbei befindlichen wert⸗
en Salzbrunnen. Auch umn oe liegt der „Salzbrink“, der chon
früh bezeugter Salzgewinnung in oe nicht eit von dieſem Turme. Vgl
Ein arabiſcher Berichterſtatter aus dem ahrh., herausgegeben von Georg
Jacob, Berlin, er E 1896, „Schuſchit Soeſt) iſt ein Kaſtell
m ande der Slawen Dort gibt alzige Uelle u Die „alte
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Im 1178 berwies 3b˙ Philipp den Turm dem neu
gegründeten tta Eine große Anzahl vornehmer Herren
war bei der Einweihung zugegen: die Grafen Heinrich von
Arnsberg, Heinrich von üringen, Simon von Tecklenburg,
Hermann von Ravensberg, Arnold von Altena Sie

gerade In be einen Tag Heinrich den L *
halten und den Krieg ihn beſchließen Sie Unter  —

ſchrieben die Urkunde, Iin der zbi Philipp bezeugt, ſei
zUr Stiftung bewogen „auf göttlichen Antrieb und den des heil
Geiſtes.“) Philipp hat das ta dann der übergeben,
fügt ꝰę1 doch Iun der Urkunde inzu ſei zur iftung bewogen
„durch die orderung ſeiner Getreuen, beſonders deren un
Soeſt.“ Im 1222 nimmt Erzbiſchof Engelbert das
tta In ſeinen ES kann kaum der enge der
ſeine ege egehrenden genügen.“ Das Haus len bald mit
ſeinen reichen Mitteln nur noch der Verſorgung von Pfründnern,
deren Verpflegung geregelt und deren Verhalten Unter
ſtrenger Aufſicht gehalten ird Doch das etztere nicht
immer rfolg Immerhin diente das Ita zunächſt auch
Burg“ in Magdeburg lag an der Südoſtecke der Magdeburg, auf
der Höhe, auf der ſich die etrikirche mit threm Friedhofe efindet, die aus
guten Gründen für die der gilt. Vgl Zeitſchrift des Vereins
für Kirchengeſchichte der Prov Sachſen 193 Vgl. über die
ſpätern ale des Turms Soeſter Zeitſchrift 1886˙87

1) Vgl. ber den Namen „Um Geiſt“ Uhlhorn, chriſtl Liebestätigkeit
II, 187

2) Vgl. die Urkunde m Seibertz, U.⸗B , Nr domus, due pridem
fuerat animalium immundorum atqui omnis generis reptilium latibulum,
cyconiarum, milvorum, cornicum, picarum et hirundinum atque 0omnium
PTOTSUS Voluerum nidus SIve receptaculum Hat domini nostri Jesu Christi
consistorium, venerabile cenodochium, hospitale sSanctum pietatis asylum,
miserorum solatium, requies debilium, sustentatio indigentium et certa
penitus atque eita Oomnium Süublevatio tribulatorum. Seibertz, U.⸗B 1,

75
3) Weſtf. VII, 222.

Im 1268 domus Sancti spiritus anta rat gravata
ilbidem receptorum multitudine, daß die Zahl der Pröven auf beſchränkt
wird, doch 1280 hören wir wieder von quibuscumque mundi
partibus ibidem confluentes, Weſtf U.⸗B VII, 128 1737

Seibertz, U.⸗B , Nr. 676, 437, 441; eſtf VII.  . 610 Uund
2181 Vgl ber die L Seibertz, J, Nr. 531 Joſtes, Daniel
von oe 320
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der ege von Kranken, die aber 1304 in das ta
Jakobitor überſiedeln.“ Nachdem auch die männlichen Uundner
Iim aQuſe der Zeit ander untergebracht ſind, wandelt ſich
das Hoſpita Iin eimn Jungfernſtift für ürgertöchter, die Beginen
oder Kloppen eihen Im en Lagerbuche des Hoſpitals
ſtanden die zwei Sprüche:))

Wenn manch Mann kümpt,
da manch Mann iſt,
ſo eit manch Mann nicht,
wei he iſt

manch Mann,
wer manch Mann wär,
ſo dede manch Mann
mannichem Mann grot Ehr
En den vro
wer dat kann, der do alſo

Das Melaten oder Leproſenhaus arbecke.“)
In vielen ſoeſtiſchen Schriftſtücken ird „der allait, üke
des 0 oder des Melates“ genannt. Das ſoeſtiſche
Melatenhaus, chon 1250 erwähnt, an mit ſeiner Job bapt
geweihten Kapelle auf der Marbecke, vor dem Jakobitor, und
erhielt von Anfang reiche Gaben.“ Es Wwar der Mittelpunkt
der Siechenpflegebruderſchaft für die Mark, In  erg, ortmun
Noch aus dem 1559 wird ELl  Et, daß „acht Melaten oder
re  Er qwemen van Kamen, hadden dor Up einer Bruytlofft
eweſen, runken wolden over de ippe
verdrunken.““)

1) Soeſter El  rift 886/87 11 und Gymnaſial⸗

2) Uhlhorn, Chriſtl. Liebestätigkeit II. 213 219; vgl die oben
angeführte Soeſter Zeitſchrift

Soeſter Zeitſchrift 1893/94
Uhlhorn, Chriſtl Liebestätigkeit II, 2513 Soeſter Zeitſchr. 1883/84

61 149 ff.) Geck, Topographie von be 214;
Seibertz, Landesgeſch. I 749

So auch in Köln, wo noch heute eine Melatenſtraße gibt; vgl.
das franzöſiſche malade. Vom ateiniſch⸗griechiſchen lepra ſtammt der Aus
druck Leproſe für Usſätzige.

Soeſter ei 1893 94, 124 eſtf U.⸗B VII, 1542 1982
2535

Steinen I 1526.
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Es gab In oe mehrere Pilger⸗ oder Gaſthäuſer
Zwar gab In Soeſt frühzeitig öffentliche Herbergen,?) aber
neben ihnen gab 2*2 zwei Hoſpize das eine lag vor der

Jakobitor und iſt nach der „Fehde“ Iin die verlegt.s)
Das andere, bedeutendere hieß 7

uſer lewen Vrowen Almoſen
haus Iin den Oiſthoven to Soiſt,“ das au ImM en
Gegründet 1430 durch Almodis Steinborn, und zwar
beſonders für Aachenfahrer, wird 68 bald reich Die ver.  2
waltet ES Endlich wird eS ein Kranken⸗ und Siechenhaus und
geht gleich nach dem 30jährigen Kriege zugrunde.

An Beginenhäuf ET  — en ſich mehrere in Sbeſt.“)
Die Beginen auf Arbeit angewieſen. Sie betrieben Hand  B  —
arbeit, vor allem Spinnen und eben; deshalb ſind mit den
Beginenhöfen mei Bleichplätze verbunden.“) Auch Krankenpflege
wird von thnen geü Das kleine Altena in Soeſt war zur
Aufnahme von Kranken beſtimmt, die von den Beginen des
großen Altenas gepflegt wurden.“

In oe erſcheinen chon 1288 zwei Beginen, Lude und
Walburg, die eine pictantia Iim Kloſter St. Walburg ſtiften
Das Beginenhaus wird nicht genannt. Im 1293 werden
zwei Beginenhäuſer erwähnt, ſie liegen „n der Schure“ vordem
„ton Nutten“ genannt, * der Beke“ und ind in Streit mit⸗
einander eraten. ſie die beiden „Altena“ ſind?d)

˙ Uhlhorn I, 275 f Soeſter Zeitſchrift 1—2
1894 95 7 Geck, Topographie 311

2) Rothert, Ehrenreiche oe
Soeſter Zeitſchrift
Uhlhorn II 376; Seibertz, Landesgeſch. II 496;

ergi eitſchri Bd IV, 1867, 85 -— 86; Rothert, Ehrenreiche
oe 58 —-59; Joſtes, aniel von be 181 erhar aus
Lünen behauptet in ſeiner weſtfäliſchen Sprichwörterſammlung, daß das be⸗
kannte Wort N Gott und eim Pott in den alten weſtfäl Oſtern entſtanden
ſei Vgl Löffler, Hamelmann I 96—97

olters in ergiſche eitſchri Bd IV, 1867, ſo war
auch in oe

Geck, Topogra  ie 311
eſtf U.⸗ VII, 2090
Ef VII, 2262
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Das große Altena hat ſeinen Namen von der ſoeſtiſchen
Familie von enad Aus dem Vꝗ 1419 gibt's Eerne Verord
nung des ats über die Lebensführung der Beginen dieſem
Quſe.

Das kleine Altena war ſpäter zur Aufnahme von
Kranken beſtimmt 5
ꝗ N 1373 ird Eln Beginenhau Kölne mit acht In⸗

ſaſſinnen enannt
Das Siddinkerhaus lag auf dem „Siedinker“ Berg,

oder üge der Nähe des großen Mariengartens Es hat
ſeinen Namen von der Familie Siddinghauſen NVXLWsͤ

Die Braſſe lag der Kloſterſtraße von der man durch
ein Gäßlein ihr ging, der Brunnen dieſer Gaſſe diente
auch den Beginen, „daher auch die Püttſäule dem Braſſen
hofe 76

Die lag Ofe der Straße die eute
noch Auf der Kluſe ei ſie euUn Inſaſſinnen Auch
die ekannte Begine „Stine“ der Reformationszeit gehörte
die Uſe —

Das „Huys to Hemmerde“ wird 1531 zuſammen mit
dem „kleinen ena für Peſtkranke eſtimmt.—

Endlich ird noch Ein eginenhau „1h dem Sacke“
1421 erwähnt.9)

Außerhalb der nden ſich Beginen der Uſe

1) Gymnaſialprogr 866ʃ67 die Altena Eppink Honrode Freſeken,
un oder Lüdenſcheid Lappe miteinander verwan Erſt 1373
terben die Altena aus vgl Steinen II 699

Städtechroniken Bod
So 1531 auch 1588 vgl oſtes Daniel von e 327 und

Soeſter Zeitſchrift 1882 83 auch Geck Topographie 311
Seibertz, B II 838 und QL oe 210
Siddinghauſen be erl vgl Steinen II 828 Soeſter eitſchri

1903004 Heft 21 Geck Topogra  le 311
Soeſter eitſchri 1893 75 und 190304
oſtes Daniel von 176 Rothert Ehrenreiche oe

O
oſtes ＋ 327
Städtechroniken Bod 29—30
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Heppen und in der „1o der Marbecke“ Melatenhaus.“)
Ferner gab eine Uſe In Lohne.?)

Ahnlichen Zwecken wie die Beginenhäuſer diente der
„kleine Mariengarten“, der ein Verſorgungshaus für
alte itwen war. Er iſt 1300 von QL. Epping
gegründet.s Im AY  ahre 1477 egte o Freſeken den In⸗
ſaſſinnen „de geiſtlike Regula der Unte Katherine von Senis“
Siena) auf, 1 geheiten de erde Regula der Süſtern van
den Penitentien unte Dominici.““)

Der „große Mariengarten“ enannt ad Ortum sancte
Marie, iſt 1319 vom Goldſchmied Dietrich Lede geſtiftet.ꝰ
Das Haus ſoll keine Verſorgungsanſtalt, ondern eln Kranken⸗
haus ſein Auffällig iſt die Beſtimmung, daß das Haus immer
in der Verwaltung des ats ſein ſoll Im 1507 war das
Haus 1 a  er komen“, eS iſt doch ein Verſorgungshaus 2
worden  7*  — man beſtimmt aufs 2 ſolle nuLr hinein, wer
„beddereide“ (bettlägrig) war. Ende des 17 Jahrhunderts iſt
das Haus wieder ein Verſorgungshaus C(U und Gebrechlicher
geworden. Man hob au

Auch ſonſtige Stiftungen gab 2 für Arme m reicher
Zahl.“) Die Herren des ats aber wachen mit In darüber,
daß die Uldner der Armenrenten und Anſtalten jährlich das
uldige entrichten und edrohen die Säumigen mit ändung,
1⁴ ſie geben dem Verwalter der Renten das Recht, wenn auch
die Pfändung fruchtlos bleibt, die Fenſter und Türen aus den
Angeln eben und auf das Rathaus bringen.s)

Zu den letzteren gehört Appollonia Lake, Tochter des berühmten
Ratsſchreibers Bartholomäus Lake Vgl Städtechroniken Bodb 24,

45 und Rothert 42 —43
Städtechroniken Bod XXIV, 108; tellei auch der ergeder

Warte
) Gymnaſialprogr. 1866667 und Steinen III, 1049

Rothert 60— 61 und Joſtes, 327
Seibertz, U.⸗B , Nr. 578. 591, der Stifter ird Im 1313

Tidemannus OCrede genannt; Seibertz, U.⸗B J, Nr. 556
Städtechroniken Bod XXIV, 921 Geck Q. 3115 Soeſter

Zeitſchrift 18934094 77
Vgl Soeſter eitſchri 188788 134, 1893 94 75 1903⁰04

95, ebenſo aY

oſtes 328 und Rothert d.

Weſtf U.⸗B VII, Nr. 1471 1547 in den Jahren 1273 1275
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Es iſt Ein ſehr großer Reichtum kirchlichen Stiftungen
mannigfachſter Art der ſich Soeſt und iſt größer
als der irgend andern der Mark auch Dortmund
an wie Erne Vergleichung ergibt weit hinter be zurück
der kleineren Städte geſchweigen

Auch 2 reicht bei weitem nicht die mächtigere
Na  ar  0 unterſtand vielmehr ſeinerſeits dem Archidiakonat
oe lib val iſt EeS ohne Taxe angeführt.“) Alter als
die iſt das Auguſtiner⸗Frauenſtift das allerdings 9e.
ungen nfängen unächſt er Bruch lag, und erſt bei

Der Propſt dieſesründung der Stadt ſie verlegt wurde N᷑i
Stifts war unächſt der einzige Paſtor freilich wohl ſchon
bald höherm Anſehen gelangen Als die Bevölkerung der

wuchs entſtanden 141. Pfarrkirchen deren eEktoren den
Stiftspropſt als eigentlichen, Pfarrer anerkennen mußten
Zwar an die Verleihung der geiſtlichen Pfründen, Wie

ſcheint, der Abtiſſin oder dem Landesherrn zu, die Einſetzung
aber dem Propſte.s) Als älteſter Propſt wird Degenhardus
praepositus de Lippia 1233 genannt, zugleich mit ihm Lut-
riedus regularis CanOnIlGCUS.65 Das Stift, das ſeiner 1
die Grabſtätten ſeiner Gründer der lippiſchen Edelherren barg,
Urde von thnen reich beſchenkt ernhar Edelherr zur Lippe,
überweiſt ihm 240 Uter Der Inn III nimm

304 die Bezeichnung iſt unverſtändlich ecelesia duarum CU.

duabus parochiis Lippia PS gab 1300 eL chon die bekannten vter
Kirchſpiele

——9 Chalybaeus 267 Anm Die Inſaſſinnen des
werden ihrem adeligen Stande gemã dominae genannt 4
VII 696 1249 Möller Geſch von Lippſtadt 324 ff

Chalybaeus Lippſtadt 154 Dvermann 18* u 19* vgl beſonders
Anm N 1260 Urde beſtimmt quod ecelesia Jacobi Sieut relique
ecclesie infr oppidum Lippense Site divinis et omnibus ecelesie
sacramentis perpetuo 20 nostram Sel praepositi) respiciet PrOVISIOHenl
Originalurk Li.  EeL Kirchenarchiv Im 1310 Eei der Propſt
tamquam 1oei plebanus

eſtf U.⸗B VII 404 Dieſer Lutfried TI. ſpäter als angeſehene
Perſönlichkeit hervor chon 1238 wieder als Sacerdos CamerarlUus Lippensis;
E VII 468 dann als Propſt eſtf VII 1688

1279 Zum letztenmal erſcheint V 1281 vgl Nr 1760
Weſtf VII 487 das hier genannte Borlinchuſen iſt nicht wie

hier Trig angegeben ird Kreiſe Warburg 3u ſuchen; * iſt ein aus  —
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das Stift chon 1207 in ſeinen Schutz.“ Zum Bau der 11
wird 249 durch Biſchof Theoderich von Wierland ein 0
erteilt.?) Urkundlich wird dieſe Stiftskirche als Pfarrkirche erſt
1523 genannt.s) In der Kirche erſcheint ern QL St ichaelis,
6l t Laurentii, geweiht Zum beſondern Ge
brauch der Stiftsjungfrauen diente die capellula Mariae Mag-
dalenae.“) Im 1248 nimmt das Domkapitel Paderborn
das Kloſter in ſeine Gebetsgemeinſchaft au Der Propſt Lut⸗
fried aber ſorgt im 1266 auch Ur die leiblichen Bedürfniſſe
der Jungfrauen.“) Im 1298 beſtätigt Edelherr Simon dem
Stifte alle erne Freiheiten.d) Das Stift 1810 oder 1812
aufgehoben werden, Ie. aber beſtehen.“)

Die älteſte Pfarrkirche iſt die a d Mariam majorem,
zum Unterſchied von der oben genannten Stiftskirche 2d Ma-
riam minorem ſo bezeichnet. Sie iſt 1222 von threm und
der Gründer Biſchof Bernhar von Semgallen, Edelherr
zur Lippe, geweiht.““) Das Chor iſt 1478 bis 1506 gebaut,
gegangener Ort im en der Sta vgl. Chalybaeus, Lippſtadt 272,
Anm und Andere Schenkungen vgl Nr 489 im H 1246,
wo ein Macharius de Ketteslere (Kettler) der Schenker iſt, Nr 898
Seelmeſſen tiftete elfrau Sophie von der Lippe 1277; E.VII, 1613

Niemöller, Lippſtadt
Weſtf U.⸗B V. 701 ecclesia de ͤNOVO inchoata.
Overmann 19* nach einer Urkunde im Kirchenarchiv Templeren und

Vorweſers der Junferenkloſter Kerſpelskerken
Weſtf. U.⸗B VII, 758 Ob dieſes der ſchon 1248 erwähnte, aber nicht

genannte Altar Cirea emunitatem ſt? Weſtf VXI, 670.
Sie lag 1In nostro cCoenobio und ird — erwähnt

eſtf U.⸗B VII, 1067, aber ſie iſt mit ihrem Qr chon 1254 eweiht.
E W. 836

E VII, 668 Und die Nonnen tederum nehmen andere
m die Gemeinſcha aller ihrer guten Werke, ihrer Faſten und körperlichen Ka⸗
ſteiungen, ihrer achen, Almoſen und Gebete und ihrer übrigen geiſtlichen
Übungen auf, ogl. Weſtf. U.⸗B VII, 2149 im J 1290 und 2605 im 1300
das Stift Eſſen

Sie en beſſere superpellicia Oberkleider und caleiamenta Uhe
aben, E VII, 1222

Steinen IV, 1013
Monaſtikon

10) Niemöller dQ. und Dvermann 182; die
älteſten eile der Kirche ſtammen noch aus dem ahrh
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das Sakramentshäuschen erſtand 1523.1) Im 1278 findet
eine Verſammlung IN éCClesia sancte Marie virginis 1 Lippia
ſtatt,?) nd wiederum 1283 III Cimiterio forensis écCClesie
opPpidi ippiensis, auf dem Kirchhof der Marktkirche Li

Die 11 St. Nikolai wird In das erſte Drittel des
Jahrhunderts geſe aAmi Urde zuſammenſtimmen,

was man von der parochialen Teilung der en Marienparochie
weiß, die Im Die größte der Glocken der
Nikolaikirche ſoll chon Im Jahrhundert gegoſſen ſein.ꝰ

Die Jakobikirche ird 1260 urkundlich bezeugt Die
parochiani écCclesie 6aD/ Jacobi aben eine ente von Sol

das 1 3 zahlen, ſie löſen ſie mit Mk. ab; un ezug
auf den Gottesdienſt aber leiben ſie, wie die andern, vom
Stifte abhängig.“) Im 1269 erhält die Kirche vom Propſt
Lutfried die Hälfte des Zinſes aus Gärten.s)

Das Au guſtiner⸗Emeritenkloſter iſt 1280 durch
Friedrich Hörde geſtiftet. Zwar der Edelherr Hermann
von 1269 gelobt, keine andern Klöſter als das oben⸗
genannte Frauenkloſter in der erlauben.ꝰ) Dennoch

) Niemöller Uund Steinen IV, 967
E VII 1659
Der Münſteriſche Kanonikus erhar Volmeſtein verzichtet auf

zwei Höfe in Brochof, U.⸗B VII, 1881
Niemöller
E VII, 721 Die Urkunde iſt datiert vom Juni 1250,

ird darin allerdings nicht von Teilung der einen Parochie un mehrere,
wie in oe geſchah, geſprochen, ondern dem Propſt nUur die Erlaubnis
gegeben, zur in der Seelſorge andere Geiſtliche heranzuziehen Gu.
anta Sit parochianorum tue ecelesie multitudo, Ut tu Solus ipsorum COn-
fessiones audire et alia Saéramenta ecclesiastica, gue 2d pertinent
pastoralem commode OII valeas exhibere, 1108 tue devotionis precibus
inclinati tibi alios Viros ydoneos sacerdotes, gu8 videris, expedire In
partem hujusmodi ministerii et Oneris assumendi ilberam concedimus
facultatem. Es iſt das ehen doch die Teilung in Parochien, nur daß dem
Propſt ſeine Herrenſtellung 1  ber den Rektoren der Kirchen ausdrücklich 9E.
ahr ird

Sie räg die uſchrift arete trahe 108 20 Christum, Nieolae. Vgl
Chalybaeus, Lippſtadt

Weſtf U.⸗B V. 1060.
E U.⸗B VII, 1310

99 E U.⸗B IV, 1164 und VII, 1311
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gelang die ründung, doch müſſen Itor und die Brüder jenem
Kloſter 1281 einen Revers ausſtellen, daß ihr Kloſter weder
der celesia matrix noch den andern ihr untergebenen Kirchen
(ecclesiae Sibi annexae) Eintrag tun ſollte.) Die Beſtätigung
durch den Erzbiſchof geſchah ſchon 1280.2) Doch muß Iim
1343 noch einmal ein Vertrag wiſchen dem Kloſter und der
übrigen Geiſtlichkeit über die gegenſeitigen Gerechtſame geſchloſſen
werden.s Die Patrone des 0  Er: St Michael und
Joh bapt.“) In der Reformation wurden die Mönche lutheriſch
und übergaben das Kloſter zur Ule Doch iſt die herzogliche
enehmigung dazu nie erfolgt.“)

Das „Süſternhaus“, St. Annen Roſengarten iſt 1435
durch ren vom Hüls,“) rior des Kloſters Böddecken, das
ſeit 1437 die ſpezielle Aufſicht hat, für Beginen geſtiftet. In
dem Stiftungsbriefe“) ird ausdrücklich die Verwandlung des
Hauſes In ern Kloſter verboten, auch die Arbeit der Inſaſſinnen
wie der Verkauf des verfertigten Wollentuchs geordnet. Im

1453 nehmen die Beginen die Auguſtinerregel und wer.  2
den amit Schweſtern vom „gemeinſamen Leben“.s) In den

24—1 11 wird die zur Kirche ausgebaut und
1528 geweiht.“) Aufgehoben kurz vor 1822.10)

Beginen werden in Lippſtadt 1316 erwähnt.““)
An en gab P8 die St O  h vor dem Kluſen⸗

tor, rwähnt 1291 In der Soeſter abgebrannt, wird ſie
eſtf U.⸗B VII, 1752
Der Erzbiſchof rlaubt dilectis V Christo priori et fratribus Heremi-

tarum Ordinis Sancti Augustini, ut mansionem et oratorium habeant In
oppido Lippiensi, ita quod divina Offieia celebrent, confessiones audiant et

populo verbum Salutis exponant. U.⸗B VII, 1742, ögl. 1775 im
2 1281

Chalybaeus d.
Niemöller 5, auf das Stiftsarchiv Nr. 90 ver

wieſen ird
1542 Monaſtikon 42, vgl. Niemöller 55f.
Nicht Huß, vgl Möller, Geſch von 296.
In hochdeutſcher Überſetzung bei eLr Q. 296
Niemöller 2 Richard Doebner, Annalen 257
Niemöller 7, die Stiftungsurkunde des Süſternhauſes iſt

abgedru bei Steinen IVM, 993.
10 Monaſtikon
11) Niemöller 43, Anm
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1453 neu erbaut.“ Dieſe Kapelle gehörte offenbar der uſe,
von der das Tor den Namen erner die Kapelle der
iesborner auf der Soeſtſtraße ſeit dem Ja  hr  —
hundert.s)

Das z um ei der Straße, die nach
der Stiftung Geiſtſtraße ei wird mit ſeiner Kapelle zuerſt
1306 erwähnt.“)

Das Leproſen⸗-Siechenhaus lag mit ſeiner Kapelle
vor der Süderpforte. Es ird 1348 zuerſt erwähnt.s)

Eine Kluſe gab PeS 7 der Mauer In Lippſtadt“.“) Es
iſt die ehen erwähnte.

Das Terminierhaus der Soeſter Minderbrüder 1308
genannt, war zugleich Terminei der Soeſter Dominikaner —9.9
Möllerd) I für ſeine Zeit folgende Armenſtiftungen auf
„die Geiſtarmen, Siechenarmen, das Armenhaus vorm Kloſter,
das Gaſthaus auf der Soeſtſtraße, das kleine Armenhaus
der Kappelpforte, für Arme Bürgerkinder ehu thre
Studierens, welchen regierende Herren ſelbiges 3 ſeiner Zeit
vermachen.“ ana ind das tta zUum Geiſt, das
Leproſenhaus, und iellei das der Liesborner Mönche auf der
Soeſtſtraße Iin Armenſtiftungen verwandelt Vielleicht aber iſt
das Gaſthaus damals noch eine ſelbſtändige Stiftung geweſen. )
Das Armenhaus vorm Kloſter wie das kleine Armenhaus ind
wohl uach chon mittelalterliche Stiftungen. Doch wiſſen wir
on ni darüber 0  er nenn noch das „Armental“, das

) Niemöller und Dvermann 20* Anm
Weſtf U.⸗B. VII, 1614 porta qua itur ad reclusorium.
Niemöller 8—9 und Chalybaeus 52
Overmann 20* Anm 25 nach er, Geſch von 318

und Steinen IV, 988 ewährte der Papſt chon 1295 d für den Bau
des Hoſpitals und ſeiner elle, der ni Erzbiſchof ſtimmte 1298 V1

Niemöller 8 Lipp Regeſten II, Nr. 903, der an
Konrad von Sne ird 1348 genannt

Im 2 1292 ird ein noldus heremita 8SeU inelusus apud MMuTOS
Lippenses erwähnt E U.⸗B VII, 2226, vgl. auch Monaſtikon

Monaſtikon 43; lemöller 93 Overmann 20* Anm *
Rothert Q.

Geſch von 312 318
Möller 319

1 0 314 und beſ 319
Jahrbuch ang. Kirchengeſch 1911.
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vielleicht auch chon mittelalterlichen Urſprungs Wwar. Wo P8
lag, iſt unbekannt Es nahm 8—12 alte Frauen auf.

Aus dem rheinfränkiſchen dekanat ſind als durch
Jahrhunderte indurch der Mark zugehörige Kirchen noch die
folgenden nennen, die auch nach der Reformation den Zu
ſammenhang mit der märkiſch

lutheriſchen Kirche ſich bewahrten.
Sie liegen alle Gummersbach als ihren auch kirchlich
älteſten Mittelpunkt und bildeten einen ntergau des großen
Auelgaues, das pätere Amt Neuſtadt.“ Das Chriſtentum iſt
wahrſcheinlich von öln aus hier verbreitet worden  — darauf
laſſen die reichen Uter des ortigen St. Severinſtiftes m
hieſiger Gegend ſchließen.?) ekan war unächſt der Abt des
Benediktinerkloſters Siegburg.s) Das Amt Neuſtadt Im
Mittelalter fünf Pfarrkirchen.“

Die 1 Gummersbach iſt die eigentliche alte arr⸗
kirche des Landes, Iim lib Val Mk. und Sol. taxiert,
von der die ſämtlichen andern Kirchſpiele abgezweigt ſind
(Wiedeneſt, Ründeroth, Libberhauſen heißen Im lib Val noch
Kapellen, Müllenbach ird nicht erwähnt.) Die 1 ird
zuerſt 1109 rwähnt Patron war St Severinus. Die Kollation
an bei dem Severinsſtift in Köln.s) Eine Vikarie St
Antonii ird erwähnt, die 1784 zur weiten Pfarre wurde.“)
Im  . Kirchſpiel agen die zwei Kapellen in Volmerhauſen Roſpe)
und Hülſenbuſch Ge  . 0 Die etztere wurde erſt 1819 ſelb⸗
ſtändige Pfarrei.s

Die ir W im Val mit Sol
und ird 1154 abgezweigt von Gummersbach und ſelbſtändig.
Sie war mn honorem Sanete cruéis et Saneẽti Severini epi-
ScCOI geweiht.“) zbi Arnold vermittelt einen Streit mit

Gummersbach ei und auch im lib val Gubirbrecht; die
verſchiedenen Namensformen lehe bei riedr Sybel, Chronik U. rkunden⸗
buch der Herrſchaft Gimborn⸗Neuſtadt

Dresbach im Jahrbuch 142
Dresbach Q. Steinen II, 404.
Dresbach und 53; vgl auch Steinen II, 347;

28 — 29
47 und Steinen I, 347

Die ärung des Namens iehe bei
10)
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der Gummersbach. Die Mutterkirche die Ewohner
von Wiedeneſt wingen wollen, Erneuerungsarbeiten
Gotteshauſe wie Beſchaffung von Glocken beizutragen. Dieſe
aber verſicherten, daß Wiedeneſt von Anfang von ſolcher
Laſt frei geweſen ſei Nach dem Vergleiche müſſen die homines
de Wiedenest zwei Mark die Utterkirche zahlen, und be⸗
kommen dafür das volle arre mit Taufſtein, Kirchhof und
einem eignen Prieſter, den aber der Paſtor Gummersbach
dem Archidiakon präſentiert, deſſen Sendgericht ſie ſich auch
einſtellen muüſſen. Die Kirche ſeit 1455 drei Altäre, von
denen der eine ren des Kreuzes, der Apoſtel E
und Paulus und des Biſchofs Severin und aller eiligen,
der andre den St. Nicolaus, St eOrg, und virgo Scolastica,
der dritte der St Catharina, Barbara und Margareta geweiht
war Im Kirchſpiel lag eu  0 mit ſeiner St Joh bapt
geweihten Kapelle, die 1455 urkundlich rwähnt wird.) In
dieſer Kapelle wurde 1508 von Bürgermeiſter und Rat eine
Vikarie St Georgii geſtiftet.“ Im 1756 Urde die V
unabhängig von Wiedeneſt.“

Die Kirche Ründeroth war Im Val Sol.
taxiert Auch hier hatte der Paſtor Gummersbach die Kol⸗
lation.“ Patron war St. Jakobus. Die drei Glocken heißen
nach den Heiligen Urbanus, Maria und Anna.“)

Die Taxe der 1 Lieberhauſen betrug Im lib Val
22 Sol. Die Kollation an aber nicht bei dem Paſtor
Gummersbach, ondern bei den Häuſern Koverſtein und Neuhof
bei Lüdenſcheid.s) Die 1 war dem ttolau geweiht.ꝰ)

Patron der 1 Müll war Pankratius,
deſſen ild noch 1710 in Lebensgröße neben dem QL an
Der Ort wird Im Heberegiſter des Stifts St. Severin In

Vgl. die Urkunde bei d. 69 und 70 ſie iſt im
Kirchenarchiv ＋ Bergneuſtadt; tehe Dresbach 51

Dresbach Q. und dQ. 87—88
Die iſt 1301 gebaut worden;

19
Dresbach
Dresbach Q. Q. 53 und Steinen II 386
Dresbach 52 bei iſt die Taxe

nuL 3 Sol angegeben.
Dresbach a. 10) Steinen II 368

10*
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öln als Mulenbeke erwähnt.“) Im Kirchſpiel lag das
Gimborn mit ſeiner apelle, und außerdem Ene Kapelle auf
dem Wege nach Gervershagen.s5)

Das Dominikanerkloſter Marienheide der Bauerſchaft
Niedermüllenbach iſt aus der Einſiedelei eine Klausners ent
ſtanden der ſich durch Ern wundertätiges Marienbild großen
Ruf ver 990 W 1433 erhielt e3 alle Privilegien ſeines
Ordens Graf Gerhard 0  ete PS aus ꝗ V 1503 ſtarben
alle Inſaſſen der Peſt, 1504 rannte eS ab wurde aber
nel aufgebaut 5

Das Dekanat Eſſen war das kleinſte Bistum Köln
Der lib Val 3 nuLr Kirchen auf, von denen Gelſenkirchen
ſpäter noch Wattenſcheid kam Archidiakonus war der
Dompropſt

Das erühmte Stift Eſſen iſt durch Alfried Biſchof von

Hildesheim aus em weſtfäliſchen 852 gegründet
und war wohl von Anfang nicht Kloſter ſondern Stift.ꝰ
Seine 11 war den eiligen Cosmas und Damianus aber
auch der Maria geweiht und hieß vielfach nach etzterer „&
Frauen Münſter.““) Das Marienbild der u hieß 72

uſer

DieVrowen tor Not“.s) Es 21 Altäre vorhanden
Altariſten der älteſten acht hießen die „alten“ · die
Altäre St CtTI St Michaelis ——— OMNIUIII Sanctorum oder

v. bel a. a.
v. Sybel a. a. O. S  0

Steinen II 368
und 105 die ründung des 0  Eer; iſt

wahrſcheinlich von oe aus erfolgt; vgl. Dresbach Jahrbuch V.
153, Anm

Dieſes Dekanat iſt hier 3 erwähnen nicht bloß, eil ſeine Bewohner
weſtfäliſchen Stammes ind ondern auch, eil mimi. eng mit der Mark
verbunden war die märkiſchen Grafen hatten ſeit 1495 eppe, Ev Gem

492) die Vogtei, die emne Schutzherrſcha überging, und die eſſen⸗
diſchen Gemeinden hielten ſich ſpäter zu den benachbarten „Klaſſen“

Eſſ Beiträge Heft 21 12
Eſſ Beiträge Heft 28, Urk. 173 1461

Eſſ eiträge Heft 28, Urk. 24—28
0²  6. 1332 geſtiftet; Heft 28, Urk. 75 war großen Urm.

10) J 1339 geſtiftet, auch Turm, aber oberha des Petrialtars
Heft Urk Anm
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der eue Altar!) St Nicolai,?) St artini,“ St Stephani“),
St Catharinae,“) St Georgii.“ Die acht jungen Altariſten
bildeten ebenſo ein beſonderes Kollegium; ſie ſtanden den
Altären St omae,? St I1liani,s der beiden St Jacobus,

war in der rypta,“ St FIorini, 10) St Elisabeth, 11
St Salvatoris.2) Dazu kommen noch die beiden Primiſſarien.“)
Außerdem finden ſich noch die Altäre 8 Crueis öſtlichen
Ende des Langſchiffs, in der des Querſchiffs, der eigent⸗
liche Volksaltar; vor ihm ſtanden zwei nge mit Kerzen, 1490
erwähnt.““) St Mar agdal. oder der ärtyrer, 1315
durch Abtiſſin Beatrix geſtiftet.!“) 8t Mar Virg., auf dem Chor
der Stiftsdamen.““ In der Krypta außer dem chon
genannten Jakobus⸗Altar noch die beiden 8t JO und
8 1  pini 1 Crispiniani, 17) rwähnt ird noch ein
QL trium regum Am hohen Altar“ ird eine „Taiffel“

Altargemälde rwähnt ((19), das für rhein Gulden
errichtet ird 1522 ird ein Vertrag mit Bartholomäus de
ruyn aus öln geſchloſſen, der für 300 Gulden die Anfertigung
eines Altargemäldes übernimmt.“

Im Stift gab Präbenden für Stiftsjungfern, die
reilich nicht alle beſetzt . und für Kanoniker, die ſeit

19 1348 durch AÄbtiſſin Katharina von der Mark ge  4  7 Heft 28,
U. 135 vgl Heft 21, 139

1368 geſtiftet; Heft 28, Urk
1371 ge  El; Heft 28,
1336 geſtiftet; Heft 28, Urk 44, vgl Heft 21, 141
1377 geſtiftet; Heft 28, Urk 33, vgl. Heft 21, 137

0) 1385 ge  er; Heft 28, 44, vgl. Heft 21  7 134
1479 ge  Eet; Heft 28, Urk 2 ögl Heft 21, 134—135

8) 1468 geſtiftet; Heft 28, Urk 211, vgl. Heft 21, 131
1463 geſtiftet; Heft 28, 177, vgl Heft 2 103

10 Heft 21, 139
11) 1396 durch die Äbtiſſin Eliſabeth von Naſſau geſtiftet; Heft 28,

1 2) 1492 ge  Et, an m der Sakriſtei; Heft 28, Urk. 217, ogl. Heft 21t,
145.

18) Heft 28, Urk. 232
14) Heft 28, 214, vgl Heft 21, 135
15) Heft 28, Urk. 4, vgl. Heft 21M, 138
16) Heft 21, 133 170 Heft 21, 142
189 Heft 21M, 145 1 9) Heft 28, Urk. 249 268 283
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1292 die Abtiſſin mitwählten. Zur Ausbildung der erſteren
gab eine 80012 domicellarum und der etztern eine 8ScCOola
Scolarium masculorum.“ An Reliquien war das Stift nicht
minder reich Erwähnt wird außer dem Leichnam des Stifters, des
heilig gehaltenen Tid, ern Arm des eiligen Baſilius.?)

Weſtlich vor dem Stift lag die Quintinskapelle,“)
ebenſo weſtlich ſich das Münſter mit ihm durch das
aradie verbunden, die oder Kapelle St. Johannis.
Zunächſt war ſie wohl nUur eine Kapelle zum Gebrauch der
Kanoniker und war der St. Walburgis eweiht, dann wurde ſie
vergrößert nd St Joh ihr Patron.“ Schon 1325, ebenſo
1371 ird ſie als Parochialkirche erwähnt.b) Im 431 war
Sander acke „Paſtor van Uunte V  ohann to Eſ

7 Im
35 1517 erſcheint ein Johannisbild, vor dem drei Wachskerzen
brennen.“) 1554 ird der Qr St. Annae genannt, dem
das Schneideramt ſeine Bruderſcha hält.s)

Die andere und wichtigere Pfarrkirche un war die
81. Gertrudis ar  7. ebenſo wie St. Joh ſchon 1260
errichtet.ꝰ Gertrud ird 1522 dem Stifte inkorporiert.“)
An Altären finden ſich 1385 der St Nicolai,1) das SumMUIN
altare im 1398,12) St Gertrudis 1407 und 1488,19) Lieb
frauenaltar 1525.1.0

In allen drei Kirchen finden ſich Bruderſchaften, im Münſter
die Frauen, in St Gertrudis die der Uunte eTDQ und
dann die Bruderſchaft St. Johannis.“s)

Das Saneti sSpiritus ird 1348 äh
mit ſeiner Kapelle.“) Die Vormünder des Gaſthauſes

Heft 21, Heft 21, 20 — 21 Heft 21, 150.
Heft 21, 110 10, vgl. Heft 28,
Heft 28, und Heft 28, Urk 118.

7) Heft 28, Urk. 247 Heft 28, Urk 363 U. 456
9) Heft 21, 6, im lib Val iſt capella Sancti Joh mit Mk., und

die forensis ecclesia St. Gertrud mit Mk eingeſchätzt der tkar
St Gertrud mit Mk⸗

1 0) Heft 28, Urk 269 274.
11) Heft 28, Urk. 44, EL kommt nicht 1 — Heft 28, Urk
13) Heft 28, Urk 213 14 Heft 28, 282
15) Heft 28, Urk. 279 281 U. 363
16) Nach der Reformation zur Ule eingerichtet; vgl. Wächtler, ang

Gem zu Eſſen, 213 vgl Heft 28, Urk 331
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zweir Ratsherren Ein nh an der Mauer
vor dem Kettwiger Tore.?) Eine důᷓ mus leprosorum mit

wird 1447 und noch 1565 erwähnt.s) Es iſt vo das
1563 Siechenhaus genannte I. Arm I. üſſ el“ und Armen⸗
penden ommen mehrfach vor Eine * nh a p el
auf dem Kirchhof ird 1522 erwähnt.“)

Beginen erſcheinen chon 1293 als „Uthverkaren dem
Heeren Kindere der Vergaderinge bi dem Torne“ 7
Weiter werden enannt 1429 Beginen 72  320 der Twelflinge

Eine Kluſe der aldene 1457 1472 die Begine
Hille.“) Schweſtern Kettwig Konvent 1543 und 1592 1 25
das Konventhaus ſamt allen Beſitzungen wurde 1617 den Kapu
ziunern übergeben.““) Die Schweſtern Altenhagen und
„yen Hagen“ den V 1382 und 1398.

Zu dem Dekanat en gehörte auch Rellinghauſen,
lib Val mit Mk eingeſchätzt Die Abtiſſin von

kaufte das Damenſtift erſt 1661 1 0
Das Benediktinerkloſter erden iſt 799 durch Ludgerus

der weſtfäliſchen Apoſtel des Chriſtentums gegründet und
kam bald 3 er Bedeutung ES eſa auch den berühmten
COdex argenteus der Ulfilaſchen Bibelüberſetzung, den iellei
chon Ludger mit aus Italien brachte.“)

Die C Eſd reichen Grundbeſitz auch Weſtfalen und
damit kirchlichen Einfluß So mag ſie wenigſtens hier ETL:

ahn werden 60
1) Heft 28 Urk 137
)Heft Urk 378 Anm Heft 21

Heft Urk 389 Heft Urk 378
Heft 373 287 295 Heft 28 267 Beinhaus

CarnarluI davon Kerner vgl Marburg und erngaſſe oe
Heft 28 Urk 378 8) Heft 28 111

9) Heft Urk 166 10) Heft 188
11) Heft Urk 334 421 12) Heft 81
13) Heft 28 354 474 475
1 0 Heppe, Evang Gem 506 daher iſt hier arauf, wie auf das

olgende Kloſter Werden, das chon auf fränkiſchem oden liegt und 5  Ur Mark
nur äußerſt oſer Verbindung an nicht näher einzugehen

159 Jacobs Geſch der Pfarreien Gebiet des ehemal Werden,
1893

16) Über ihren Grundbeſitz vgl liber privilegiorum Auszuge
bei Seibertz, III 414—416 Nach der Reformation Ur⸗
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eben dem Münſter Werden entſtanden chon rüh zwei
Pfarrkirchen. Im 957 weihte Erzbiſchof Bruno die V
St Clemens Sie war ber einem Born gebaut, dem Ludger
getauft aben ſoll und der In der 11 Unmittelbar vor den
zur hinaufführenden Stufen lag Zu dieſer 1 gehörten
die Kapellen Velbert, Heiligenhaus, Oeft und die Hoſpitals

2
kapelle Kettwig Sie hieß ſpäter nur die1 7 Born“.“

Um das 1000 aute man eine zweite Pfarrkirche, 8 1
Lucius geweiht, die aber, weil ſie jünger als die vorige war,
gewöhnlich nur die neoecclesia, Neukirchen, hieß hr wurden
adſkribiert die Kapellen in Bredenei, aldenet und Heiſingen.?)

Der mittelalterliche Klerus.
Der Pfarrgeiſtliche iſt immer der eigentliche Träger des

kirchlichen Lebens E. doch inmitten ſeiner Gemeinde,
unmittelbar auf ſie einwirkend. Die Ausbildung des Klerus
geſchah zunächſt In Kloſter⸗ und Stiftsſchulen In öln werden
ſchon früh nicht weniger als acht derartige Schulen aufgezählt.s)
Zunächſt kam natürlich der eigene Nachwuchs der Klöſter n
Betracht, die Oblati, die chon als Kinder zum ſpätern Eintritt
übergeben Für ſie gab EeS von rüh beſondere Lehr⸗
erſonen, die Scholaſtiker bei den Stiftern. Auch den Novizen  —
meiſtern lag ziehung und Bildung der Eintretenden ob Einer
der bekannteſten Novizenmeiſter war äſariu von Heiſterbach,
dem Ziſterzienſerkloſter ein, deſſen Unterrichtsart aus
ſeinen „Dialogen“ ekannt iſt Hierher gehören auch die Leſe
meiſter der Dominikaner. ndes nahmen die Stifter chon früh
auch Schüler auf, die nicht in das Stift, ſondern In den
Weltklerus treten wollten, ſogar auch Laienſchüler Endlich war
die Ule ein notwendiger Beſtandtei des 0  EL. oder1
den allerdings beide Paſtore von Werden und einer von Rellinghauſen zur
lutheriſchen der Mark gezählt, Und zwar zur Klaſſe ochum, vgl Pro⸗
oko. der Wetterſchen Klaſſe von 1770.

) Jacobs 31—32
2) Jacobs 32—33
3) Es ind die Ule Dom, dann V St. Andreas, St. poſteln,

St. Georg, St. Gereon, St. Kunibert, S1. Maria 4d gradus, St. Severin,
vgl Hauck IV, 452, Anm

Hauck IV, 452
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Auf dem Boden der en Mark bren Wwir ſoweit unſere
Kenntnis geht von keiner Schule.“) ber bei den beiden
Stiftern atrokli oe und dem nördlich und
ſüdlich der Mark werden ausdrücklich Schulen erwähn die
wohl auch für die Mark ſorgten Vor allem werden die köl⸗
niſchen Stifter, deren Pröpſte Dekane der Mark für
die Ausbildung thre. märkiſchen Klerus von Bedeutung geweſen
ſein N. SLeS— Die Bettelorden aben dann dem Schulweſen den Unge⸗
heuren Fortſchritt gebracht daß ſie durch Zentraliſierung threr
vorzüglichſten Lehrer allerdings franzöſiſchen oder italieniſchen
Tten die Anfänge der Univerſitäten begründeten Das ari
der Dominikaner wurde weithin für Jahrhunderte dem ern:  2  —

uell des ber auch öln war ihre Ule
von Bedeutung ſeit 1248 ſeit 1388 erwuchs daraus die
kölniſche Univerſität Hier ſind naturgemäß bei der
kirchlichen Verbindung tele Weſtfalen finden vor
allem ärker Dietrich Dyſtel aus Unna war hier mag art
lie med und Scholaſter St Andreas o Berswordt
war mag art t St Kunibert V der er
Rektor war Hartlivus QTV So war auch die Kronen⸗
brſe für Scholaren von Weſtfalen, Herm werg aus
Herford 1430 geſtiftet

Zu dieſen Univerſitäten Adeten die Stiftsſchulen ihre
Schüler vor neben ſie traten allmähli die Stadtſchulen, die
PS allerdings weniger auf Univerſitätsbildung bſahen und mehr

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß eda Ule beſtanden
hat; aber ndet ſich keine pur Qavon

Vgl Annalen des hiſt. Vereins für den Niederrhein, Heft 1907
St Gereon und Ennen Köln Bod III 834

Es galt dem Cäſarius von Heiſterbach als fons totius Scientiae et
puteus divinarum Scripturarum dial erzählt Schulgeſchichten
von dort dial

Ennen, Köln III 835 838 839 840 859 861 freilich giungen
weſtf Studenten auch chon rüh nach Erfurt Aber hat ſich en Brief⸗
wechſel erhalten dem Köln eit vor Erfurt der Vorzug gegeben ird
Est etenim gens Thuringorum multum TOSSA quae ad moralem facetiam

acetam moralitatem hominum Colonie demorantium nullatenus valet
Vgl Dortm U.⸗B II Nr 293 1342 Bekannt iſt andrerſeits

das Wortſpiel Osnabrücker Biſchofs über angel feiner ildung
bei kölniſchen Geſandten sunt cColoni Bauernſchwerter h Flegel
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für das praktiſche eben von Bedeutung So wird In
ortmun 1393 eine Stadtſchule erwähnt, ebenſo in
chon ſeit dem Ende des 13 Jahrhunderts.“ Am meiſten Li.
die Sti  Ule 3 St. Patrokli Iun be hervor.

In dieſen Stiftsſchulen war dem Umor eichlich Raum
vergönnt. Und dieſer Uumor iſt auch von der Patrokliſchule
urkundlich bezeugt Am „Tage der unſchuldigen Kindlein“
(28 Dez.) erwählten die Schüler einen „Knaben oder Schüler⸗

auch „Apfe  — oder Narrenbiſchof“ geheißen, der im
biſchöflichen Ina das Amt hielt Die olaren ſangen
abet das Weihnachtslied Puer natus, und der Biſchof ſtimmte
das Gloria und re d während die eigentlichen Stiftsherren
die niedrigſten 0 einnahmen. Wenn EL aber die Kirche be
trat, wurde mit einem Lobgeſang auf den Eſel begrüßt. Im

1266 wurde ber die Koſten des Feſtes beſtimmt: Der ETL.

wählte Biſchof mu für das 4— Mk. und zur Ausſchmückung
der 1 Mék. geben.ꝰ)

Auch dieſe Schüler hatten vielfach ſchon Pfründen, deren
Ofeia ſie natürlich nicht ſelbſt erſehen onnten Der eigent⸗
liche Inhaber einer arre hieß rector ecclesiae. Von ihm
verſchieden iſt der Vicecurat oder Paſtor, wohl auch plebanus
genannt; EL iſt der, der die wirklich verwaltete Er wird
vom Pfarrer beliebig angenommen, auch wohl nur auf ein ahr
oder auch auf echs ahr.s) Die Vizekuraten, die man TCEV

narii, „Huyrlinge“ von dem Heuerlohn nannte, erhielten
Bei threr Auswahldas COngruum, einen entſprechenden Lohn

lag nahe, ſich nicht nach dem beſten, ſondern nach dem

) Dortm V, Nr. 306; Juſtinus, der ekannte erfaſſer des
Li  ifloriums war Rektor der Li  er Ule Vgl. Chalybaeus,

Es ird auch m oe die ſtädtiſche Ule geweſen ſein, der
E Emmeriei (Emmerichs) de Heymerſhem 1417 als hujus scholae
Susatiensis PTO tempore Submonitor war. Vgl. Städtechronik Bod 21,

Vgl oben 113 Weſtf VII, 1230; Seibertz, 1, Nr.
338; vgl dazu Zeitſchrift des Eſſener Geſchichtsverein Bod XXI, 68—69
und Annalen des Hiſt Vereins für den Niederrhein Heft 82, 1907, 150

Binterim Mooren, Aufl. 1505 Eſſener Beiträge Bod XVIII,,
Urk. Nr. 242, wo der Vertrag abgedruckt iſt Vgl. dazu Hauck, Realenzykl.
Unter arre
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billigſten umzuſehen Es oft Bettelmönche.“ Die Ge
meinden empfanden die Art das Pfarramt verwalten als
elne ſchwere Laſt („Servitium“) und erwarben, wie 3 Bremen
bei Werl, für elne Geldleiſtung den bisherigen on das
re für ihre arre2—

Die eſetzung der Pfarren war ehr verſchiedenen
Händen Viele Pfarren Klöſtern inkorporiert leſe
Inkorporationen ſeit dem Jahrhundert einſetzend geſchahen
fraglos zumeiſt die Einkünfte der Klöſter verbeſſern.“)

1072 wurden die Kirchen Valbert Herſcheid Pletten⸗
berg dem Kloſter Grafſchaft durch 3bt Anno inkorporiert
5„zur Nahrung und Kleidung der Mönche.“ 0 Biſchof Her⸗
mann 991 von Münſter bergab die Pfarre ork das Kloſter
Kappenberg aus ähnlichen Gründen.s) Biſchof Ludwig will
ſich 1173 ähnlichem Falle die ürſprache der Schweſtern
ſichern ber auch chon Ludwig der Fromme gab dem Her⸗
forder Stift die 1 Reni Und ſo ind unzählige
Kirchen Klöſter verſchenkt Anſehen, Reichtum,
der Klöſter erhöhen.s) 0  er beſaß Korvey 1140 chon 61
Kirchſpiele das Jungere Heribertſtift Deutz erhielt der Zeit

Bod —VILinneborn, Zeitſchrift für weſtf ertUum und
V

Im 1149 ag Bremen der bisherige Paſtor dotem ecelesie
u08 retinens CarluIII 1oco 8uUl prefata ecclesia Substitutum de
elemosinis U additamento ProcCurare consueverat Die Vikare aber
necessitudines 8SuaS supplere 1101 valebant et uIITUS posbt alterum TeSEeSSE—

runt Qher bitten die Eingeſeſſenen den Propſt von St eorg Köln
das Recht Pfarrer 3 wählen, uemeungque vellent der die Ge

meinde nicht erlaſſe Für die Erlaubnis gaben ſie Mk und verſprachen,
den Pfarrer ſo 3 ſtellen, daß EL bei ihnen leiben önne Vgl Kindlinger,
Volmeſtein II, 9—12

3) Hauck, Realenzyklopädie, Inkorporation.
B. I, Nr.Seibertz, U

Er übergi die ecelesiam PTO remedio nostre provida deli-
beratione regendam ſo daß das Kloſter ſie ortan durch ſeiner
n verſehen laſſen kann Vgl bu Gründungsgeſch 646

Abu 820
— Er Rheine Ut uberius ancillis Christi inibi PeT tempora

degentibus stipendia IESESSaTIA ministrentur et necessitates ejusdem
monasteri! PTOCurentur Erhard Reg (0d diplom XI

bu. 832 vgl 917
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von 31 allein Kirchſpiele,) darunter Hattingen,
Wattenſcheid, Herbede, Wengern; außerdem Unna, erbeck,
Herringen, Kirspe. Kappenberg eſa die Kirchen 8
Mark, Hamm, ickede, Methler; Scheda die Kirchen Bauſen

—
agen, emmerde, Mengede, Werdohl; Grafſchaft die Kirchen
Lüdenſcheid, Herſcheid, Valbert, Plettenberg; das Stift zu Eſſen
eſa Gelſenkirchen und Brechten, St. Pantaleon Lohne,
St. Severin Gummersbach

Zu den Klöſtern traten als berechtigt zur Verleihung von
Pfarrſtellen die Pfarrer der Mutterkirchen, von denen Tochter
42  en abgezweigt wurden. So verlieh der Rektor St. Rei⸗
no un ortmun die Kirchen von Eichlinghoven, Barop,
Kirchhörde, der von Lüdenſcheid die Kirche Halver und Hül⸗
ſcheid, der von enden die Dellwig und Deilinghoven a.?)
Außerdem en ſich als Berechtigte der Landesherr, der Biſchof,
die 0 die Gemeinde. In öln wurden die Pfarren ver⸗

liehen durch die officiales, majores t universitas parochiae
durch Vorſteher, Vornehme und die Geſamtheit der Gemeinde.s)
Außerdem gab EeS m den meiſten Kirchen beſondere Kapellen,
Altarſtiftungen, Vikarien, die en  eder von thren Stiftern und
deren amilien (Blutvikarien oder dem Paſtor wie auch dem
ate der vergeben wurden

Die Übertragung geſchah durch den doppelten Akt der
Präſentation (Kollation) ſeitens der dazu Berechtigten und
durch die Inveſtitur eitens des Archidiakons. Doch ſtehen die
Ausdrücke nicht feſt.“ Der dem Archidiakon Präſentierte mußte
die Präſentationsurkunde und die Beſcheinigung ber Empfang
kirchlicher Weihen vorweiſen, egte dann, wenigſtens ſpäter, vor
btar und Zeugen das Glaubensbekenntnis ab und eiſtete den
kanoniſchen Eid Dann Urde ihm vom Archidiakon das Birett
auf das au. geſetzt mit den Worten: übertrage dir das
Benefizium des Altars im Namen des Vaters uſw Der

Hauck, Realenzyklopädie, Inkorporation 49 — 50; Kayſer,
Zeitſchrift für Niederſachſen Bd 139 und 145 Lacomblet, U.⸗B ,
Nr. 153

Dresbach
Ennen, Köln Bod III, 799
Mooren, Dortm —22—323 Hauck, Realenzyklopädie, Art

Patronat, 16—19
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btar nahm über den Vorgang ein rotoko Der alſo
mit dem Inveſtiturbrief erſehene ergriff dann vor btar und
Zeugen durch eine ſymboliſche Handlung (Eröffnung der Kirche,
eruhrung des Altars, Übernahme des Beſitz.?) B
kanntlich gab e3 ein Verbot der Pfründenhäufung In einer
Hand Bekannt aber iſt auch, wie dieſes Verbot übertreten und
wie überhaupt mehr und mehr die Pfründenvergebung nach
Rom gezogen wurde.s)

Das Einkommen der Aſtoren war ehr verſchieden
doch jede Kirchſpiel ſeine geſchichtlich entſtandene Pfründe

In der kölniſchen Diözeſe die Pfründen Im Archidiakonat
des Soeſter 1⁰ öchſten bis 5 Mk St.
Petri In Soeſt Die ärmſten Stellen in der Eifel,
die L arre nuLr Mk. brachte. ber auch in oe gab C8
geringe arren Doch müſſen die Einnahmen ſich Im Quſe
der Zeit geändert, auch verſchlechtert aben Wie St. Maria IN
18 tn Soeſt bot man In öln die Pfarren St. Maria Lys
kirchen, St Lorenz, St. Chriſtoph, St Kolumba vergeblich au

Die 2 ti 1t des rieſter war gottesdienſtliches
Handeln und vollzog ſich in der Kirche, dem Heiligtum des
Kirchſpiels Es iſt klar, daß die geiſtige Höhenlage einer G
meinde EL Zeit eine andere Behandlung verlangte, als etwa
eine vorgeſchrittene Zeit Sollten die eiligen Geſtalten und
Geſchichten eben gewinnen In den Herzen, dann mußte man

ſie lebenswarm und farbenprächtig vor die ugen ſtellen. Aus
dem Bilderſchmuck alter Kirchen m den Fenſtern, auf afel
gemälden, den änden au aber nicht bloß ein Notbehelf

des Leſens Unkundige, ſondern auch die Freude
den Geheimniſſen des aubens, auch wenn das alte Wort ſie

Mooren, ortm 186. Die Inveſtitur geſchah immer
Sitze des Archidiakons, V Köln In ambitu ecel Coloniensis, Ubi jura reddi
solent; übertragen Urde bei Pfarrgeiſtlichen CUra animarum et cCustodia
reliquiarum et ornamentorum. Vgl. ſſener Beiträge, Heft 28, 102,

164
Mooren, ortm ＋ 102; Daniels, der Gemeinde

Bezold, der Reformation
Lib val Aufl. von Binterim Mooren, und Hauck,

Kirchengeſch XW,
Ennen, Köln Bod IV, 760
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nicht ausſpricht „Aus drei Urſachen geſchie die alerei In
den Kirchen, zuerſt weil ſie die Schrift der Laien iſt, zUm
weiten, damit die 1 ſo ge  mu ſei, zUum dritten, daß der
Altvorderen eben unvergeſſen E1.0 ber auch das liturgiſche
Handeln war In den Zeiten der en Glaubensnaivitä ſoviel
reicher und lebendiger, als ſpätere Zeiten S ertrugen. Der
T Ordinarius der Eſſener Stiftskirche aus der weiten Hälfte
des Jahrhunderts läßt uns dahinein ehen.?) Am braben
vor Palmſonntag and Unter Teilnahme des Konvents, der
Kanoniker und olaren eine Prozeſſion 0 in der der
almeſe mit der darauf ſitzenden igur des Heilandes aus der
Münſterkirche In die St Gertrudis eführt wurde Kerzen
wurden vorangetragen und das alte Lied Vexilla regis prode-
unt, die Fahnen des Königs ſchreiten vor, ſcholl ber den Zug
So ſtellte man den einſtigen Einzug in Jeruſalem dar Eigen⸗
artig aber war, daß der Eſel die Nacht ber vor dem Chor der
ir erblie. Bekannt iſt der Gebrauch der Aßwaſchung

„Mendeltage“, Gründonnerstag.s) Schön und dramatiſch
war die Oſterfeier, 2 den zwei Engeln mn weißen Ge
wändern ſo enig ehlte, wie den drei Marien und dem
offenen rabe. „Das eutſche Oſterlied“, das das olk ſang,
ird leider nicht Iim lib Ord. benannt, kann nur das alte
„Chriſt iſt erſtanden geweſen ſein Zum aber erſcholl

Vgl Schmitz, Die mittelalterl Malerei m 05 res CansSa8 Ht
pictura: prima, quia est laieorum litteratura, secundo, Ut domus
decore ornetur, tertio, Ut priorum ĩita memoriam revocetur. Vgl
weiter bei mi über die wertvollen Malereien in Patrocli, Mariae
1IN altis, Weslarn uſw., auch Lübke, Die mittelalterliche uUn m eſtfalen.
„An onn⸗

2 und ag ein die Katholiſchen mit ihren Kindern von

rche 3 der andern Eezogen, und der ugend die fürnehmſten bibliſchen
Hiſtorien mit Fragen den emalden und Bildern gewieſen, alſo daß die
jungen nder glei ihre Predigt Qaran gehabt und ihre Katechismen
daraus gelernt. Solet nim pietura tacens n pariete 1oqui maximeque
prodesse“, ſagt Stangenfoll in Currus Proserpinae

Franz Arens in Eſſener Beiträge Heft 21, lehe beſonders 23— 24
oher der Name Mendeltag ſtammt, iſt uns unbekannt. lellei

kann man ihn von der Eingangsantiphone ableiten mandatum do
vobis, ein neu CpůuO gebe ich euch, o  h 13, 34, die Fußwaſchung
ſelbſt das mandatum genannt Urde Vgl. Hauck, Realenzykl., Art Fuß
waſchung 325
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das Tedeum ſo, daß die rge den erſten 3 ſpielte, der
Konvent den weiten ſang, die Kanoniker den ritten und ſo
fort Iim Wechſel bis zUm Schluſſe Man kann nicht leugnen,
daß olch lebendige Vorführung der Oſtergeſchichte ſie dem
unvergeßlich machen mußte Auch die etten und Veſpern

reich gegliedert. Man ſang ſie Im Archidiakonat Dort
mund gern nach der „Dortmunder Ordnung“, die beim Kaland
In Herdecke ausdrücklich rwähnt wird.“ Eine rge ird Ian
en chon 1442 erwähnt.?) Im 1540 wird Im Münſter

eine CUue rge gebaut durch ½ Brauckmann und
Hermann II Schon 100 ꝗ

ahre vorher erſcheinen In en
zwei campanarii, Läuter als Zeugen.“ Im 1483 ſollen die

Altariſten Mäünſter Iun en „einen guden ſchemelen
Mann jung oder alt, bequemlich“ beſtellen, „dey des Morgens,

die Kirken opgedan is, der Fromiſſen üde Pauſen,
dey irſte, als dat Monſter is, dey andre, als dey Orna⸗
mente ind Altair bereid is, dey erde, als dey Preſter vur den
QL 22 7

Die Farbenfreudigkeit der Zeit zeigte ſich auch in der
prieſterlichen Kleidung. ber auch Lehrer und Schulkinder
legten eiligem Dienſte beſondere Gewänder an. Liſe von
Elverfeld chenkte 1475 die 1 Bochum Renten, Qamit
auch die Schüler „alle hilligen Dage to Veſpertit alle in thren
Rocheln ren Unſrer lieben Frauen das Salve regina
ſingen.“) Die Bedeutung des „Hungertuchs“ iſt bekannt.“

Die Amtstätigkeit des Prieſters beſtand vor allem In
der täglichen Darbringung des Meßopfers Das ale war
das Buch In der Hand des Prieſters. Von den Introiten
der Meßliturgie erhielten die Sonntage des Kirchenjahres ihre

) Steinen IV, 65 antiphonae ante psalmos et post,
versieuli et responsoria gecundum ordinem, qui Observatur Iin remonia.

2) Eſſener eiträge Heft 28, Urk. 135, der Orgelbauer, der die rge
im Münſter baut, erhält afür rhein

Für 10000 Mk eutigen Geldes; genaue Beſchreibung des Werks
in Eſſener Beiträg Heft 28, Nr 320 337

Im 25 1 Eſſener Beiträge Heft 28, Urk 139
Eſſener eiträge Heft 28, Urk 21
arpe, um Urk. 112
arpe, 0  um 145
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Namen. “) egen ein ſchnelles Sprechen des Meßformulars
0 man ein eigenartiges ittel Das war der Tintinillus,
ern Buchzeichen, darauf der Teufel In Bocksgeſtalt einen mit
ver  u  en Silben und verkrüppelten orten gefüllten Karren
In die Hölle ährt.?) Die Mahnung langſamem Sprechen
ehr oft wieder. In „der Cele Troſt“, einem en Andachts
buche aus dem nde des 15 Jahrhunderts, wird erzählt: „Es
geſchah in einem Kloſter, do was ein eiliger ruder inne, der
was einer Zijt ahne Sinne Do ſah einen böſen ei
gehen In dem Kloſter, der trug einen großen Sack uf nem

Der Bruder beſwur ihn, daß EL ihme agte, was
Da ntwort ihm der böſe ei ichrüge in deme acke

amle un dieſen Sack alle zerbrochne Wörter, die dieſe rüder
prechen, ſo ſie ihre ebe und ezeiten halten. Und dazu alle
die orte und Buchſtaben, die ſie überhuppen oder vergeſſen.
Da 1 der Mann: wie heißeſtu? Er r ich Er
Tytinillus. Do machte der Mann dieſen ers fragmina
verborum tytinillus Colligit horum, die Bruchſtücke der orte
ſammelt Tytinillus.“) Dit agte den Brüdern, daß ſie ſich
avor hüteten.“

Die verlief In der klangvollen lateiniſchen Sprache
Ob ſie auch Im olk unverſtanden War, ſo and ein Volk, das
noch vom Heidentum her gewohnt war, heilige orte nur 3
Taunen, nur andeutungsweiſe von der 0  el reden, darin

Gerade die unverſtandnen ortekaum Anſtößiges.
machten den Eindruck magiſch wirkender Gotteskräfte, wie ſie
auch on In dem Myſterium der Meſſe, auch n Weihungen
und Segnungen durch Heilige und Reliquien wirkten. Und all
dieſer „Gottesdienſt“ konnte ſicherli einer gehobenen tim⸗

„Als man ſinget nn m den Faſten“, Dortm IU, Nr 181
oder dominica, Jua cantatur Oculi mei, Weſtf U.⸗B VII, 2319, dominica,
qua Cantatur misericordia domini im 1298, E VII, 2461,
oder „Am Sonntag nach ern, als man in der ir nhebet die eſſe
jubilate“ oder qua antatur invocavit ortm U.⸗B 1, 486, 495 535

Annalen des Niederrheins Heft 34, 1879,
Tintinare tinnio klingeln, tinnitus Wortgeklingel, tinnulus hohl

klingender Schönredner
4 Geffken, Bilderkatechismus 65, vgl Gießener der eele

r⁰ 51, a.
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führen und andächtige Gefühle erwecken. Eine andere
rage iſt, ob S auf dieſem Wege einer klaren geiſtlichen
Erkenntnis, zur ſittlichen Feſtigung, überhaupt zur Bildung
religiöſer Charaktere ommen konnte ber eS r dem
Kindesalter damaliger Entwicklung.“

Bekannt iſt, daß im Abendmahle vielfach auch die
Laien der Kelch ausgeteilt wurde Im 1333 ſchenkt etn
Dortmunder Bürger aus ſeinem aQauſe der Kuckelkeſtraße
eine ente zur Beſchaffung von Wein für die, die Oſtern inReinoldi kommunizieren.?

eben reichem Altardien vielen Altären gab ES nur
eine Kanzel. Für jeden QL war ein rieſter vorhanden, die
Kanzel an Unächſt dem Pleban zu, wenn EL Gebrauch avon
machen ES iſt aber bezeichnend, daß man die
gottesdienſtliche Amtstätigkeit des Prieſters mit dem einen obrte

bezeichnete. „Der Pfaff, der Um ſinget,“
ei ‘eS einmal.s) Gegen das Singen trat das redigen ehr
zurück, wenn auch ſelbſtverſtändlich in den Kirchen eine Kanzel
nicht fehlen brauchte.“ Es iſt eine umſtrittene rage, wie
es mit der Predigt im mittelalterlichen Gottesdienſte ſtand Im
eſſendiſchen lib 0rd wird die Predigt bei der Fülle gottes⸗
dienſtlicher Handlungen ſelten rwähnt Auf der Kanzel des
Münſters finden wir nur weimal Predigten verzeichnet, eine auf
Aſchermittwoch und eine auf den Mittwoch der arwoche.s)
oſtes hat jene rage mit Ernſt erwogen.“) andmannꝰ) iſt
wohl ehr Lobredner e Zeiten. Der alte Werner Rolevinck
iſt freundlichſten geſinnt Obwohl den weſtfäliſchen Predigern,
ſagt er, 7  eder Wohlklang der Stimme noch Lieblichkeit der ede
in höherem aße als andern Nationen eignen, ſo le man
ſie doch auf Geſang und Predigt einen ſolchen er anwenden,

193
) Vgl. Kayſer in Zeitſchrift für Niederſachſen Bod MII, 1903,

Dortm U.⸗B . Nr. 496; Eſſ Beiträge Heft 28, Urk. 342
3) Darpe, 1, 61 148
4) E U.⸗B VII, 2418 im 4 1297

Eſſ Beiträge Heft 24, 136, vgl. jedo auch
Vgl. Zeitſchr. Bod XLIV, 1886, J, und die Biographie

Vo  V eghe
7) Predigtweſen mnm eſtfalen.

Jahrbuch ang Kirchengeſch. 1911. 11



162

daß ſie, ein Under agen, wenn auch nicht durch eredſam
keit, doch chon durch die bloße Einfachheit gefallen.“))

Wie an PS die kirchliche Predigt? Die höhere
Geiſtlichkeit, jene ornehmen Reichsfürſten des Jahrhunderts
predigten er nur Iin Ausnahmefällen. Schon viel Uher wird
das nicht anders geweſen ſein Der Biſchof von Münſter, Ekbert,
war eine Usnahme. In der Bekehrungsgeſchichte ermann
von Scheda?) wird von ih erzählt, daß er Iin der Landes
ſprache gepredigt habe Ausdrücklich werden auch altteſtament⸗
liche exte genannt, doch macht die biſchöfliche Predigt enig
Eindruck; denn Hermann wird erſt aufmerkſam, als eimn CTY
Prieſter in Vertretung des Biſchofs redigte. Aus äterer Zeit
weiß V

oſtes nuLr zwei eiſpiele predigender Biſchöfe.s) Die
kölniſchen Erzbiſchöfe oft Iin oe Sie hatten auf dem
Bi

oſe eine beſondere Kapelle, St Bonifatii; EeS ird wohl
berichtet, daß ein gelber 1225 hier gebeichtet, aber nie,
daß gepredigt hat Allgemein ſagt Täſariu von Heiſterbach
von ihm, daß wenig gepredigt habe.“ Und chon zbi
Reinald weihte 1166 das Münſter atrokli und das
Walburgiskloſter, aber wir eſen nicht von ihm, daß 9e
predigt

Der niedern Geiſtlichkeit lag die Predigt wohl auch nicht
ehr Herzen Die geiſtliche und geiſtige Bildung des Klerus
war erſtaunlich gering und reichte kaum zUur aſſung einer
Predigt.s) Aus den i der 1526 in Kurſachſen abgehaltenen
Viſitation wiſſen wir von den ortigen Zuſtänden Uunmittelbar
vor der Reformation, und wie dort, ird eS überall geweſen
ſein Ein Pfarrer konnte weder das Vaterunſer noch den lau⸗
ben ohne Anſtoß, andre onnten die Gebote nicht ieder
andre onnten keinem Artikel der ehre einen ru der

Schrift „Sie gingen die Woche müßig und
der Nahrung  7. Melanchthon erzählte im Kolleg, daß EL Im

) De laude Saxoniae 137
2) Steinen, 515 Seeberg, Herm von

Jo  V eghe
Vgl Iita bei Ficker, Engelbert 239, Anm 90, 2 Beatus

pontifex Engelbertus minus Iu —H18U habuit gratiam praedicandi, 8SIVe
SaCTaS scripturas exponendi vel spiritualiter conversandi.

Landmann, Predigtweſen
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erſten Viſitationsexamen Pfarrer, der Uher Mönch 2
weſen, gefragt habe, ob auch den „Dekalog“ ehre. Da habe

geantwortet: ich habe das Buch noch nicht.“) In öln le.
1556 der katholiſche Paſtor St Apoſteln die Spangen⸗
bergiſchen alſo evangeliſchen) Predigten, da 5„Ee ſo ehr Unge.
lahrt“ ſei 2 Der Soeſter Kanonikus El Paſtor St
Quli Tklärt 1550 offen daß IM Predigen „Unverſucht ſei und
deſſen noch nie gebrau abe ꝗ Unna iſt 1560 o
zum Broch „* Predigen nicht geübt“.“ V

oſtes ſpricht von
dem „Armen unwiſſenden niedrigen Klerus“ Landmann
itiert vernichtende Urteile Auch Schöpper Paſtor
Marien ortmun 1548 weiß davon wie gering die theo
ogiſche Bildung der Geiſtlichkeit iſt 9— Die kleviſchen äte be
eßen 153  2 „Viſitatores ſollen Aufmerkens aben, ob der
Pfarrherr auch dermaßen der Schrift geü daß ſeinen
Kirchſpielsleuten mit redigen und Ehrbarem eben genügſam
vorſein könne Die Erkenntnis war allgemein, daß der

Drews Der Geiſtliche
Ennen, Köln Bod 746 761
Rothert

Steinen IX, 1158.
Jo  H eghe
Predigtweſen 154 ird als ni Ungewöhnliches bezeichnet,

81 Der te U. praedicare 110 poteris; 155 quomodo autem praedi-
cabunt Qul Iteris Operam 11011 dederunt? Aut duam praedicando
indoctus Sacerdos Utilitatem auditoribus 8SUI afferre poterit 1P·
turas neseit? Nomine Sacerdotes s8unt cOonversatione Nihil penitus
de scriptura intelligunt discere contemnunt et latina Iingua loqui vel
Scribere nescelunt VIX vulgari evangelia didicerunt Quantos
ETTOTES abulas et haereses ecelesiis Ppraedicando populo enuneient
Hul8s 11181 expertus credere possit? 200 une laici sunt Scientiores
Clericis gula student potius potationibus Juanl decretalibus Cyphis
argenteis quam bris theologicis Und weiter Pro libris scripturarum
calices exhauriunt et cotidie innebriant Viderint dul tales
1diotas et 1IIS6108 VI Sacerdotii dignitatem promovent Hul Imperitis

Christi Ommendant Sedent insidiis CM potatoribus
tabernis Iudis et COmmessationibus vacant II0OII e8t timor dei nte

oCulos
Er ſpricht von olchen, dul Satis 6886E eruditum Credunt écclesiasten

quum Sermanica 5iblia et postillas legere aut aliquot atinas
A8 aubt hebraicas Stridere potest Cone 16 tom 434

Redlich, Jülich⸗Berg Kirchenpolitik Bod 247 Vgl auch 291
Anm Aniles fabulae praetermittantur

1
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Klerus geiſtig verſage Die päteren Proteſtanten aber ſpotteten:
der Iden der Ignoranten ſei Im um allgemein.“ ES3
ſcheint, daß des allgemeinen nvermögen redigen,
von Stadtgemeinden beſondere écclesiastae, Stadtprediger
geſtellt wurden. So mn Hattingen und Unna.?)

Ganz anders als bei den Weltgeiſtlichen eS mit der
Predigt bei den Im Der predigende und
beichthörende bn iſt eine ſtehende Erſcheinung Im kirchlichen
(ben des Mittelalters.“ Auf ihn iſt die kirchliche Arbeit zUum

eil übergegangen. Und weil arbeitete, lohnte ihm die
Anerkennung des Volkes Zum Arger der Weltgeiſtlichen. Es
geht durch das Mittelalter ein ſtiller, zuweilen auch lauter
am wiſchen Mönch und Paſtor Der Mönch zie die
Kirchſpielsleute aus thren Kirchſpielen Iun die Kloſterkirche. Er
predigt, hört die Beichte, begräbt die oten mn der Kloſterkirche.
Da hat der Klerus oft vergeblich wehren geſucht.d) Im

1420 ſtrafte I von Paderborn, Vizekurat St Marien
zur Wieſe die Vornehmen ſeines Kirchſpiels, daß ſie ihre Erb
gräber bei den arzen önchen“ (Dominikanern) ſuchten
Die Leichen müſſen ihrer Pfarrkirche gebracht werden, 7
dieſer die von ihr empfangenen Sakramente zurückzugeben.“ Er
muß In öffentlicher Verſammlung In ſeiner eignen Kirche vor
btar und Zeugen widerrufen.“) Kaplan Hermann Wegener
ſagt un Lippſtadt eder Chriſt ſei Uunter odſünde verpflichtet,
dem Gottesdienſt Iun ſeiner Pfarrkirche beizuwohnen, nUuL mit

Ordo ratrum ignorantiae Iin papatu est universalis. Exemplum
Sit asinus IIle, qui CU. latine baptizare deberet, baptizavit In nomine
patrua et filia et Spiritua 8 * vgl Empsychof, pologia. Gießen 1612

222 — 223, 224 ird eine Verordnung des römiſchen Stuhls von 1572
zitiert literatura un 8ubdiaconatu et diaconatu mediocris suffieit, Ut rdi-
nandus Saltem Sciat hene et expedite legere et competenter cantare.

Steinen IV, 722 724.
Krafft In Berg Zeitſchrift Bod I 1873, 155 un Köln war die

Kanzel Iim Dom den Minoriten überlaſſen, die Dominikaner predigten V den
übrigen Stadtkirchen, da die eigentlichen Pfarrer nur ausnahmsweiſe die
Kanzel eſtiegen. Empsychof, Apologia 516 Concionandi IOIA-

his reliquerunt.
Hauck IV, 383.
Bezold, Reform

eitſchr für CLI 1888, Bd. XLVI, 134 Städtechroniken
Bodb XXIV, 22 Rothert 65
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Erlaubnis ſeines Paſtors Urſe dem Ordensmann beichten,
auch mu EL ſich in ſeiner arre egraben laſſen Auch

muß widerrufen und ſich folgenden Sonntag von ſeiner
Kanzel ar angreifen laſſen Nicht anders ergeht PS dem
Prieſter nton Unna, der die Privilegien der Bettel
orden redigte: Almoſen gebe man beſſer den Hunden als den
Mönchen. “)

Nun gründeten die Minoriten chon in oe und
Paderborn Klöſter, Iun Münſter 1270, dann n ortmund, Her⸗
ford, nabru Die von den Konventualen ich ſcheidenden
ſtrengeren Obſervanten hatten ſeit 1458 ein Kloſter un Hamm,
dann in emgo, Korbach, in Bielefeld ſeit 1507 Und ſie
hatten erühmte rediger: Jo von erden , o von
inden (75 L Heinrich von Werl (1440) Der bekannteſte
rediger der Obſervanten war, O Brugmann von Kempen, dem
als Generalvikar auch das Kloſter Hamm unterſtand
Der Ruhm der Minoriten aber war Dietrich Koelde, aus osna
brückiſcher Familie iſt 1435 in Münſter geboren; lan ſagte
von ihm „Seine Beredſamkeit en die Geiſter und greift in
der Menſchen Geſchick ein wie ein Wunder.“ 2) Endlich mag
auch nton von Straelen enannt werden, der 1484 als
Guardian i Hamm aLr

Die Dominikaner, die warzen oder Mrediger⸗Bräder,
hatten Klöſter Soeſt,) inden 1236, Warburg und
ortmun 1297, Herford und eſe Von ihren Predigten hat
ſich ein eil aus dem ſoeſtiſchen Kloſter erhalten, jetzt
un der Pauliniſchen Bibliothek Münſter und Wii Soeſter
Stadtarchiv. ekannte Redner aus ihnen Heinrich von

Landmann, Predigtweſen 153—154
Koelde war zuerſt Auguſtinereremit, trat aber 1453 3˙ den Minoriten

1  ber und wurde 1497 Guardian des Brühler Konvents. Von ihm ruhm
Jo  h Trittenheim: 1 sSermonibus kaciendis 20 populum anta gratia IVIi-
nitus I1Ilustratur, anta facundia loquitur, anta denique compunctione
et duleedine affieit auditores SUO8S, Ut similem apud Germanos habuerit
neminem: unde PeT AII provinciam generalis praedicator Constitutus
eSt Löffler, Hamelmann , 16

iellei ſchon 1228 nach Landmann, Predigtweſen 15, während
in Fol. , der des Soeſter Stadtarchi die Notiz lautet —0—
Ium praedicatorum eSt erectum 1232 Vgl. oben 131
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Herford ( 1370, eine Predigt von ihm Iim Soeſter Stadtarchiv)
und vor allem akob von Ueve (geb war auch
fruchtbarer geiſtlicher Schri  eller, päpſtlicher Inquiſitor, Pro⸗
feſſor Iun Köln, OConfessionarius des Erzbiſchofs Friedrich von
Saarwerden und QL 1440 in Soeſt Noch eute ind 10
Bände Predigten von ihm handſchriftlich Im Soeſter Stadtarchiv
vorhanden. Ebendort ind Predigten des o von en
(1L .1 warten (Nigri, aus Werl hinterließ
drei ande Predigten, auf denen emerkte, ETL ſie le.
und ETL 1e dieſelben Predigten immer wieder, Minden,
oe In St etri, Paradieſe 1509, ari 1510, Oſtinghauſen
1511.0 Er enn Luther und ſpricht von articulis OVGS Cre-
818

Der Au guſtiner Eremiten⸗Orden 255 be
ſtätigt 1e ſich auch un mildere und ſtrengere (Obſervanten).
Die Auguſtiner eſaßen Häuſer in Lippſtadt Obſervanten),
nabrůü (1288), Herford 1294). Zu thnen gehörte Gottſchalk
Hollen aus Körbecke bei be (7L 7 n den Klö  —  E
ern Herford und nabrü und galt ſeiner Zeit für den be
rühmteſten rediger Weſtfalens. Von ihm rühr auch das Precep—
torium t perutile Clero t VUlgo deserviens her, eine
Anweiſung zur Beichte. Er rklärt die Gebote und aßt ſie
In VeTSUUS memoriales.?) o elheuer Iim Li  0  er Kloſter
1e Hollens Predigten aufs n Heinemann von Unna um
Herforder Kloſter war Profeſſor in Roſtock und Faſtenprediger
un Magdeburg (15 493).5)

Von einer Predigttätigkeit der vornehmeren Iden finden
ſich kaum Spuren, obwohl die vielen ihnen inkorporierten
Pfarren wohl Gelegenhei dazu egeben hätten. Anders iſt's
mit den viel ſpätern Fraterhäuſern, die gerade in Weſtfalen von
Bedeutung ſind In Münſter war das Haus Ad fontem Sali—
entem, tom Springborn, verbunden mit einem Schweſternhauſe,
dem Nieſingkloſter, geſtiftet 404 durch Heinrich von Ahaus.“)

Vgl. Joſtes, Weſtf. Zeitſchr Bod 44, 1886 11
Geffken, Bilderkatechismus 31
Landmann, Predigtweſen
Doebner, Annalen und Akten der Brüder des gemeinſamen Lebens,

1903, 206 und Hauck, Realenzykl. Brüder des gemeinſamen Lebens



In Herford war das Haus Darvam molam, der
lütken E, ſeit in Marburg das Haus 2d rivum
leonis zum Löwenbach, von weſtfäliſchen Brüdern gegründet

die Brüder hießen Kogelherren).? Das Haus un öln
hieß 7 Wydenbach“.s) Auch In nabr  7 Emmerich
Tten werden Häuſer erwähnt.“ In Lippſtadt gab EeS ein
Süſternhaus, gegründet 1435, St. Annen Roſengarten;) ebenſo
un Unna, das 1469 auf Bitten des Priors von en und
der Schweſtern in den Verband aufgenommen wurde.“)
An der the der Schweſternhäuſer ſtanden ektoren, deren
bauliche Anſprachen Kollationen hießen Der berühmteſte unter
ihnen iſt o eghe, deſſen Gedächtnis durch AY

oſtes geſichert
iſt (1481- 1504).

ana ſind die Klöſter der Bettelmönche und dieſer 2.

„Br

U⸗
der  7 die runnſtuben, aus denen eine nicht geringe Predigttätig⸗
keit und Freudigkeit hervorflie Hier ird etn großes Maß von

ra Eifer, auch Verſtändnis die Predigt ewandt. Von
hier geht auch ſo ziemlich alles Lehen, was vom Klerus
Predigten geleiſtet wir Hier erwuchs die Predigtkunſt des
Mittelalters Man unterſchied Poſtillen und Sermone. Die Po
ſtillen ind Homilien, Auslegungen, die dem Text Wort für Wort
olgen. Dagegen ſind die Sermone kunſtreich gegliederte, ern
ema aufgebaute Reden, entſprechend etwa der Predigtart, die
bis vor kurzem die Predigt unſrer Tage beherrſchte Es iſt der
ekannte egenſa analytiſcher und ſynthetiſcher eden Doch
wechſeln die Namen. Schon bei Luther ei ein ahrgang Pre⸗
digten Poſtille, einerlei ob ſie omilien oder Sermone ind Und
ſo iſt's in den modernen Sprachgebrauch übergegangen: „Auf die
Poſtille ebu Den Sermonen mer man den Einfluß der
herrſchenden ola in threm künſtlichen ſpieleri

en Auf⸗
bau, auch in der oft Ußerſt geſuchten Form der Dispoſition, die

Jacobſon 1,
Hauck, Realenzykl. Brüder 492 und Kolbe, Einführung der

Reformation m Marburg
Jacobſon , Dob die „Brüder“ eshalb gern en ſiedel

ten, eil ſie des Waſſers zUum ereiten des Pergaments bedurften?
Hauck, Realenzykl. Brüder 490
Niemöller, Reformationsgeſch. von pſtadt, 1906,
Doebhner 264.
Sie gehen einher post illa Sel verba textus
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chon ereimt iſt 10 Es überwuchert die Form den Y  nhalt
öllig aher hatten die Stillen im ande, denen eligion
eben und nicht Form war, den Sermonen herzliches Miß
allen.ꝰ Die Kollationen der raterherren ſtanden mn bewußtem
egenſa das geiſtreichelnde le. der Sermone und

rein achliche und auf herzlichen Ton geſtimmte An
prachen

Die Faſtenzeit war un beſonderem Maße die Zeit der Pre⸗
digten. Man redigte viel und man predigte lang Es wird
eri  Et, daß teſe Predigten ünf bis echs Stunden dauerten.“)

Die Predigten werden frei gehalten ſein Doch man

In erhaltenen Manuſkripten Spuren, daß ſie auch vorgeleſen ſein
müſſen iellei geſchah das orleſen hauptſächli In Klö  E  —
ſtern, EeS war, daß während der ahlzeit Erbauliches
geleſen wurde Denn von trägen und unwiſſenden Prieſtern
wurde die Predigt wohl noch lieber gar nicht gehalten als
geleſen.“

Außerordentlich zahlrei die Hülfsmittel zur An
fertigung von Predigten. Da gab „Plenarien“, die
änglich nUuLr liturgiſche In ſich vereinigten. Ein T
plenarius, Im Volksmunde „das goldne genannt, aus
dem 11 Jahrhundert, ird eute noch In der Stiftskirche

virginitas Pended⸗ debet 6886

rara einſamech und nicht gemeine,
ATa durbar und nicht kleine,
clara lar und nicht Uunreine.

Man benutzte zur Findung der nötigen Reime, da doch nicht jeder ein
Dichter iſt und die Sprache eherr Reimlexika, wie auf der ſoeſtiſchen
tadtbibliothek noch eute eins vorhanden iſt Vgl. Landmann 124.

Joſtes berichtet von einem Fraterherrn vgl eghe XXXIV Loque-
atur etiam corde, veluti ipsum vel alios instrueturus. Non faciebat
declamationes aut divisiones IIIOTSE praedicatorum, Scilicet exhortatio
atque monitio, ejus cOollationis amisso nomine, sermonis accipeéret.

Joſtes, eghe XXAXIII quinque vel SEX continuas horas; Bugen⸗
agen imn der raun Kirchenordnung dieſe langen Pre
digten ab unluſtige ange Paſſienpredigen, alſe man plach to don, 18
nicht nütte  7.

In Manuſtripten findet ſich ielfach die Notiz: „Leſet hyr an  70 oder
„Holdet up“, oder als eigentliche Schlußforme tu autem, domine, miserere
nobis.
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en aufbewahrt.“ Die Plenarien umfaßten ſpäter die
und epiſtoliſchen erikopen mit Erklärungen und Predigt⸗
entwürfen. Es gab aber auch Predigtmagazine mit genauen Re
giſtern ber den behandelten Stoff akob von Sueve ſchrieb
alphabetiſche Stoffregiſter den Predigten des akob de Vora⸗
gine, Iin denen man ne alles zuſammenfand, was über einen
edanten oder eine ehre chon geſagt war und neull geſagt
werden konnte Auch gab EeS ſelbſtändige Stoffſammlungen.
erſelbe akob von Sueve fertigte zwei Stofflexika An, von denen
das eine Quartbände, das kleinere vier Foliobände umfaßt
Alle wichtigen homiletiſchen Usdrücke werden darin der Ei
nach behandelt und jeder mit einer gereimten Dispoſition und
dazu gehörigem Stoff erſehen. Solche Sammlungen
zahlreich. Eine davon den bezeichnenden Titel dormi
CUre, ſchlafe ruhig; ſie wohl alle nicht dazu angetan, die
eigne Schaffenskraft und das ewiſſen der rediger wecken.?)
Einzelne Ausführungen wurden auch wohl auswendig elernt
und ſtanden als eiſerner Beſtand auch bei tempore-Predigten
zur erfügung. Natürlich aber mu jede Individualität durch
dieſe fürſorgende ammlung Stoff rdrückt und jede Friſche
und Unmittelbarkei Ttötet werden.

Die Sprache der Gemeindepredigten war zumeiſt icher⸗
lich die deutſche, auch bei lateiniſchem ntwurſe. Doch mo
eS immerhin nicht ganz ſelten ſein, daß zuma in den patri
ziſchen Ratskirchen der Städte auch lateiniſch gepredigt wurde
So hält man afür, daß Schöpper in der Marienkirche 3 ort⸗
mund lateiniſch prach.“) Auch wo deutſch gepredigt wurde,

ener Beiträge Bod 21, 86
Sie deuten auf die handwerksmäßige Art der Predigtarbeit und

ührten 3˙ dem Ausdruck colligere Sermones, den man wohl mit kompilier
überſetzen darf So et eln de 620 Joh bapt einmal colleetus
et exXcerptus 2. dietis et doctrinis Orationibus devotis sanetorum et
doctorum Plurimorum Per venerabilem ratrem Henrieum de Hervordia
domus Mindensis, vgl Landmann 101 und Hauck, 4, 42— 43

Döring in Dortm Programm S. 8 Als m 1705 das eſtiſche
Waiſenhaus eingeweiht urde, 1E der Bürgermeiſter Otto Gerh Clotz noch
eme ateini  che eſtrede Ee Geſchichtszeitſchr Bod XXIS, 102 Die
Württembergiſche Kirchenordnung (Brenz von 1553 agt geradezu, „daß bis
anher gemeinlich alle Kirchendienſt, 10 auch zum größern Teil die Predig

bei uns eu  en in lateiniſcher und der gemeinen Kirchen Unbekannter
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Predigten chwerer ſcholaſtiſcher Rüſtung tcherli nicht
geeigne das olk erbauen und lieben unverſtändlich Y
egenſa ihnen aber gab Predigten die volkstümlich 3
ſein verſuchten und Abet oft burlesken Ton
verfielen der ebenſowenig geei  E war zur rbauung
dienen Es iſt noch harmlos wenn Rolevinckt) aus Predigt
die abe anführt wie ein der Teufel die Weſtfalen
acke geſammelt habe, ſie aus der Welt ſchaffen ber Uunter⸗
wegs ntrinnen ſie und zerſtreuen ſich alle Welt 0  er ſie
noch überall finden elen Ohne Zweifel überwucherten Le.
genden Allegorien abenteuerliche Erzählungen „Fabeln und
ärlein“ ſo ehr das Wort Gottes daß Luthers Behauptung
nicht 3 bezweifeln iſt ſeiner Zeit habe man uLr keine
einzige chriſtliche Predigt ren können. 2)

Beſonders bedienten die Bußprediger ſich draſtiſcher ittel
So eifert 0  en den Frauenſchmuck als Anreizung zur
Sünde und alt wie die Frauen durch ihre hohe Friſur
galeatae behelmt durch ihre Schleppe caudatae, geſchwänzt
durch die Schminke Ueatae übertüncht und mit oldnen Ur.  33
teln und Korallen Ornatae, geſchmückt ſeien Am meiſten
EL ſich durch die Schleppe Sie ſei offenbar
Teufliſches denn auch der Teufel habe Schwanz V
derſelben eiſe ſuchten die rediger ihre orte illuſtrieren
Man nahm Totenſchäde mit auf die Kanzel die man 9e
eigneten Augenblicken vorwies Einer zeigte echs ver lede  2  2

rd verrichtet worden ſein, halten wir nicht allein für unnützli und ver⸗
geblich, ondern auch für Ein ra Gottes wie ſaias und Paulus 2
daß Gottes ort nuLr remden und unbekannten r gepredig
werde.“ Vgl Richter, Kirchenordnungen II 138 Der Präſes der pätern
luther Synode der Mark begann die Synodalhandlung noch ahrh
mit „zierlichen lateiniſchen Rede“ Vgl Zur eden, Die relig Be

1910
De laude Sax 143
Hauck Realenzykl Predigt 654
Sieut SO0la bestia habet caudam et diabolus depingitur CUIII Cauda

816 I1Ilae mulieres fatentur 886 bestias et Hlias diaboli, quando Scili-
cet trahunt post 28 caudas Die Schleppe iſt ihm cauda diaboli,
cauda bestialis, thuribolum diaboli (Räucherpfanne, da ſie au auf⸗
irbe und platearum traßenbeſen indem ſie den Straßenkot
wegfegt) Vgl Geffcken, Bilderkatechism und
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nen Puppen die echs verſchiednen Lebensalter Chriſti Selbſt
ern Geiler ahmte auf der Kanzel das en eines Hundes

Immerhin hat 2 einem 0  en ſittlichem Ernſte nicht
gefehlt. ſtraft die Modernen, die nUulr immer Frieden aben
wollen und ſtumm, m und taub ind für die Sünden ſie
her Sie verkündigen die ahrhei nicht,

„ſondern ſe dwingen einen andern age (verfolgen ein andres Ziel),
ſe riden 1e den Foß age ſie reiten den Fuchsſchwanz),
ſe rediken den en
van Bartholomäus Uden (von dem geſchundnen B)
Se laten der Üden Sünde ſtahn,

dat ſe de un entfahn
Se ſtriken ok den Qalen Pagen ſie eicheln das erd)
Dat will ik ode klagen.“)

Die Predigt fand Im ſonntäglichen Gottesdienſt ihre
nach dem Evangelium, wenn ſie überhau eſchah; und das
war längſt nicht immer und überall der Fall Zwar biſchöfliche
Verordnungen und ſynodale Beſchlüſſe dringen auf ſonntägliche
Predigt. Auch bezeugt Werner Rolevinck ogar, werde 24

„täg⸗
lich“ über die Gebhote Gottes gepredig Doch iſt das er nur

etorik. Bei dem geiſtigen Unvermögen des Kuratklerus war
chon ſonntägliche Predigt unmöglich. Melanchthon, der 1543
un das Stift öln kam, Urteilt darüber: „Offentliche Predigten

vielen Tten ſelten; andern Orten wurden
ſie mit Fabeln von St. eorg, Chriſtoph, Katharinen und ähn⸗
lichen Dingen oder mit dem, das zur Bereicherung der bn
diente, angefüllt.““)

ber das 1r Handeln dem einzelnen,
die eigentliche CUTaꝗa animarum;, ſagt Rolevincks) viel Ute
ber EeS iſt der reue olevinck, der viele Jahrzehnte in ſeiner
ſtillen Klauſe in öln itzt und ſich ſein weſtfäliſches Heimat⸗

Hauck, Deutſche Geſch 4, 41 Anm 6, und Landmann vielen
Stellen, vgl auch Bezold, eform 111

Geffken, Bilderkat
De regimine rust. im 3  ahrbuch 1907, Bd XIV,, 155 in Ser-

monibus ecclesiastieis quotidie frequentatur.
Antwort Melan  on auf eine im Auftrag des niedern ETU. zu

Köln herausgegebne Schrift 1543; herausgegeben von Rotſcheidt, Köln,
We

eutſcher Schriftenverein 1904,

5) De laude Sax 137
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land und olk idealiſiert. Es werden von ſeinem Lobe viele
Abzüge gemacht werden müſſen Die Seelſorge dem einzel⸗
nen beginnt mit der Taufe Der ritus immersionis beſtand
EL bis ins Jahrhundert.“ Hermann, der EL Propſt
von eda, ein geborner Ude, bezeugt bei Erzählung ſeiner
Quſe das Untertauchen.?) aher aufkapellen, 0  4  E
rten bei den Kirchen nötig Geſetzliche Taufzeiten Oſtern
und Pfingſten bis ins Jahrhundert; erſt von da rang
die durch, die Kinder bald nach der Geburt 3 taufen.ꝰ)
Die getauften Kinder ſollten dann geiſtli epflegt werden
Qher ſollten allen Pfarrkirchen Schulen vorhanden ſein, die
ſich wenigſtens in Städten, doch ebenſo un einzelnen Dörfern auch
finden, wie m ortmun St Reinoldi und St. etri,
Medebach 1275,90 in Saſſendorf 1313.9 Im werden
ScOlares In Rüthen enannt.“) Im 1348 verpfändet Graf
gelber von der Mark die Aufſicht ber die Ule Iun Hamm

den ortigen Rat, aber chon 1298 ird Henricus, rector
Scolarum II AmmMmone genannt. Rolevinck berichtet von
einem cHyer Münſterlande, der ſeine ohne diligentissime
ad cCholas misit.dꝰ Um die Mitte des 15 Jahr werden e·⸗
Tdnete Schulverhältniſſe In Bochum erwähnt.“) Der Paſtor
war auf dem Lande wohl ſelbſt für den Unterricht verantwort
lich Doch nahm ſich dazu 80Cii, „Geſellen“ oder di
gistri. Die Oberaufſi an wie bei allem kirchlichen Handeln
dem Archidiakon Ob S immer gut QAmi beſtellt war?
ber ſoll 2 nicht auch damaliger Zeit Männer 2
geben aben, die das Wort prägten Maxima reverentia debe-

Tibus, Gründung 63
Auch ſcheint 3˙ ſeiner Zeit eimn einmaliges Untertauchen noch bekannt

geweſen 3 ſein Steinen, chediſche iſtorie
bu 865
Die Prioriſſa von Küſtelberg geſtattet den Bürgermeiſtern 3u Mede⸗

bach einen Kaplan ad Scholas regendas et litteras dictandas et Seribendas
utilem Wigand, Bod IV, 311

5) Als Erzbiſchof Heinrich den Bau einer 1 mn geſtattet, ordnet
ugleich Cholas PTO pueris informandis Seibevrtz, U.⸗ X, Nr 554

Wigand,  rchiv Bod 1V, 312
Dvermann und Weſtf VII, Nr 2513
De laude SaX 235
Darpe, um 1,
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tUr die höchſte Tſur gebührt dem Kinde? Wird
doch vom bte ibold von Korvey erzählt: Er kam einſt mit
bloßen en In die Schule und erklärte einem darüber
aunten: Weißt du nicht, welch eiliger Ort die Ule iſt und
mit welch eiliger Scheu man die behandeln muß, deren nge
das Angeſicht Gottes ſehen

Und doch, einzelne Angaben beſagen nicht viel, und iſt
ern großer eitraum, ber den wir eri  en, und CS geht Im
eben der Völker beſtändig auf und nieder. En  eiden iſt
trotz allem Geſagten das Wort Rolevincks das an enn
zum größten eil die Buchſtaben nicht.?) Übrigens iſt auch feſt
zuhalten, daß die Schulen nicht eigentlich dazu da ſein ſollten,
das Nötigſte vom Chriſtentum lehren. Das war die
der Eltern und aten Wer ſeine Patenkinder den Glauben
nicht ehrt, der iſt „ſchuldig wider ott ſeines Verſprechens!“
e  0 von Regensburg (nach 1250) mahn aher Es en
die aten das ind den Glauben und das Paternoſter lehren,
ſo 2* AY  ahre alt wird Sie ſind's ihm ſchuldig, denn ſie ſind
ſeine geiſtlichen Ater und ütter Sie en prechen ſeinem
ater oder Utter „Gevatter, ihr ſullt miir meinen aten das
Paternoſter und Glauben lehren oder ihr aſſet ihn mir
gehen, ſo ehre ich es.“ Können ſie das AVE Maria dazu, das
iſt viel wundergut.“

Der Paſtor aber prüfte dann In der Beichte, wie mit
dem geiſtlichen Wiſſen beſtellt war Die zahlreichen Schriften
ber die Hauptſtücke des chriſtlichen Wiſſens ind von eicht
prieſtern für Beichtprieſter geſchrieben, die lernen ſollten, ſie Iim
Bei recht auszulegen. aher die Frageform dieſer er,
die bis Iun die eutigen Katechismen ſich inübergerettet hat
Gerade die Beichte mit thren Fragen nach dem ſittlichen Be
ſtande des Beichtenden brachte die zehn Gehote m die Katechis⸗
men etwa die en des Jahr eben den eka
log treten dann die Klaſſifikationen der ſieben Todſünden, der
euUn fremden Sünden, der ſtummen, der rufenden uſw ünden.“

Detten in Zeitſchr. Bd 56, 1898; II, 153
De 1ES. USt. 110 rustiea PTO majori parte

litteras nescit.
Geffcken, Bilderkat. 23
Ebenda und
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Gewiß konnte die Beichtpraxis in der Hand ernſter Erzieher
dem ſittlichen Halt geben. Sie richtete aber zugleich eine
geiſtliche err iber die ewiſſen auf, die ſicherli ehr zart
verfahren mußte, wenn ſie nicht als Tyrannei empfunden wer⸗

2
den Denn die Beichte erwuchs Iim ahrh einem
ribunal, vor dem jede C und jeder an erſcheinen

ES gab nicht nuLr Rat und Unterweiſung, ſondern PS
rd auch das ſittliche Urteil iber den Menſchen, ein Urteil
von weiteſttragender Bedeutung; denn ES ra Gottes

aher gab *2 über den untern Inſtanzen, dem curatus
parochialis, höhere, den Biſchof und zuletzt den So
war Iim letzten Grunde der der Herrſcher der ewiſſen
Das ſchlimmſte abet war icherlich, daß das ewiſſen in der
ru des einzelnen erſtickt wurde ber auch andere Klagen
ber die Beichte werden laut Alt iſt die age „O wie
tauſendfältig hat ſich der Ehebruch gemehrt durch die nter
weiſung in der unſeligen Beichte. Desgleichen wie viele ſchwache
Kinder, Jungfrauen und Jünglinge, ſind durch gefährliche Fragen
un der unſeligen Beichte er Und wie prieſterliche Hab⸗
ucht die Einrichtung verdarb, avon erzählt ſchon Cäſarius von

Heiſterbach manch Beiſpiel.?) Rolevinck aber mahn noch in
Glauben, die Sünden aufzuſchreiben und ſie vorzuleſen.“)

In das geſellige eben des Klerus läßt der Kaland ſehen,
der ſich beſonders In Weſtfalen und in Niederſachſen nde
Den Kalanden, Prieſtervereinigungen ird ein ehr
C zugeſchrieben. Man will ſie ſchon in den altheidniſchen
„Gilden“ finden, denen die Sachſen bei threr Quſe entſagen
mußten und denen man chriſtliche Bruderſchaften ſubſtituierte.
Wohl mit Unrecht.“ Beſſer beglaubigt iſt die Meinung, die die
Kalande aus den Prieſter⸗Verſammlungen entſtehen läßt, die
den Kalanden monatli zuſammentraten und davon thren Namen

Als älteſter weſtfäliſcher Kaland gilt der von Qererhielten.d)

) alo Strauß, Ekkleſiaſtes 3u Eiſena 1523 m Geffcken, Bilderkat.
Vgl 1al. mirac., Ausgabe von Strange J, 160.
De Teg rust. 143

4) Vgl. Seibertz, andesgeſch 1, 132 — 134
Vgl. Tibus, Gründung 940 und 941, der chon aus dem Jahre

851 eine Notiz aus Rheims bringt.
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Im Münſterlande (1280) Es Wwar das geiſtliche Standesgefühl,
das die Geiſtlichen den Kalanden der onate zuſammen⸗
führte Sie traten zuſammen, „damit ſie mehr und mehr durch
das and heiliger lebe vereinigt werden.““) Sie ſchreiben gern
über ihre atzungen: „ſiehe, wie fein und lieblich iſt Ees, wenn
Brüder einträchtig beieinander wohnen.“ Sie wollen ſich auch
In dieſer Bruderſcha durch Memorienſtiftungen Ium ndenken
ewahren, weil „man der Prieſter, zuma auf dem ande, ſo
leicht 3 vergeſſen pflege.“) Doch traten bald auch ornehme
Laien, ſelbſt Frauen m dieſe Genoſſenſchaften Vꝗ

(VW.

mmerhin
nUul Kleriker „volle Brüder“.5)

Zweierlei durfte nach Sitte der Zeit bei dieſen Zuſammen⸗
künften nicht ehlen, nämlich die Fülle gottesdienſtlichen Lebens
und materieller Verpflegung Die atzungen des Kalands
von Herdecke, die uns Unſer getreuer Steinen“) erhalten hat,
geben des Zeugnis Die Kleriker dieſes en Frauenſtifts

zwei Hebdomedarien, zwei ektoren und ein Cuſtos, ſie
hießen Kanoniker ſind die Begründer des Kalands. Zu ihnen
traten bald die Kleriker der umliegenden Kirchſpiele etter,
Volmarſtein, Ende, Boele, Wengern, Kirchhörde, agen Sie
wachſen einer ſo Brüderſcha zuſammen, daß ſie den
bisherigen Dekanatsverband ſprengen droht.) Zweimal Iim
ahr Aben ſie ihre Verſammlungen. Zuerſt I Ende des
Frühlings, wenn die Blumen blühen, denn ri  u iſt die
Ume aus der urzel V

eſſe, uns egeben, damit wir in allen
Tugenden blühen. Die eter beginnt ar, das QAtra  —
ment ausgeſtellt iſt Von hier geht's Im Zuge ins Schiff der
Kirche, die Feiernden in zwei Chören mit brennenden Lich
tern in den Händen Wechſelgeſänge ſingen, nach der Ordnung,
wie ſie In ortmun gebrau wird Aus der Kirche reite
der Zug auf den Kirchhof, den man feierlich umſchreitet Uunter
dem Liede: „Mitten wir im en ſind mit dem Tod umfangen.“

AL m E Zeitſchr. Bod I Ut magis magisque
unirentur Vinculo caritatis divine.

E Bd XXX 1872, 176
Pleni fkratres. Vgl. Uhlh., Liebestätigkeit IX, 427, E Zeitſchr.

Bod XXX 175 und Bod IL, 147; Landmann und 65
61

Kampſchulte, Statiſtik 5
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Darauf geht's zUum Eſſen, denn „der Arbeiter iſt ſeines Lohnes
wert.“ So mag EL ſich reichlich erquicken, gab EeS doch auch
„Bier in Menge“, dazu Maß Wein. Die Feier ſich

andern Tage fort, die Aufnahme Brüder begann
mit dem „Komm heilger Geif Die zweite Zuſammenkunft iſt
Iim Herbſte, „wenn die Früchte draußen die Brüder mahnen,
rechtſchaffne Früchte der Buße bringen,“ und verläuft ähnlich
Ordentliche geiſtliche Mitglieder en zwö ſein, die Zahl der
Laien iſt unbeſchränkt. Insbeſondre ſoll ein ate nicht gehindert
werden, wenn EL die Koſten des Eſſens tragen will Bei dem
Eſſen aber en die Teilnehmer Benediktion und gratiarum
actio, das Tiſchgebet nicht vergeſſen, en dann aber faceti,
heiter ſein Doch dürfen Gaukler und Tänzer nicht zur Be⸗
luſtigung zugelaſſen werden. Dieſe Beſtimmung iſt doch ehr
merkwürdig und ehr auch In andern Kalandsſatzungen wieder.
So In Brakel. In  V. Werl ind auch leichtfertige Dirnen ver⸗
boten.“ Mehr Gänge als Gewohnheit iſt, dürfen nicht aufgeſetzt
werden. Allmonatlich aber en die Kanoniker un Herdecke das
Gedächtnis threr Brüder Iun der Kirche begehen und von der
Kanzel das vermahnen, für die geſtorbnen Brüder eten

SoIm Teſtament ſollen die Brüder des Kalands gedenken.
erwarben die Kalande oft N. nicht geringes Vermögen.

Auch In Soeſt beſtanden Kalande Der eine mfaßte die
ornehme Geiſtlichkeit des Münſters. „In dem Münſter was

Im 1437 eine Broderſchap oder Kalander, dar man
alle ahr 1e eine Begenkniſſe mit igilien, Seilmiſſen und
omiſſen Man gaf allen Preſteren und Deiners der Kerken
binnen oe Preſentien, und man ie eine eerlike Koſt mit Brö
deren und üſteren; noch veroverde de Broderſchap grot Geld.“
Dieſes eld aber wird der (kan des ünſters, Albert in  —
chus, beſchuldigt unterſ

agen haben.?) Es muß noch andre
Kalande egeben Aben Wenigſtens beantragt 1532 der Uper⸗
intendent ruyn, daß die Einnahmen „der Kalande“ In den
kirchlichen Schatzkaſten fließen ſollten Wo zwei Kalande be⸗
ſtanden, gehörten dem erſten die vornehmen Geiſtlichen, der

Portatricees nebularum; nebulae ind dünne, durchſcheinende Kleider
eſtf Ztſchr Bi XXX, 181

Städtechroniken Bd 21,
Joſtes, Daniel 316
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del und die ſtädtiſchen Patrizier, dem andern die niedern
Geiſtlichen und der gewöhnliche Bürgerſtand.“

Auch in ortmun gab *2 einen Kaland, der Renten
uin Hemmerde beſaß.?) Ebenſo In Bochum.) Die „Klander  2  —
broderſchop der Dekanye van Wattenſchede““ iſt wohl die von
um Erwähnt wird eine Kongregation un itten, von der
ungewiß bleibt, ob ſie ein Kaland war Der Kaland in Lipp

Tage divisionis abOStolorum uli iun
der großen Marienkirche ſeine Zuſammenkunft; ETL eſa ein
eignes au

Und nun brte man 1500 In deutſchen Landen ein
oſe Wort, das Wort Kalandern. Es edeute asſelbe, was
bei Hand  werkern „blaumachen“ edeute Es iſt klar, daß den
Kalandsverſammlungen die Auswüchſe nicht ehlten Und von
hier fällt ein Licht auf die Notwendigkeit, die vorgenannten
Gaukler, Tänzer und portatrices nebularum von den Ver⸗
ſammlungen der KHleriker auszuſchließen.

te mittelalterlichen Gotteshäuſer.
Bei der Verbindung des Landes mit öln iſt der

maßgebende Einfluß bln überall auf kirchlichem Gebiete
natürlich. Man ird dennoch von einer leitenden Stellung auch
einiger Tte Iim ande prechen ürfen, die chon als Archidia
konatsſitze von Bedeutung und ihrerſeits wohl auch nicht
bloß weitergaben, was ſie von öln empfingen, ſondern eine
ewiſſe Selbſtändigkeit ſich wahrten und auf weiterem oder
engerem Umkreis dem kirchlichen eben ſeine Geſtaltung gaben
In oe erho ſich das er chriſtliche Kirchlein, von Holz ge⸗
baut, chon 700; die Anfänge der Petrikirche gehen er
bis In die Zeit ar des Gr das St. Patroklimünſter aber

) eſtf eitſchr. Bd XXX, 181
Steinen II, 853
O/  teinen III, 156

Darpe, ochum, Urk. Nr
Steinen III, 681

Niemöller, Reformationsgeſch. von Lippſtadt, Schriften des Vereins
für eformationsgeſch. 1906,

Jahrbuch ang Kirchengeſch. 1911 12
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Das Vorbild der ſoeſtiſchen Petri⸗erſtand chon 955.1
kirche wirkte er mit beim Bau der zahlreichen Kirchen in den
Landorten des Archidiakonats, zuma der Börde, in
Oſttönnen, Weslarn O., deren romaniſche Kirchen auch
Wandgemälde ind erhalten unverkennbar auf be weiſen.
Nicht minder bedeutungsvoll iſt der Einfluß Dortmunds auf die
Kirchen ſeiner Umgebung.?) Endlich iſt noch das alte 1
en nennen, das, auf weſtfäliſchem oden liegend, auf das
ſüdliche Weſtfalen wirkte.

Die Bedeutung der 1 für das dazu gehörige Kirchſpiel
wird man gar nicht hoch veranſchlagen können. Sie war

nicht bloß die Kultusſtätte für die Gemeinde, die alle Be
tätigung des kirchlichen Lebens gebunden war, ſondern ſie war

auch der Ort, wo der einzelne ſeinen ott en Ja,
ſie war die Vermittlerin auch der Kultur. Hier kam das olk
mit dem geſchichtliche eben ſeiner Zeit in Berührung, hier mit
ihrer Kunſt, die ſo viele noch eute begeiſternden Erinnerungen
hinterließ, hier mit der Welt der wigkeit, dem Geheimnis des
ewigen Gottes ſelbſt; hier umſchwebten den Gläubigen die
Scharen der eiligen und nge Gottes, und anbeten ſank
auf die Knie,x die Cele dur  auer von der Nähe des Ewigen.
Und der Hof die Kirche war zugleich die Ruheſtätte für die
obten und der Zufluchtsort der Lebenden Iun der Drangſal
der Zeit, die ihr Hab und Gut und Weih und Kind hinter die
feſtungsartigen Mauern dieſer hochgelegenen Höfe bargen. So
wiſſen wir 2 von Methler, Lünern, Oſttönnen und zahlloſen
andern Orten.s) Wenn aber die Glocken von den Türmen über
Wald und Flur klangen, dann en die Oſen Geiſter, die
noch vom Heidentum her In der elde und Wildnis hauſten,
dann wurde die Macht des Chriſtengottes offenbar, und fromm
entblößte man das au und betete ein andächtiges Vaterunſer.
Wer aber eines Verbrechens chuldig war, der and auch wohl
In der Kirche einen ergeort, ohin die Gerechtigkeit ihn nicht
verfolgen konnte. Schon arl Gr den Kirchen das

Hauck, Kirchengeſch Bod , 317 und mitz, Mittelalterl. alerei
UV E 18 und

Lübke, Mittelalterl. un in eſtf 196
Vgl. mitz, Mittelalterl. un
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Le verliehen.! Noch aus ſpäter Zeit wiſſen wir von dem
re in Soeſt Es ſollte dadurch Gelegenheit egeben wer⸗
den, mit dem Geſchädigten ber das Wergeld verhandeln.
Doch durfte der Flüchtige nicht geſpeiſt werden Als 1511 zwei
eiber in dasa der „alten Kirche“ iehen, gibt ihnen der
Kaplan „Here Andrias Eten und Drinken“; der Rat aber litt
das nicht, ſondern egte Hand ſie Auf die reihei den
„grauen Brüdern“ floh ern Verbrecher 1446, zwei 1470 72
qJuemen enwech,“ 1480 eine Frau, 1528 der Mönch Tönjes
en der in Lippſtadt drei Monſtranzien geſtohlen atte, 1533
der Henker, dem die Hinrichtung des o Schachtrop miß⸗
glückte. In die Hohnekirche floh 1433 ein Dieb, 1490 ern
Krämer, der chlechte Waren feilgehalten atte, 1516 ein ech  —  —
tes Weih 1504 floh Michael von Altenkirchen, der einen Mord
egangen atte, Iin die Walburgiskirche, 1422 Eein andrer auf den
Kirchhof Borgeln, drei en zubrachte.?)

Die 1 war das höchſte Heiligtum, auch Im Rechte ar
eſchützt Und man wahrte ihre Heiligkeit durch alle kirchlichen
ittel, wie Bann und Interdikt. Aus oe ird 1419 be⸗
richtet „dyt was drie dreimal) binnen einem Jair, dat dat
Munſter vyolert was.“ Schon 1426 ließen die erren wieder
den Gottesdienſt verſtummen. ort Kettler von Im
Münſter den Rudolf von Vollenſpit frühen orgen des
Ulrichstages ſo mit der au auf den Mund geſchlagen, daß
ihm Naſe und Mund lutete Darüber muß Kettler 2 neull
weihen laſſen „Das tat ſeine Hausfrau von ſeinetwegen und
koſtete Gulden.““

Doch die Kirchen ſtanden V noch h  b  herem hre
himmliſchen Schützer die Patrone, denen ſie geweiht
). deren Reliquien in ihren Altären ruhten und deren Für⸗
bitten chützend über den thnen geweihten Stätten walteten.“)

Hauck, irchengeſch. Bd II,
Rothert, Ehrenr. oe und
Ebenda Städtechroniken Bod 24, und 36
Wie ehr man thnen ertraute, bezeugt Werner olevinck, de Teg

USb. un ahrbuch Bod IX, 1907, 118 EL weiſet arauf, quanto zelo
COelestes patroni ecclesiarum SuaruI possessiones et jura defendant.
Revera 110u est jocandum CU. talibus sanctis, qui cCelo president et 8u08
cultores desuper quotidie uentur.

12*
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Als Zweck der Kirchen wird Aher geradezu neben der Seelen⸗
ege die Hut der Reliquien genannt.) Am Tage des Patrons
feierte man die Kirmeß, die allerdings allmähli durchaus welt⸗
en Charakter annahm. ber noch eute kann man ielfach
aus dem Tage der Kirmeß auf den on vergeſſnen on
ſchließen.? uweilen kann man von dem Patron einer 1
auch auf ihre Gründer ſchließen Denn ere Stiftungen gaben
eugründungen gern thren Patron und Reliquien von ihm.“
Der Patron Urde den Kirchſpielsleuten beliebter Namengeber.
Ite Kirchen  er geben darüber auch aus nachreformatoriſcher
Zeit noch Zeugnis. Und wenn die Perſonennamen ielfach
Familiennamen wurden, ſo iſt's bei einzelnen Namen noch eute
möglich, thren Stammſitz 8 bezeichnen.“

olgende Patrone eten genannt, deren Patrozinien
meiſten vorkommen oder on erwähnenswert erſcheinen. St
Agathe gilt als Feuerpatronin und ird dargeſtellt mit einer
ange und einem Kohlenbecken. hr war eine (Feuer
glocke?) in Boenen geweiht. hr Tag iſt der Februar.s)

St. gnes, ihr Attribut iſt ern aAamm (Agnes, agnus),
ihr Tag iſt der 21 Januar. Ihr war geweiht die

Custodia reliquiarum vgl. Weſtf. U.⸗B VII, Nor 1751 im 1280
Freilich feierte man auch den weiten Pfingſttag mit weltlichen Ver

gnügungen, die ſich ebenfalls vielfach Kirmeſſe anſchloſſen, m A  unen  13
vgl Steinen V, 187; auch wurden wohl die irmeſſen von den Sonn⸗
tagen auf Wochentage verlegt, ſo ebenfa V Lünen 1456, „Gode to obve
unde to ren, dat de tien Gebode de bet gehalden unde de illigen Dage
gefieret werden mögen  70 Vgl Steinen IV, 557 und 558

Hauck, Kirchengeſch III  . 110; vgl dazu IJ, 324 „Gleiche Zu⸗
ſammenſtellungen von Patronen, wie von Boſſert für Württemberg geſchehen,
Aren auch für andre eutſche Landſchaften wünſchenswert.“

Qbei machten die Namen allerdings kleine Veränderungen und Ab⸗
kürzungen Urch, indem V Oberdeutſchland mei die er  E Silbe, imn unſerm
Niederdeutſchland die zweite eſtehen e. So weiſen die in oe
und brde verbreiteten Trockels auf den Soeſter Patron Patroklus, Tigges
auf Matthias, Maas auf Thomas, Lips auf Philipp, ne auf Urbanus,
Bories auf Liborius, ies auf ionyſiu uſw Vgl Rothert, Ehrenreiche

be 185
ibus, Gründungsgeſch. 4113 Kampſchulte, Patroz 172; Otte,

Kunſtgeſch. J, 555 Niemöller im Jahrbuch Bod II 1900, 57



181

Bauſenhagen und gemeinſam mit St Patroklus die 1 3
Kirchhörde

St lexander war der ne der Felicitas
Zwar ſind der Felicitas und thren Söhnen mehrere Kirchen 2
el aber dem Alexander allein wurde die Kirche 8 ildes  2
hauſen und die Wallenbrück geweiht. Sein Ttbu
war i Opferaltar. Übrigens gibt nicht weniger als Hei  —
lige des Namens

St Andreas war bei den ngelſachſen ehr eliebt da
her auch bei thren Schülern Wie dem Liudger Sein Ttbu
war ein chräges Balkenkreuz, ſein Tag der bvember ſein
atrona Oſttönnen.5 In bE war Eenne Kapelle Mün⸗
ſter und die auf dem Hinderking ihm geweiht.“

St. Anna: ihre Verehrung kam erſt nach 1500 auf ihr
Tag iſt der 26 Uli; ſie wird oft dargeſtellt „ſelbdritt“ mne

Bodelſchwing Uhr thren Namen ꝗꝗꝗ
ntontu war Patron der verbreiteten ntonius

brüderſchaften und gut die Peſt war ſtets mit
Schwein abgebildet.“ Sein vi war Eln ägyptiſches Kreuz
hm war geweiht Emne Saſſendorf, die Kirche Lin⸗
den, die Kapelle Herbede und die großen Mariengarten

oe5
St. Bartholomäus war on Aſſeln emmerde

Volmarſtein Schwelm Lütgendortmund Sein Attribut Wwar

393 Anm AnnoKampſchulte, Patroz und Steinen
1340 Conradus dedit ecclesiae Kirchhörde honorem
Patrocli et Agnetis martyrum ete ana iſt Kampſchulte, Patroz

＋ kor  N, als Are Bauſenhagen die einzige der St Agnes 9e:
weihte 1 der QL

2) Tibus 907 ff Otte a 555
) Tibus 905 906 Otte, 559 Rothert Ehrenr oe

S. 31
905 906 tte 559 Rothert Ehrenr Stadt oe

und
bu 856 Otte 556 557 Niemöller Jahr 1900 Bode II

—
Daher das Sprichwort man müſſe dem eiligen fern Uund ſeinem

Schwein Vgl Wolters eſe Anm und Otte 558
——— Niemöller, Jahrbuch 1900 Bod II Steinen III 1153 1155

und 769 Rothert Ehrenr oe 41
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ein Meſſer oder die abge  Uundne Haut über dem Arm; ſein
Tag der Auguſt.“)

St. Brandenus, ern iriſcher Abt, war Patron der erſten
Vikarie in Wellinghofen.?) Er war on der eeleute, ſein
Ttbu war erin Fiſch oder eine Kerze, ſein Tag der Oktober
oder der Mai.s

St Briccius war Schüler und Nachfolger des Mar⸗
tin von ours, alſo Ein fränkiſcher Heiliger. Sein Attribut ſind
glühende Kohlen, die Im Gewande rägt, ſein Tag der

November.“)
St. Cäcilia kam von dem kölniſchen Cäcilienſtift nach

Weſtfalen, ihr die 1 Weſttönnen gewei war ihr
Ttbu rge auf der Hand, ihr Tag der 22 Nov.“)

St. Catharina iſt die Heilige aus Alexandrien, „die all
zeit reine“, die Im Abendlande chon im Jahrhundert ekannt
war. hr Zeichen iſt das zerbrochne Rad, auch eumn Schwert,
ihr Tag iſt der Nov Sie gehört den Nothelfern.
Sie war atronin der Burgkapelle tn etter, bei den Prä⸗
monſtratenſerinnen un Dortmund, auch Im Süſternhauſe
Unna. hr Name auf den Glocken Pelkum (1441) und
V  unen  23. L¶̊ᷓ

St Chriſtophorus war ein be dem Ritterſtande b
iebter eiliger, aher nden ſich ſeine Spuren in der Umgegend
Kappenbergs. Sein ild an auf der Lippebrücke bei Werne,
die ana „Brücke des Chr 17⁰ hieß.“) iſt einer der

Nothelfer; räg das Chriſtkind auf der Schulter, ſein Tag
iſt der Juli.) Sein ild ielfach ingange der Kirchen,
ſo un St Patrokli und St etri Soeſt

Steinen V, 760; III, 1583, 1299 und 358
Steinen IV, und Mooren, ortm Archid. 137

Otte 563
Tibus 8 Otte , 564.
bu. 1213, Otte 1, 564

0 äbu 670 6715 amp Patroz. S 158 Nie
möller, ahrbuch 1900, Bod H,

pontem Christophori amen die weſtfäli Herren gern 3u⸗
ſammen, vgl. Abu 638 Seine Legende tehe bei Abu

und 0  0 Chriſtophorus
Otte J, 565 Doch iſt ſein Tag nicht überall der gleiche
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St. Clemens, Biſchof von Rom, hat als Zeichen einen
nker, ſein Tag iſt der Nov., Patron (neben andern Pa
tronen) von Unna.)

St. Cornelius, Papſt; ſein Tag war der 1 Sept.,
on l.  E

—.  38 zuſammen mit Damianus. C
Truder ſollen Arzte geweſen ſein. hr Zeichen iſt ein Arznei⸗
oder Salbengefäß un der einen Hand, in der andern ein Schwert
oder eine alme Die ener Stiftskirche war thnen eweiht,
aher auch wohl die davon abhängigen Kirchen; auch die adt⸗
1 Iſerlohn.“

St Crux, das Kreuz. Eine 1 St Crucis war
die Wiedeneſt, einen QLr St OCrueis gab n erbede.“

St. riacus, Diakon, einer der Nothelfer, hat einen
Drachen ſeinen en ſeiner Macht ber die Oſen
Geiſter Doch gibt ſieben Heilige dieſes Namens Auguſt
Patron von elver zuſammen mit lbanus.“)

St. Dionyſius, der Areopagit (Apoſtelgeſch 176, 34),
Biſchof von en, nachher von Paris, trägt ſein abgeſchlagnes
au In der Hand; einer der Nothelfer; ſein Tag der

Okt. Ein fränkiſcher eiliger. Kompatron Unna, Patron
3 Derne, ihm auch eine geweiht war, die 11L
auf t. Nieſes Berge.““)

St. Eliſabeth, Tochter des Königs Andreas von Un
garn, Gemahlin des Landgrafen Ludwigs des Frommen von
üringen, mit drei Kronen. Sie räg Tote in einem Korbe
hr Tag iſt der Nov Die Eliſabeth

E

— oder Artuskapelle in
Soeſt.“)

1) Otte 1, 565; Kampſchulte, Patroz 41
tte 566; Steinen III, 1086 Sein Schädel Urde m der

Stiftskirche 3 Herdecke aufbewahrt, Steinen IV, 51
tte , 566; Eſſener Beiträge Bod XXI, 66, 97, 98 102;

Steinen IJ, 989 bu 889
Steinen II, 333; III, 672

tte , 566, Kampſch atroz. 196, Rothert, Ehrenr
oe

Otte , 567, Bau⸗ und Kunſtdenkm ortmun 475 Stei
nen III, 811 679; vgl. auch bu 456

7) Otte , 568, Rothert, Ehrenr oe 39
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abianu mit dem Schwert ſein Tag der
uar zuſammen mit Sebaſtian der bei ritterlichen rün

dungen beliebter Patron war So Kloſter
St eorgiu Ritterpatron eliebt bei den ritterlichen

önchen von Kappenberg Sein Tag iſt der ri Einer
der Nothelfer Er bte un  Uurm Patron Soeſt
Hamm, Lünen, Hattingen, Gelſenkirchen NV᷑V᷑ ꝗÆe

St Gertrud elne Tochter Pippins von Landen alſo
unkiſche Heilige, hat als Zeichen elne Ilte der Hand
von Ratten und Mäuſen umgeben Waſſer Scheidende oder
verſöhnte Feinde ranken Gertruden Minne“ hr Tag iſt
der 17 März unte Gertrud gei de Er Gärtnerske iut.“
Sie QL 659 atronin Wattenſcheid Eſſen

St Gregorius Eine au itzt auf ſeiner
Schulter Die Gregors iſt der beliebteſten Vorwürfe
für die Udende Kunſt.“) Tag März ſandte einſt den
Abt Auguſtin zur Bekehrung der Angelſachſen aher eine Ver⸗
ehrung, ohin die ſpätern angelſächſiſchen Miſſionare kamen.
So war on Aplerbeck.s) Auch Lünen war ihm
die er Vikarie geweiht.ꝰ

S t Jakobus der Apoſtel, Pilgerkleide der Wall
fahrer nach Sanjago di Compoſtella mit der Pilgermuſchel auf
der ru Sein Tag der 25 uli Patron Breckerfeld
Ründeroth, Li Jakobuskapellen auf weſtlichen Toren

oe und ortmun

bu 419 632 658 e 540 Kampſchulte, atroz
tte 570
tte S 572 bu 951 und 985 Mooren Dortm rchidia

Steinen 225 229 726 III 254
Otte 573 bu- 885 Kampſchulte, Patroz Eſſener

Beiträge Bod XXI
Vgl Altargemälde 8t Maria pratis oe
Vgl die age von der Ermordung der beiden Ewalde Kirchſpiel

erbe
Otte , 574; Steinen II, 6813 IV, 228

Steinen III, 1254 1265 II 386
Rothert, Ehrenr. oe 36 und lehe oben 120,

vgl auch Otte I, 560
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St. Januarius, Biſchof von eneven und Patron von
eapel, war auch Patron Sprockhövel; EL omm nuLr In
dieſem einzigen weſtfäliſchen rte OL.

St. da, Witwe des Grafen Ekbert und Gründerin der
Kirche erzfe der Lippe, die von ihr zuerſt ren
des Germanus errichtet iſt, dann aber ihr ſelbſt geweiht war.
Sie hält einen aben; ihr Tag iſt der September. atronin
8 1  E

S8 1 Johannes AaPtista, mit Tierfellen bekleidet,
räg das amm Gottes auf einem Buche Sein Tag der

Juni. Johannisfeuer. Er iſt ielfach Patron EL Tauf⸗
kirchen, vgl. die Johanniskirche Münſter en Doch
Tklärt ſich ſein Patrozinium wohl auch aus ſeiner mit dem Jo⸗
hanniterorden ſich verbreitenden Verehrung. Auch wurden atro⸗
zinien aus Mutterkirchen auf Filialkirchen übertragen. Patron
In Witten,)“) Kurl, Frömern, Wiblingwerde, örde, ickel, Neu
ſtadt.“) Ebenſo ihm geweiht die Kloſterkirchen (Minoriten)
m Soeſt und (Dominikaner) in Dortmund.s5)

8t Johannes éevangelista war der iebling der
Kappenberger; Y. chon 1128 und 56 neben der Maria
als Patron der Abteikirche auf Das Siegel zeig nur ſein
Bild, und die Inſchri nenn nur ihn In Brechten iſt ihm
eine Glocke geweiht.

vervrouwe dei levendigen.
Uunde beſerige dei doiten,
Sanctus Johannes heit ich 1451.)

In der Dominikanerkirche ortmun und Minoriten⸗
1 m obe war EL Kompatron. Sein rtbu iſt der er
oder der Kelch mit der Schlange, ſein Tag der Dez.“)

St. Kilianus kam von ürzburg ber Paderborn auch
in die Mark, EL Patron war In ethmate und Werdohl.“)

Steinen III, 1169 und Kampſchulte, Patroz. 197
Tibus 578—-591; Otte J, —67 Kampſchulte, Patroz. 98
Wo aber auch Dionyſius genannt wird, Steinen III, 678
Bau⸗ und Kunſtd., Landkr Dortm Steinen II, 800;

Dresbach 395 Steinen I 1415; Daniels Geſch von 2
Steinen II. 324

Rothert, Ehrenr oe 47, vgl. oben 132
4bu. 924 Kampſchulte Patroz 192
Kampſchulte, Patraz 192
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St. Lambertus war Biſchof von Maſtricht, iſt alſo frän
kiſcher Heiliger.“ Er war on von Kaſtrop und Plettenberg,

auf der großen an
„Dei grote ambertu is unſe ron,
dey helpet uns m des Himmels ron.“

Sein Tag iſt der 17
AMul ti ſtand, ſeit Kaiſer tto Laurentius⸗

tage Aug die Ungarn auf dem ſchlug, un
Deutſchland in em Anſehen Sein Attribut war der Roſt,
auf dem verbrannt Urde. war on Dellwig und
Krange

St. iborius, der Patron des Paderborner Doms, war

auch on Oberwengern und einer Vikarie Lütgen  —
dortmund Sein Zeichen Wwar ern Buch mit Steinen darauf,
ſein Tag der 23 Juli.“)

St. Lucia ſoll 300 geſtorben ſein hr Zeichen war
ein Buch, auf dem ſie ihre ausgeſtochnen Ugen rägt, ihr Tag
der Januar.s)

St. agdalena; ihr Zeichen iſt meiſt eine Salbbüchſe.
Die Legende identifiziert ſie mit der großen Sünderin Luk
8, 37 und der Schweſter des Lazarus hr Tag iſt der
22 Juli.

St. Margarete gilt als Tochter des Sarazenen Theo
ocius.“ hr Zeichen iſt der ra vor ihr und das reuz

Sie war atroninIn threr Hand hr Tag der uli
Methler, auch eine nach ihr enannt iſt (1486):

Hauck, Kirchengeſch Bd J, 385 widerlegt die omme Annahme,
daß er, eil EL in von Landen über eim ehebrecheriſches Verhältnis 2
ſtraft habe, von ihm Tmordet ſei, die auch ſchulte, Patroz.
noch vertritt. Kampſchulte acht abei den bY 3 dem Major domus
Philipp von Landen Lambert oder Landebert) wurde vielmehr in ehr
geiſtlichen Händeln erſchlagen

2) Steinen III, 7013 I 2 tte , 581
bu 514; Kampſchulte, Patroz. 151 ff.; tte , 582;

Steinen II, 768 778 III, 285
Kampſch., Patroz 116 ff.; Steinen III, 1476; Otte , 583
bu. 526 527; tte 583
Otte — 584.
Otte , 5853 nach bu. ſie chon 300 und wurde

von threm Vater Qls riſtin verſtoßen. Im Gefängnis rſchien ihr der
Teufel m Geſtalt eines Drachen
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Margareta ſo byn ich genannt,
geboren von den Heyden,
ann ich rope, ſo komt to Hand,
dat 9y van Gode nicht cheiden.

Sie war auch atronin aro und Eichlinghoven, ebenſo der
Margaretenkapelle Dortmund, die ſchon Im 1021 rwähnt
wird.“

Das atrona der Jungfrau Maria iſt erſt ſeit dem
Jahr verbreitet, beſonders durch die Ziſterzienſer. Bei der

Verehrung der Maria, die ſich allmählich Bahn brach, natürlich,
daß ihr tlele Kirchen geweiht wurden, doch war ſie nicht allein
atronin, und die Nebenpatrone bei der Gewißheit der
ürſorge der „Mutter Gotte für alle Kirchen bald die upt⸗
patrone. Immerhin erhielt Marienherdecke von ihr den Namen.
So gab ſie ihren Namen auch den beiden Kirchen In E
St. Mariae 1 palude oder 11 pratis und 1 18 Ebenſo gab
eS in Lippſtadt die größere Marienkirche die Marktkirche
und die kleinere die Stiftskirche In ortmun lag die
Marienkirche dicht neben Reinoldi. erühmte Marienbilder gab
eS Iun den Klöſtern eda und Fröndenberg, ebenſo Iun
den beiden Soeſter Marienkirchen.?) Auch das Kloſter Para
dieſe bei be hielt den Namen eſt dazu war ſie atronin
5 ünen, Meinertshagen, Herdecke und vieler Vikarien.
Glocken ihr geweiht un Boenen, Bodelſchwingh, ort⸗
mund⸗petri, Lippſtadt⸗Marien, Mengede D.

St artiunu war der fränkiſche Nationalheilige, deſſen
Tag 11 Nov aher auch in Weſtfalen ſogar Iim bürgerlichen
eben entſcheidend Urde. Gerade angelſächſiſche Miſſionare ver
breiteten ſeine Verehrung. Er wird dargeſtellt als Ritter Pferde,
der ſeinen antel mit dem Schwert CI. Die Martinsgans iſt

Wenn Kampſchulte Patroz 156) ſie erſt durch die Kreuzzüge nach
Deutſchland gekommen ſein läßt, ſo iſt das ein Irrtum, wie chon die arga⸗
retenlapelle in Dortmund beweiſt, au ei Kampſchulte ab 548)
und glaubt, daß das Patrozinium von England nach Deutſchland chon ehr
rüh gekommen ſei Vergl. im übrigen Niemöller im ũ  ahrb 1900,

58; mi Mittelalter un 83 und Steinen IV, 386
389

Kampſchulte, Patroz. 160
Steinen IV, 222 II, 241

Niemöller, V  ahrb 1900, 58
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zuerſt 1171 nachgewieſen.) war Patron der artini⸗
kapelle in obrtmun

0  1 ein Greis, durch das eil gekennzeichnet,
war zumeiſt nur Patron von Kapellen, die ſich aber doch auch

Pfarrkirchen erhoben, wie Meiningſen bei Soeſt.?) Sein Tag
iſt der Februar.s)

St. Mauritius, ein Mohr, Ritter, eine ahne mit
Sternen in der Hand, nführer der ſagenhaften thebaiſchen

Legion, aher gloriosus dux t martyr. Sein Tag iſt der
Sept. Er war Patron Im Stift Fröndenberg und in

Niederwengern.s)
al war on „des trocknen Heuwetters“

ſein Tag war der Juni.“) hm war die Kirche Uden  —
El geweiht.)

St. ikolaus, Biſchof von Myra, hält eln Buch mit
drei Kugeln, eigentlich drei Broten oder drei Geldbeuteln, Patron
der Schiffer und Kaufleutes) und daher in den en Hanſaſtädten
ehr eliebt Patron zweier Nicolai⸗Kapellen In bEe einer
Kirche In Lippſtadt und ortmund, ferner der Kirchen von Hal⸗
ver, Velbert, Libberhauſen, Berchum.“ In der Li  er
Nicolaikirche trug die Glocke die Inſchri rCte ra 108 ad
ristum, Nicolae0

St. Pankratius iſt Patron ehr EL Kirchen Seine
Reliquien kamen chon 985 von Rom nach Gent, von ſeine
Verehrung ſich dann auch in Weſtfalen bald durchſetzte Doch
iſt chon vorher eine eliquie von ihm in Korvey nachgewieſen.““)
Sein Zeichen 4  — ein Schwert und ſein Tag der Mai Er

9) Otte , 5883 Tibus 477; Kampſchulte, Patroz 56,
Kampſchulte, Patroz. 195 und Niemöller im ahr 1900,

3) Otte , 561
.

ſt gut Podagra, tte , 589
Kampſchulte, Patroz 137
Otte J, 589 590

Steinen II, 93
Otte , 591

Steinen III, 1273; 41 259 376 E  L, Ey Gem 5  *
vg auch Abu 593; Niemöller, Jahr 1900, 58

10 Chalybäus, Lippſtadt und Nordhoff, Denkwürdigkeiten aus
dem ünſterſchen Humanism.

14) bu S 633, 651, 979
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war Patron von Mark Iſerlohn (Kirchſpielskirche), en  —
bach.!

St. antaleon. Seine Reliquien brachte 3bi
Gero 971 4aus Konſtantinopel nach Köln, als die kaiſerliche
Prinzeſſin Theophano als rau für tto 11. abholte. Er gilt
als Arzt und darum als Schutzheiliger Krankheiten, 9e
hört auch den Nothelfern. Sein Tag iſt der Juli.?)

war Patron der In das kölniſche Pantaleonsſtift inkorpo⸗
rierten Kirche Lohne.s)

St Paulus räg ern Schwert oder auch zwei, wobei
dann das eine das Schwert des Geiſtes Eph 6, 17) bedeutet.“
Er hat zuſammen mit Petrus den 29 Juni als Gedächtnistag.
Und ſo ſtehen auch oft beiden 0  eln geweihte Kirchen nicht
eit voneinander un derſelben wie iun oe oder elde
ind Patrone derſelben Kirche, wie In um, allerdings
die 1 zunächſt dem Petrus und erſt ſeit 1522 auch dem
Paulus geweiht Qr. Immerhin iſt's auffällig, wie Paulus
imn der Mark zurücktritt hinter geringeren Heiligen.

St Patroklus in kriegeriſcher Rüſtung deutet auf einen
Fiſch, der eine erle im un Uhr Seine Reliquien kamen
aus Troyes 964 nach Soeſt.“) Er war Patron des großen von
zbi Bruno gegründeten Münſters Iin Soeſt Als nach der
Soeſter St. E  55 der von öln überkommen War,
zurücktrat, galt Patroklus als Patron der ſelbſtändigen
Zuſammen mit St. gne war EL auch Patron un Kir  orde

St. Petronella iſt zwar in der Mark nicht Patronin,
ber ſei en erwähnt, eil ſie oft mit Nikomedes 8
ſammenſteht, dem un Unna eine Vikarie gewidme war und der
iellei Kompatron dort ar

Kindlinger, Volmeſtein II, B.; Steinen 988 III,
422 und tte J, 593

Rothert, Ehrenr oe
Otte I, 559
arpe, Um 56 126
Rothert, Ehrenr. be 17 und Otte , 593

Steinen IV, 394 nenn nur 0  u
Kampſchulte, Patroz. 27, 375 Petron. gilt als Tochter des

Petrus, ihr an nach der Sage Nikomedes, eim ſagenhafter Schüler des
Petrus, im —  ode bei Vgl. bu 493, 848 849
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S Petrus iſt durch den bezeichnet (Matth
1  7. 19) und hat den Tag gemeinſam mit Paulus: 29 Juni.
Die Petrikirchen ſind ehr alt, in Tten mit mehreren Kirchen
die älteſten, wie imn Soeſt, während die Petrikirche in Dortmund
eine Ausnahme macht.“ Die 1 Hohenſyburg, auch dem
E. geweiht, iſt die älteſte In der eigentlichen Mark; alt iſt
auch die Petrikirche in Bochum.?)

St Regina wurde m threm Martyrium durch ein ihr
erſcheinendes oldnes Kreuz, auf dem eine Taube aß, getröſtet.
hr Tag iſt der Sept hr atrona un Rhynern beruht
auf einer en Verbindung des Tte. mit nabrück, ſie
ebenfalls verehrt wurde.s) Der „Reginenkaſten“ Iin Rhynern
trägt die Jahreszahl 1457.0 Die In ohne trug die
Inſchri

Regina bin ick genannt,
wan ick vu ＋

2.
ſo ome to

Prium 7 die Gebeine der drei Könige brachte
3b¹ Reinald von Daſſel aus dem zerſtörten Mailand 1164
nach öln. eit eda heißen ſie Kaſpar, Melchior, Balthaſar;
vorher aben ſie mehrfach ihre Namen gewechſelt. hr Tag iſt
der Januar.“ Von öln rang ihre Verehrung in das köl⸗
ni Weſtfalen, thnen zwar keine Kirchen geweiht wurden,
aber E mehr Kapellen und Altäre In be war eine Ka⸗
pelle trium regum.“ In Kamen eine Vikarie.ð

St. Reinoldus war ein Mönch un Köln; trägt einen
Hammer In der Hand, womit ihm die neidiſchen auleute, die

beaufſichtigen atte, den Kopf einſchlugen. Er gilt als
Patron der Steinmetzen. Mit ihm hat ſich ein andrer ſeines

Kampſchulte, Patroz. hält die ſoeſtiſche Petrikirche für die
älteſte Tche mn Weſtfalen überhaupt, wohl mit Recht

Kampſchulte, Patroz. 333 arpe 126; Steinen , 1565
1589

tte 1, 594.
Abu. 677 678
Niemöller, Jahr 1900, 30
Otte I, 579 580
Rothert, Ehrenreiche be 3⁰5 ſie lag in der Nähe des

Jakobitors.
Steinen 29
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Namens verbunden, der m dem karolingiſchen Sagenkreiſe
den „vier Heimonskindern“ gehört, ſo daß der Patron der ein
metzen zUm Ritter wurde.“) Er war Patron der Reinoldikirche
In ortmun Sein Tag der Januar.

St emigius, Biſchof von eim Eine Taube mit
dem Salbölfläſchchen ſchwebt über ihm Sein Tag iſt der

In Attigny, nahe bei eim iſt Widukind 785 ge.
tauft worden; vielleicht iſt dem Remigius dadurch der Weg
gebahnt dem Patronat ber die Kirche Iin Mengede.s)

St. Sebaſtianus tehe oben Unter Fabian.
St Servatius, Biſchof von Maſtricht, ſein Tag iſt der
Mai war Patron onſa
St. Severinus, zbi von Köln, ſein Tag der

Okt Von öln kam rüh ſeine Verehrung nach Weſtfalen.
war Patron 3 Kamen, Schweve bei be Gummersbach.s)

In be gab eS eine Kapelle St. Severini.“) Auch die Kirche
edad war ihm geweiht.ꝰ

te p Diakon In Jeruſalem, Protomartyr,
mit der artyrpalme, Steine vor ſich tragend Apoſtg 7, 58)

war ein bei den BenediktinernSein Tag der Dez.s
ehr beliebter Heiliger. Ein Stephanusaltar Iun keiner
Benediktinerkirche.“) war on In Opherdecke.“) Ein
Stephanusaltar war Iin St. Patrokli be in der glei  —  —
namigen Kapelle nördlichen Seitenſchiff dieſes Münſters.““)

Otte , 595 und Kampſchulte, Patroz 131
Otte IJ, 595 und ſchulte, Patroz
bu 1052
Otte I, 596; Steinen IX, 283 Er pielte übrigens im

arianiſchen Streite eine nicht öllig ru Rolle Vgl Hauck, rchen
33, Anm

5 Pröbſting, Kamen 88; Rothert, Ehrenreiche be 313
Steinen I 347

6) Rothert, Ebenda Der Name haftet noch heute einer
Straße, nachdem die elle ſchon im Mittelalter erlegt war.

Kampſchulte, Patroz. 142; Seibertz, Grafen von Weſtf 119.
Vgl. Hauck, irchengeſch. , 106

Otte 598
Abu 775.

1 Mooren, Dortm V 122
11) Rothert, Ehrenr. oEe
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Sylveſter 31 Dez omm vielfach
Weſtfalen als Patron CE Kirchen vor.“ iſt der Mark
Patron von Weitmar.?)

St. Thomas wird mit anze dargeſtellt, eil mit der
anze n Indien etötet wurde oder mit Winkelmaß,
weil ETL als ＋

on der Qauleute gilt Sein Tag iſt der
21 Dez Er iſt meiſt Patron ſolchen Städten, denen
einmal Eelne große Bauperiode anbrach, wie oe
12 Jahrhundert 5

St Urbanus, Patron des Weinbaus, ſein Tag der
Mai.2 war on Weslarn und agen, hier 3U⸗

gleich mit St Georg.5)
St. Urſula (Kämpferin den Teufel Sam

17 34 Elne britiſche Königstochter ührerin der Jung  —
frauen Beſonders eliebt bei Ziſterzienſerinnen

S t Viktor Mitglied der ſagenhaften thebaiſchen Legion
Die Viktorskirche Kanten iſt der Ausgangspunkt der mar:
kiſchen dieſem eiligen geweihten Kirchen die alle ehr alt ſind
Patron Schwerte Der Hof, auf dem die Kirche Schw

iſt durch die Kappenberger Matrone Reinmod 1032
Kanten geſchenkt.ꝰ Viktor iſt auch Herringen atron.s

Jan Seine Ver⸗St. Vincentius Sein Tag der
ehrung kam von Le Mans über Paderborn nach Weſtfalen 3
war Patron Harpen 400

St nach der Sage als Kind gemartert Patron
von Korvey, eit 836 Patron den Veitstanz, der

1) Abu 492
Steinen III, 293 294.

Otte 561
tte , 599; 680 681
Rothert, Ehrenr oe 34; Steinen 1232
tto 599
Abu. 762 765 auch Norbert der Gründer des K  enberger

EV war err u Ranten
Mooren, Dortm 128 Zu thebaiſchen Legion 9e

hörte auch Caſſius (vgl Münſter 3 onn Gereon Köln) Übrigens hat
die Sage von der thebaiſchen Legion gar keinen „hiſtoriſchen Kern“ egen
Kamp Patroz 145 146 vgl Hauck Deutſche Kirchengeſchichte
S. 9, Anm. 1

bu Kamp chulte, Patroz 119
W Leich, Geſch von Harpen
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Nothelfer.! Sein Zeichen war ein Rabe.? Patron
Hemer und Herbede.s)

i 8, Schweſter des Wilibald, angelſächſiſchen
Miſſionars, und Verwandte Winfrieds (Bonifatius), hat umn der
Hand drei Kornähren oder ein Olfläſchchen. hr Tag war der

Mai: mit ihr ermi ſich die germaniſche Frühlingsgöttin;
Hexenfahrten.“ Patronin des Walburgiskloſters un Soeſt.s)

Die mittelalterlichen Kirchen! hre Bedeutung für das
Volksleben kann gar nicht hoch ange  agen wer⸗

den Wie ſie vor den Ugen des Volkes tanden, das mag das
eékannte Gedicht des „Pfaffen Eberhard“ ſagen rede zwar
nicht von Weſtfalen, aber von dem benachbarten Niederſachſen
und von Zuſtänden, wie ſie auch hier galten.ꝰ

one Godeshuſe in eLr vel ge
mit ſchöner lerhei arde wol berichtet,
mit eppichen und ok mit Ummehangen
alle Aande viel chön umfangen,
mit meſterliken Sinnen wol gemalt,
Laſur, Sulver unde dat Gold
geven darinnen harte wun  Uen chin
Mirre, Wihrok rüket ok darinne
To Gode erheven ſik da des Menſchen Sinne
Kerzen unde Lampen darinnen luchten
Darinnen ſall man ſin mit geiſtliken Tuchten,
darinne höret man leſen unde ſingen

ok de Glocken to ren klingen.
De ilge ope darinne man mpfeiht,
de kriſtlike ehre darinne man erſteiht,
darmede ſik de Lüde ſo ewahren,
dat ſe to Himelrike vahren;
darinne ſe ok eihn unſe Herrn Lichnam Unde Blot,
ara uns kommt dat ewige Goet
elk Mann ok darinne
mit bdeltken Sinne

Otte 1, 601 und 531
Das Gut Schwarzenraben bei Lippſtadt hat er den Namen;

Kampſchulte, ＋

03 114
Steinen 1134 und I 768

tte , 601 Abu 5—1
Rothert, Ehrenr. OEe
Kayſer in eitſchr. für  1 niederſächſ Kirchengeſch. Bd VII. 1903, 193

Jahrbuch ang. Kirchengeſch 1911.
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Gode ſine un da en klaget
unde wahre Rüwe ſynem Herten traget
darinne werden ſe alle en.

e mittelalterliche Frömmigkei
Es rag ich, ob eS möglich iſt,‚ ittlich religiöſe Früchte

und Erfolge des ſo reich ausgeſtatteten kirchlichen Lebens aufzu⸗
weiſen. Es iſt ſchwer, ber die Frömmigkeit einer vergangnen
Zeit 8 urteilen, ſo ſchwer, wie über die der eignen. Auf  —
gezeichnet wird von gleichzeitigen Schriftſtellern immer nUr, was
das gewohnte ild unterbricht, während das eéwohnte das Be
kannte iſt,‚ das der Aufzeichnung nicht bedarf Jedenfalls iſt
das deal mittelalterlicher Frömmigkei ein durchaus andres,
als etwa das der eutigen Zeit, die weithin bis mn katholiſche
Kreiſe hinein proteſtanti Züge angenommen hat Die mittel  2
alterliche Frömmigkeit iſt, abgeſehen von allerdings chon früh
auftretenden ketzeriſchen Beſtrebungen, durchaus kirchlich orientiert.
ott offenbart ſich in all den mannigfaltigen kirchlichen Gnaden⸗
mitteln und iſt nuLl in ihnen nden Und dieſer Frömmig⸗
keit aftete dann immer ein asketiſcher Zug Man erſtan

nicht, m der Welt ſein, ohne los von ihr ſein Nicht
Weltüberwindung, ſondern Weltflucht war die Loſung Das
war der Gedanke, der die Klöſter hervorrief: ſie ſollen Stätten
ſein, man mit dem ganzen Ernſte mittelalterlicher Frömmig
keit ott len Und die „nackt entronnen aus dem ru
der Welt““ ſich ins Kloſter bergen, ſollen Häuflein wirklich ott
Geweihter ſein, die In unabläſſigem (Cbe vor ott liegen und
den heiligen am die un In völliger Selbſtverleug⸗
nung führen und oft mit dem Teufel ſelbſt perſönlich
ämpfen Aben Und gewi darf man annehmen, daß die
Klöſter, wie ſie aus dem Geiſte der Frömmigkeit entſtanden,
auch Burgen chriſtlichen Geiſtes Im an 7 wo man das
(ben vorbildlich E  e, dem ein wildes Erzogen
werden ES ſind er manch gute, heilige Kräfte von
Klöſtern a  n Glauben, Sittenzucht, Selbſtbeherrſchung.
Und dieſe Klöſter gerade ſind * auch eweſen, die den Zu
ſammenhang der Zeit mit der unt  E.  nen Welt klaſ

—

—

) Alex aufmann, Cäſarius von Heiſterbach
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ſiſcher Bildung vermittelten Schon für arl Gr ſie
Bildungsſtätten, Kulturmittelpunkte. Freilich war die gute Zeit
der Klöſter oft kurz, und die ſchlimme Zeit oft ehr ſchlimm

Klöſter und Kirchen, alle geiſtlichen Stiftungen lebten von
der Mildtätigkeit der Frommen. arl Gr. zwar
die ründung der Kirchen und Kirchſpiele einer öffentlichen
Angelegenheit gemacht, wozu EL durch eſe verpflichtete.“ ber
Im ſpätern Mittelalter ird die kirchliche Freigebigkeit meiſt die
ittel dargereicht aben, die man durch Verheißung von
läſſen anſpornte und die durch die kirchliche ehre vom Verdienſt
der Uten (Tte wachgehalten wurde Die Urkundenbücher ſind
voll von Schenkungsurkunden, den Zeugen einer nie ermüdenden
kirchlichen Freigebigkeit. Und gibt keine auch In der
Mark, un der nicht auf das reichlichſte wie für das kirchliche
eben, ſo auch für allerlei ſoziale Notſtände geſorgt geweſen
wäre

*⁴ Lippſtadt war 1500 eine von etwa 2700
Seelen, aber beſaß vier Pfarrkirchen.? Hamm war —
leiner als Lippſtadt und auch nNUuL eine Pfarrkirche für
ſeine vielleicht 000 Einwohner; aber E Fülle von kirch
en Anſtalten verſchiedenſter Art war grade hier.s) Und wenn
bEe en —0—12000 Einwohner Aben mochte, ſo 0  E
EeS für ſie außer ſeinem gewaltigen Münſter noch echs Arr⸗
kirchen und eine Fülle von Klöſtern, Stiften, Kapellen,
daß der Reichtum ſolchen Anſtalten auf eine überaus große
Freigebigkeit der allerdings reichen ſchließen läßt Hoſpi

2

—
Qler Spiritus Saneti finden ſich In der ganzen Mark auch un
ganz leinen rten, nicht bloß un bE und ortmund, ondern
auch In Hamm, Lippſtadt, Unna, Kamen, Iſerlohn, Schwelm,
Lünen, Schwerte, Wattenſcheid. Und Hoſpitäler ni
ausdrücklich enannt werden, werden Gaſt Kranken⸗, Melaten⸗,
Armen⸗, Beginenhäuſer erwähnt, wie in emmerde, Weſthoven,
Derne, Meinertshagen, Oberwengern, um, Gelſenkirchen,
Lütgen⸗Dortmund, erne, ickel, itten Q.

Und die Freigebigkeit en jede Bedürfnis der Inſaſſen
dieſer Häuſer Zu Pitanzien Im Li  er Auguſtinerinnen⸗
kloſter beſtimmt Heinrich Sudermann Iun ortmun Im 1375

Hauck, Kirchengeſch II, 388.
Overmann, Lippſtadt
Overmann, Hamm 7*

13*



196

100 Gulden, die aber, wenn die Schweſtern ſich In der ürbitte
läſſig zeigen, die Armen des Geiſtſpitals en ſollen
Ebenſo legiert 150 Gulden die Prämonſtratenſerinnen In
Oelinghauſen.“ Paſtor Konrad von itten aro ſchenkt
1368 das Kloſter Klarenberg etn Gut Weſtrich im Kirch
ſpiel Lütgendortmund. Dafür „ſalen wy alle Jair nem
ode des andern Sunnendages Paiſchen vur yne cele nde
ner Eldern nde ner Vründe Seelen eyn Jairgetide doyn
mit Vigilien nde mit Miſſen geſungen mit einer Waskerzen
van Enem halven Unde, dat men de igilien nde de Miſſen
mede beluchte.““) Graf Engelbert von der Mark ſchen dem
Kloſter Klarenberg 1374 2½ Gaven Waldung, daß ſich „de
Klaren by dem 0 Armen  2. en alle Wege des 0
wenn ſey Ut de etten ae So denkt man auch die
leinen Bedürfniſſe Es äng aber mit der kirchlichen ehre
zuſammen, wenn man als Entgelt für leibliche Verſorgung geiſt⸗
liche Fürſorge und ürbitte EL  Tte Und die kirchliche Frei
gebigkeit bleibt bedeutſam, auch wenn zuweilen ſtarkes Zureden
nötig erſcheint So proteſtieren vor dem btar 1454 die Alta
riſten Mäünſter Eſſen die Behauptung, ſie hätten
durch Überredung jemanden ahin ebracht, ihnen ſein Hab und
Gut vermachen.“)

Für den laub der Zeit die unbeſchränkte Autorität
des Papſtes feſt.ꝰ Rom iſt die Hauptſtadt der Welt, und der eigent⸗
liche Herr Rom iſt der De Quben liebſtes Kind iſt
das Under. äſariu von Heiſterbach au un ſeinem 1alogus
miraculorum under auf Under Und das iſt nicht nUuL önchs  —
aberglaube; die Wunderſucht gerade ſo Im Man EL:
wartete immerfort Under und Tlebte ſie Die Welt der Ewigkeit
ragt beſtändig in die ſichtbare Welt und erweiſt ſich m ihr. Un
zählige freundliche und feindliche ewalten umgeben den Menſchen
und laſſen ihn ihre Wirkungen Vor allem omm ſeit dem

Dortm U.⸗B , Nor Legate für Pitanzien, kleine Er
quickungen für Nonnen ind überaus häufig

Klarenberger Nr 141
Ebenda Nr. 172
Eſſener Beiträge Heft 28, Urk. 162

5) Selbſt die der Urkunde, un der Kaiſer Karl der Stadt
Dortmund 1377 ihre Privilegien beſtätigt, räg die Umſchrift Roma capu
mundi regit Orbis frena rotundi. Dortm. U.⸗B II, Nr. 83, 97



197

Jahrhundert die Verehrung der Maria auf iſt das ern

Erfolg der Bettelmönche Schon El ſie ielfach „Aunbefleckt“
hr Himmelfahrtstag ird einmal rührender Qtbitd be
zeichnet „Op Unſer en Vrowen CV ntog by
Erem lewen ader Eerem lewen ohne ETem lewen rüd
gam dem hilligen Geiſte den Himmel.“) ＋5

hren Bildern
eignete natürli auch Wunderkraft wie denn Ar den Glauben
des Volkes das ild das man ah, die Utter Gottes war die
man anrief ꝗ Eſſen war „Unſre Frau ter berühmt
Die „Dracht“ des Bildes geſchah onntage nach dem

Auguſt.s Das Marienbild itten wurde am Freitag
nach Agidien Prozeſſion umhergetragen Dieſe Prozeſſion
war weithin berühmt und viel Zulauf des Die
Kirmes die ſich uſchloß, begann ſchon Donnerstag und
dete erſt amstags pät Noch ſpätrer evangeliſcher Zeit fiel

ihretwillen folgenden Sonntag der Frühgottesdienſt
aus 2 Ebenſo ſich die zweir Marienbilder nnd
erne große „Gottestracht“ Graf Gerhard freit 1435 drei Tage

Unna, „dar men das Marien Goiz CV umb
dregende eget, „alſo dat alle de mit dem Bilde Marien
Gotz obider Um riden ofte gaende werdet veilich (un
verle ſollen yn.“5) Auch der Kapelle zUum Sandbrink bei
Hamm war ſolch ild deſſen Wunderkraft ſich auch dem
nahen Geſundbrunnen E.  1e ꝗ unen wird „ein
Trummenſchläge vor Frauen genannt, „ſo allda
verehrt wird.“ “) Ein ild wird Heiligenhäuschen bei
Hemmerde erwähnt.s) Zu Gunſten des Bildes der — 7
0  um erlei ꝗ

ohann ahr 1415

Intemerata vgl Dortm U.⸗B VII, Nr 1417 im J— 24271 und VIII,
Nr 1436 —1272

Steinen IV, 351
3) Eſſener eiträge Heft 28 Urk 234

Steinen, I 681 688
Steinen II 1197 1305
Steinen 606 Und 607 Wahrſcheinlich iſt's dieſes Bild

„ſick de offlyke Ummedracht Frowen Belde“ 0 die noch
1553 erwähnt wird, obſchon ſie dieſem Jahre „ſchon mit lutheri
Sekten emehrt war.“ Vgl Steinen 1511 1512

Detmar Mülher Seibertz, Geſch

quellen 367
Steinen II 852



198

aher geſchahen 3 ihm tele Wallfahrten ſtand auf dem
Liebfrauenaltar noch 1528 „vor Unſer en Frowen
ard Flaß eoffert, als von Alters gewöhnlich.“ Die „Dracht“
geſchah Johannistage.“ Auch In Fröndenberg a man
ein wundertätiges ild Dieſes Bild, das aus dem olze des
Kreuzes Chriſti geſchni war, der Qter der beiden Kloſter
tifter ar  0 und Meinrich von einer Kreuzfahrt nach en
Im Münſterlande gebracht Aben Dieſes hölzerne ild iſt ſpäter
unerwartet ein ſteinernesd) und 1391 ruhm Graf Engelbert
auf ſeinem Leichenſteine von dieſem hölzern⸗ſteinernen

Maria, du gnädige Ee
doer din na bin ick dück erlöſt im im Felde.“

Dieſes ild ſoll dann E  E ſein, das ber oe nach Werl
gekommen iſt ort iſt's noch eute, gilt als wundertätig, iſt
aber gemalt, und hat alſo ſelbſt wunderbare Wandlungen durch
gemacht.?

Ein ild des Chriſtophorus gab EeS In Breckerfeld, das
noch ange nach der Reformation ſo eliebt war, daß man ſeine
Verſetzung eine andre nicht litt.ꝰ) Ebenſo ſcheint das
ild des Jakobus un Breckerfeld Zulauf gehabt haben.“)

Zu dieſen Bildern oder ſonſtigen Heiligtümern und thren
„Drachten“ fanden zahlreiche Wallfahrten 0 auch aus größrer
Entfernung, von denen reilich eine kleviſche Verordnung von

urteilt, daß ſie groiſſem Laſter, Spot und Tſachen
der Sünden misbruicht werden.““ Um 1400 werden zwei
Münſterſche Untertanen, „die eine Bittfahrt nach Siborg Wwan

9 Darpe, Um J, 51, 53, 147, Urk. Imago Mar. virg. di-
versis fulget miraculis.

Steinen , 630. Ebenda 634. 4) Ebenda 252
Vgl. Klute⸗Wiskott, Das alte und das neue Soeſt; Vorwerk, Kollek⸗

taneen zur Wieſenkirche 236, und das 1801 bei Stein un erl erſchienene
Buch Oliva fruetivera (I ete Es ird In dieſem Buche erzählt, wie im
Anfange des 16 Jahrhunderts der beſtiſche Bürgermeiſter Schüren eine
wunderbare mit dem damals noch m oe vorhandnen —
eht. EsS iſt das ein Verſuch, der Werler Mutter Gottes elne threr jetzigen
Wundertätigkeit entſprechende Vergangenheit 3 geben. e einen Bürger⸗
meiſter Schüren hat in be niemals gegeben.

6 Steinen III, 1265
Dresbach, Reformationsgeſch. 53
Redlich, Jülich⸗Berg 235.
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derten,“ vom Grafen von Dortmund gefangen und „1 Ickeren
geſtocket.“) Im 1457 wurden ogar kleine Kinder vom

Wallfahrtsfieber ergriffen und nach Frankreich.? So 309
man auch nach ant Jago di Compoſtella mn Spanien, nach
Rom den Gräbern der Apoſtel Petrus und Paulus, oder
nach Cahors m Frankreich zUr Maria von Rokamadour.s)
ber auch m näherer mgebung gab EeS Heiligtümer, „die ken
vart“, die aAhr den Reliquien In 0  en war be
Ie Sie fand alle ſieben AY  ahre ſtatt Den Wallfahrern wur⸗
den von threr Obrigkeit eſondre Geleitsbriefe ausgeſtellt. Auch
der Rentmeiſter großer erren ermer wohl Iun ſeinem 7  E  en  —
buche“ „do red myn Here ſine edevbar to Acken“ im
1485.0 In Dortmund aber verbeſſern die Vormünder die Koſt
Iim Gaſthauſe für die „Akenvarer“ durch „ein heil att Bot⸗
tern.“) Wie eliebt die „Akenvart“ war, möge die otiz be
weiſen, daß Im 1496 die Torwärter un 0  en einem
Tage 142 000 Pilger zählten.“ In der Reformationszeit erlitt
dieſe Wallfahrt ſtarke Einbuße Im 055 1552 ermer der ſtäd

Chroniſt von Lünen: „Im Sommer iſt de Akenfahrt 9e
weſen, dar dann weinig Volkes gekommen, i8 des ſwinden
Oprors willen der eden und Unwillen der Fürſten verbleven
Ebenſo el * 1559 „Düſſen Sommer iſt die Akenfahrt
geweſen, dann weinig darhen getogen.“) Als Iim 1512 der
„ungenähte Rock Chriſti“ In Trier gefunden wurde, ging die
Aufregung darüber bis nach Weſtfalen Die Freude Wall⸗

Dortm U.⸗B 1., Nr
2) Städtechroniken Bod 20, 325 „Disſelvigen der, vergaderden ſich

mit groten en kleine E togen in rankrich, vogeden ſich bi mal
kander und worden ankt ichaeli nder enannt, und dit i8 me den
Kindern im ankomen, 10 auch to leſt, als it ouch twe Jare duerde,
alde Perſonen Ahin gelopen  7˙ Vgl Koelhoff  che Chronik von Dortmund

9 Rupes amatoris; auch Cäſarius von Heiſterbach 309 dorthin, der
ngelbe von Köln zweimal, vgl Kaufmann, Cäſarius 823

Kindlinger, Volmeſtein , 359
5) ortm. eiträge V,.

Zwar iſt teſe Zahl übertrieben, aher der Eindruck eines ganz
unglaublichen Uudrang liegt ihr zugrunde, vgl. Bezold, Reformationsgeſch.

106
Steinen IV, 1509 1526
Steinen I 1445 Außer der inconsutilis tuniea Salvatoris and

man auch die tuniea Mar Virg. CU. multi  8 aliis reliquis In. altari
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ahrten muß groß geweſen ſein Auch Gefahren, die den Wall
ahrern drohten, reckten nicht ab Im 1393 die
Maſtricht dre unnaiſche Pilgrime ins Gefängnis, die „1 ſünkte
oſte“ pilgerten.“ Ebenſo der Graf von Naſſ ſoeſtiſche
Pilgrime feſt, die 1483 nach Marien⸗Einſiedeln In der Schweiz
unterwegs . behauptete, mit threr un
ſein.? Kein geringerer als Melanchthon bezeugt für das Erz

Köln, wie dieſe Wallfahrten Im Schwange gingen und aus
arteten, wenn auch mehr den rheiniſchen eil des zuri
vor Ugen hat als den weſtfäli

eEn:; „das olk renn den
Heiligenbildern, ſagt eine Gebetsformeln, ohne daran denken,
was anruft, ob ott oder die Seele eines Verſtorbenen.“
„Wenn die eUute ſo denken: vertreibe die Krankheit, Quirinus,
ſo 1 ein Frevel Gott, indem ſie der Kreatur göttliche
Macht zuſchreiben. Denken ſie aber ſo ertrei die rank⸗
heit, Gott, des Quirinus willen, ſo iſt's abermals ein
Frevel, ott dieſes ild binden und ſich einzubilden, daß
dieſes Gebet hier mehr angenommen werde.“ Melanchthon
chreibt, wie Uunter ſeinen ugen „Geld einem antel f.  ür
die Anna geſammelt werde“, und ſagt „die Religion
des Volkes beſteht bloß n Bilderverehrung. glaube kaum,
daß irgendwo anders mn Deutſchland ſoviel barbari  2— oder
ganz heidniſcher Aberglaube geweſen iſt und noch iſt als Iin
dieſen egenden war, wie auch noch jetzt das eiſpie der
den Bildern Wallfahrenden beweiſt.“ An alatin chreibt ETL

„Wunderbar iſt die Unwiſſenheit des Volkes, und die Bilderwut
iſt geradezu der heidniſchen ähnlich.““) Übrigens hat ſchon ein

portatili Willibrordi, unde IOII modica OChristianorum hominum exori-
tur devotio divinaeque laudis augmentatio; 1Iu quolibet septennio populo
Ostentantur multis CU devotione et lacrymis praedictae Sanctorum reli-
quiae et tuniegae.

Dortm. U.⸗B , Nr. 617 618. St. Jodocus galt für einen
Königsſohn in der Bretagne und ſoll 3u la roje mn der tkardie gelebt
Aben vgl. Kampſchulte, Patroz 68), wohin die Unnaer alſo wohl

Städtechroniken Bod 24, 68
Vgl Responsio den sSecundar. OClerus 1543, herausgegeben von

Rotſcheidt 1904,
4 Responsio S.
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Cäſariu von Heiſterbach mit edenken auf dieſe maſſenhaften
Wandrungen geſehen.“

Dieſe Bedenken treffen erſt recht die eigentlichen reu z  —
fahrer Der Scholaſter Oliver von Köln, ein geborner Weſt⸗
fale,?) und der Dechant Hermann von Bonn predigten 13 bis
1217 das reuz Das euer zündete auch mn Weſtfalen. Viele
Weſtfalen machten ſich auf, und zwar, wie thnen nächſten
lag, i ehr zahlreicher Einer der weſt⸗
fäliſchen Führer war Graf Gottfried von Tnsberg. Um
das eld der Reiſe bekommen, übergi dem Kloſter
Wedinghauſen Hauptaltar der Kloſterkirche den Hof Rithem.
Das iſt Mai 1217 Am folgenden Tage hält mit
ſeinem Gefolge bei der Kapelle von Drüggelte auf der Höhe der
Haar und beſtätigt dieſen Verkauf. Am Mai aber
ſich chon un Vlardingen der Maas ein. Cruée signati,
mit dem reuz Bezeichnete und dadurch zUm Kreuzzuge Ver⸗
ete kommen auch on oft vor, un Dortmund.s5) ES3
gab aber auch ſolche, die der amit verbundnen Orteile
willen behaupteten, signati 3 ſein.ꝰ Andrer⸗
El geſchieht's aber auch, daß wirkliche signati den reuz
zug nicht antreten äſariu von Heiſterbach Tzählt von einem
Soeſter Bürger, dem für ſeine Weigerung zur Strafe das Haus

—) ial mirac. , multi post perigrinationes deteriores fgunt.
2) Seibertz, Grafen von 139

Seibertz, Landesgeſch III, 43; Ficker, Engelbert 250,
Note 143, 13 Schmitz, Mittelalterl alerei m 109

Seibertz, I, Nr. nO8S, CU 20 terram sanctam CU allis
innumeris signatis proficisci deberemus, propter defeetum pecunie
vendidimus curiam nostram In Rithem CU. pratis et molendino quodam
in Ufflen ete Der Akt geſchie U principale altare. Am folgenden
Tage 6U. jam 1IN proceinetu SSSEeILUS peregrinandi ad habundantem Cau-

Clam apud Druglere ird der Akt beſtätigt. Vgl. Seibertz, Grafen von
139 Ausdrücklich werden (in der angeführten Urk.) genannt

die Soeſter Waltherus advocatus de Susato, Hermannus, villicus de Susat
et frater Sun8 Gozwinus, Timo miles de Susat et frater 8un8 Teodericus;
Hermannus, sosatiensis canonicus,

Dortm. U.⸗B 1, Nr 307; II, Nr 426 noch im & 1304; II, 805,
II, Nr 890, noch im Oe 1395.

ortm. Nr. 1039, iſt ein eriker Joh Overberg im 2
1400; im 2 1392 El EL „der QAte Jo  h de Overberg“: asserentem
licet falso signatum.
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abbrennt, und In der Aſche findet ſich der eil ſeines Kleides
Unverletzt, dem das Kreuz angeheftet iſt Die Kunde davon
bringt einen heilſamen Schrecken über alle ähnlich Wort⸗
brüchige.“ ber ES gab auch dispensatores, wie * ſcheint,
offizielle Beamte, die ein Reugeld von dem Gelübde des
Kreuzzuges losſprachen; und P8 gab Schlaue, die dieſen Dis
penſatoren die Lo  rechung ein Billiges abhandelten.?)
ber 2 gab auch Begeiſterte, die einherzogen mit dem tede

Und das eilige Tu
erd uns allezeit nütze,
das Krütze, da Gott ſein Marter leit,
asſelbig ſei unſer reu Kyrie eleiſon.
Auch das heilige Grap,
da ott ſelbſt unnen lag
mit ſeinen fünf Wunden alſo hehr
röhlich fahren wir gen Jeruſalem aher! rie eleiſon.s)

An des eiligen Landes als Ziel des Kreuzzuges
trat In Weſtfalen bald das heidniſche Preußen iel Menſchen⸗

Die Städtekraft und eld anderte nach dem Oſten.“
der Oſtſee von Ube bis ind zumeiſt weſtfäliſche
Gründungen.

Im eignen Lande gab * doch auch unzählige Heiltümer,
die anzogen. Von Reliquien ſeien hier nur enannt das au
und Knochen des Reinoldus, die „in einer ſilbernen tumba“
bewahrt wurden und das Haupt der Petronella, C In Reinoldi

Dortmund.5) Noch berühmter iſt der Patrokliſchrein In bEe
mit ſeinen Reliquien. Im 1311 verpflichten ſich ekan und
Kapitel von St. atrokli ünf Mark jährlich jeder zur Anfertigung
dieſes Schreins geben Im 1313 legen ſie arga⸗
retentage mit dem Goldſchmied igefrie einen Kontrakt des

Ial miraç. H, 240 241, war in hae Ultima expeditione
signatus.
Caesarius, lal miraç. I,
mitz, Mittelalterl. un mn oEe 118

4 Wenig aber kam zuru Im 1389 bittet Dortmund mn ſeiner
großen E die preußiſchen Städte Gelddarlehen Sie antworten: Wir
ſind QArm unde 3 unmächtig, unſerm Teile emande Geld 3. enen
Dortm , Nr. 218

Stangenfoll, Currus Proserpinae 18 ff., vgl über die Achtung
von Reliquien den Dortmunder Herm mpſychof, Paſtor St. Nikolai im
ſeiner „Apologie“, Gießen 1612, 273
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60  nhalts 8 olle dem Künſtler das zum Schrein erforderliche
Silber vom Kapitel geſtellt werden und als Lohn für jede
verarbeitete Mark Soeſter Solidi erhalten, doch würden von
jeder Mark Sol zurückbehalten und erſt nach Vollendung
und Abnahme des Schreins ausgezahlt werden S..—＋ꝗ＋)s²ᷓ;=:.

Es gab auch Wunderbrunnen Da war der Peters⸗
brunnen auf der Hohenſyburg, aber auch das au der

Barbara lockte.? Da war der Servatiusbrunnen bei Rönſahl
der heilige Brunnen bei Wideneſt der bn  u vor dem Jakobi⸗
tor 3 bEe der Pilgrimspütt bei um V⏑ᷓ.e Dieſer Bochumer
runnen dieſelbe Anziehungskraft für kinderloſe Frauen
Wie der Einhardsbrunnen bei Altena oder der Brunnen auf dem
Annenberge bei Haltern gilt von dem Brunnen
Rahmede bei Lüden  El So hat ſich auch Pyrmont Eln:

geführt 0
V den Kirchen gabꝰ andre under Da blu

en Hoſtien ber die Volmarſtein erwies ſich der
Reformation als weißes eder mit roter aArbe beſtrichen 1ꝗ Da

Aldenkirchen, Mittelalterl un be Lü  4 Mittelalter
un eſtf 408 wo die Urkunde abgedru iſt Wie ſcheint hat
der Unſtler über der Patrokli⸗Geſtalt ſich ſelbſt angebracht

Steinen 1588 1592; Eene Prozeſſion von Dortmund nach
Syburg ird 1393 erwähnt vgl Dortm II 309

Steinen II 284 338 Rothert Ehrenr be 37
Steinen III 140 und Darpe, um

—3—— Steinen III 1210 und 1520 dar begunnte ok Ein olo to
werden

Steinen II
⏑ ꝰWW„„ Steinen 1519 ünenſche Chronik von Spormacher 9 1556

arz und II. iſt elrn aſtelich, wunderlich und unbegriplich Uplop
geſchein Borne der Grafſchaft van Speigelberg by Slotte,
genannt Selper van allen Luyden umme Geſundheit to erlangen,
edel und unedel und ſyn geſund worden geborn Blinden ſy ehende wor.

den, beſettene enſchen verlöſt, ahme und üppel gaende, dove Lüde hö⸗
rende, de alde böſe ene hadden, der kein Arzte heilen mo  2, ſyn heel E:
worden, iſt derhalven Ut veren, vielen Landen groet Volk by viel Uſenden
darkommen, umb Geſundheit to erlangen, und iſt wieder geſtillet, und
men wolde ſeggen, et Are Toverye und üvels erk geweſen Derhalven
ſyn etliche Leider und Sproke Up gedichtet to Spotte.“

Steinen III 1583 1585
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war der Betrug klar ber laubte man mit großer
Andacht

Lünen ewahrte man Blutstropfen auf Ein
märkiſcher elmann Lübbert von an ſie aus
ruſſiſcher Gefangenſchaft mitgebracht ort hat ſich Ern ild
der Maria geſchni dem Befreiung ete Der
Kerkermeiſter durchſticht 2 mit dem 0 Da kommen Cue
Blutstropfen aus den unden die der Gefangene antel
auffängt und mit nach Quſe bringt Drei ſchenkt die
Kirche Derne drei Waltrop, drei Lünen Letztere
vermehren ſich wunderbar und werden jährlich nach ngſten
mit dem Marienbilde umgetragen

Damit ind WiIV auf dem Gebiete vollen Aberglaubens
Schaudernd erzählte man von wunderbaren Geburten, wie
etwa Brakel auf dem Krempinkhove 1525 elne Sau drei
Ferkel warf mit menſchlichem Geſicht Händen und Fingern aber
die Füße die von Schweinen andrem rte Ern Kind
ohne Kopf.s) Altgermaniſchen Urſprungs ſind die Oſterfeuer
die En Sonnwendfeuer Graf Konrad von der Mark chenkte
1342 der ntoniusbrüderſchaft brde einberg, dafür
„ſoll ſie hillige Paſchendag Eiln Freudenfeuer auf dem Renne⸗
erge anzünden und alle ahr den Ring darum legen helfen
und ott danken für die rlöſung vom Teufel mit ſeinem
Blute.““ Auch den Kirchen rannte man Oſtern efondre
„Paſchekerzen“ wie 1447 der Kloſterkirche Klarenberg.s) Es
iſt chön wWie mit dem en Brauche ſich der chriſtliche Gedanke
ermã Ebenſo ſtammen aus germaniſchem Heidentum die

Vgl arüber Melanchthon der oben zitierten Responsio
25 „Wenn jetzt Ambroſius und Auguſtinus, ich will gar nicht ſagen, die

Apoſtel wieder Ufleben und 3u ſolchen Schauſpiele kommen ollten,
bei welchem die Meßpfaffen langer ethe einherſchreiten, ölzerne, Uberne
marmorne Bilder tragend denen ſodann der das Brot tragende ethprieſter
olg und enn ſie ſähen, wie die en liegende Menſchenmenge das
Brot anruft ſie würden ſich und aller elt ſie
ſich befänden, und welches nelle Heidentum entſtanden ſei Denn ſie würden
nicht lauben die . ſei, gekommen ＋ ſein.“

Steinen 223 224 1429
Stangenfoll Annales

Steinen 356
Klarenberg U.⸗B Nr 301
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kleinen, hülfreichen Geiſter, die „n öln EeS vordem ſo bequem“
machten und auch auf dem Hardenſtein bei Herbede alteten
Hier war CS ein Wichtelmännchen, enannt König Volmar.
tat dem Geſchl des Oßherrn viel Utes, war wohl
ſichtbar, aber ließ ſich betaſten. Als aber einſt ein vorwitziger
Küchenjunge Erbſen ſtreute, ihn Falle bringen, drehte
der erzürnte ei dem Verbrecher den Hals und rſchien
nicht wieder. 0 Nach Cäſarius von Heiſterbach 7) ſind dieſe
Wichtelmännchen gefallne ngel, die ſich zur mpörung
ott durch Teufel hinreißen ließen, aber ſelbſt nie
gedacht hätten und deshalb milder als ihre Eer  rer be
Urteilen ſind In Wirklichkeit aber ſtammen ſie aus altgerma⸗
niſchem Volksglauben, ſind freundlich, rei und leiben den
Menſchen un Treuen ergeben.“) Einſt will ein Seiltänzer In
oEe vom Juliansturm (muß heißen Jürgens⸗ Georgs⸗
Urm ſich vor allem olk auf den Marktplatz herniederlaſſen.
Er hat eine große CADPDP&, antel d den Wind aufzufangen;
aber hat ſich auch einem Lichtalb anvertraut Einer der Zu
ſchauer ihn, EL möge ſich lieber dem en Oliver über⸗
geben, der m be beſondre Macht habe Der Erfolg gibt dem
Warner recht, der Seiltänzer ſtürzt und wird zerſchmettert.“)

Das war aber nicht mehr ein Lichtgeiſt, der den iel⸗
üchtigen Ritter Timo In oEe ſtrafte Nachdem der Teufel
mit ih die Nacht beim Würfelſpiel zugebracht atte, Uhr
mit ihm imn ſolcher Gewalt durch das Dach des Hauſes, daß ſeine
Eingeweide den Ziegeln haften blieben.d) Auch die andre
Erſcheinung, die ein Soeſter Bürger atte, iſt Er Olliſchen

war Schenkwirt und geht m ſpäter Nacht ausUrſprungs.
ſeiner Taberne un ſein ziemlich weit abliegendes Haus Als
über den ingpla geht, auf dem das Gericht ſeiner Hofe 9e.

1) Steinen IV, 776 und Berg Zeitſchr. MIII,
Kaufmann, Cäſarius 136 137
Magna eSt mihi consolatio 886 6 Hliis hominum, ſagt bei Ca⸗

ariu ein Lichtalb. Vgl. 1al mirac. V, 36; Cäſarius hat eine
distinctio de daemonibus.

Der Seiltänzer will de turri Saltare; der Alb Oliver iſt in
curialis et Hdus Vgl Cäſarius, ial mirac. V, 318 319

Cäſarius, ial mirac. 318
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halten wird,‚) 1e dort ein weißgekleidetes Weih tehen, das
ihn Kleide und verführen will Als ETL ſich weigert,
erhebt ſich mit ihm in die Luft und räg ihn ber das
Münſter St atrokli, ihn un einer Wieſe abzuſetzen. Mit
gebrochnen ledern 1E EL auf Händen und U  en nach
ſeinem Hauſe, das In der Nähe eines Kloſters ieg und ſtirbt
bald.?) Cäſarius weiß auch on böſe Geſchichten vom en
Teufel erzählen, wie EL Landleute mit glühenden Stei

bernen oder Pfählen bedroht, die Grenzſteine verrückt.s)
weiß auch, daß der Anfang des Johannesevangeliums: Im An⸗
fang war das Wort, beſonders kräftig den Teufel
Und hat erne Geſchichten vielfach von Gottſchalk von Vollmud
ein, aus em weſtfäliſchen Geſchlechte der Volmeſtein; ſo darf
man annehmen, daß ſie den Anſchauungen der weſtfäliſchen Alt.
vordern entſprechen.“)

Auch aus andern Quellen wiſſen wir von ſtarkem ber
lauben. In Um ſah man nach dem großen Brande, der
die Kirche verzehr , täglich „Geſpö Die riſten⸗
heit war weit Unter den Geiſt der nachapoſtoliſchen riſten 9E
ſunken, die ſich freuten, daß „der Teufel ohne QAubnt des
errn nicht einmal in die 4  äue, viel weniger mn die aſe
Gottes fahren dürfe.“ ES war überall ielmehr eimn phantaſti
eſen Das Land ſaß voll von Geſpenſtern, hinter jedem
Baume lugten Fratzengeſichter hervor, keine eide, keine Ode,

nicht eine ſchreckliche Geſtalt umging, kein einſamer Weg,
nicht ein Kobold die Vorübergehenden ne  L, kein Dorf, das
nicht alle dem gewöhnlichen Verſtändni ſich entziehenden
eigniſſe irgend einer Hexe auflud, das nicht von Zeit Zeit

Ubi Cives solent placitare, jede Hofe E ihren noch heute bekannten
ingpla emer Straßenerweiterung oder Kreuzungspunkt von Straßen;
Cäſarius, Ial mirac. 1 123

Der Berichterſtatter des Cäſarius hat in be Beſcheid Ee.
wußt die ieſe deutet auf die prata, die der Wieſenkirche den Namen gaben,
m der Nähe war das Dominikanerkloſter.

ial miraç. , 305, C 47
7 310
, 252, eine Bertrade, inelusa de Vollmundsteine weiß auch von

Liebeszauber II, 338
Darpe, um Urk 249, Anm
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eine Hexe verbrannte oder erſäufte.“ Werner Rolevinck erzählt
avon mancherlei Ergötzliches.“ Er ſelbſt glaubt, daß man mit

des Teufels die Kuh des Nachbarn vergeben könne. ber
49 über den Mißbrauch eiliger brte 3 Beſchwörungen.5)

So prechen auguritrices und 111 ffeminati heilige Drte
über Fieberkranke, Tiere, auch Ackerſchnecken, Wölfe uſw
So helfen ſich Bauern das Entziehen der Milch bei ihren
en durch Hexerei mit eiligen orten und Verfluchungen.
ber man ſoll dagegen lieher die kirchlichen ittel
enden.“ Man beobachtet Tage, ob ſie günſtig ſind, emn Werk

beginnen, etwa eimn neue Kleid anzulegen oder einen Weg
Man a auf das egegnen von Aſen undanzutreten.

Hunden, Flug und Geſchrei der Vögel, ob man den linken
Schuh oder an zuerſt anlege Auch Hollen, der be
rühmte Auguſtiner aus Körbecke bei oe ( 1481), gibt dazu
ſeinen Beitrag Er erzählt die ergötzlichſten Hexengeſchichten.“

ſpricht von einer Hexe In Norwegen, die den Wind un einem
acke mit drei Knoten verkaufte. Wird der eine Knoten 9E
öffnet, ſo en  E ern gelinder Wind, bei Löſung des weiten ein
ſtarker, bei Löſung des ritten eun Urm. der erzählt,
wie eine in ein EL verwandelte Frau durch Weihwaſſer ent⸗
aubert wird Eine andre Hexe weiß Ader wiſchen Liebende

bringen, indem ſie zauberiſche Orte auf Käſe ſchreibt, den
ſie thnen gibt.

Von der aſſerprobe, durch die man ſpäter Hexen ber⸗
führte, aben wir ein elſpie aus dem 1152, wenn 2 ſich

Erzbiſchof Arnoldauch nicht gerade exen andelte.
ekunde Es iſt Streit zwiſchen den Kirchſpielsleuten von

Bezold, Geſch der eu  en Ref 132
2) De regimine rust. im Jahrb. für Kirchengeſch. Heft 95, 146
1479

151 me vetula auguriis occupata über den
Fuß eine Fürſten, der durch eim Schwert durchbohrt war Im Namen des
Vaters uſw Alsbald an das Blut, und die Unde war eheilt Der
Fall ULr mn Köln für Aberglauben Tklärt

152
153

In ſeinem Praeceptorium VU et perutile lero et vulgo deser—
viens, vgl Geffcken

7) Geffcken
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emmerde und der Abtei iegburg über einen Wald Die von

Hemmerde en ihn ſeit alters gebraucht; als man ihn ihnen
verbietet, wird das Recht durch die Aſſerprobe feſtgeſtellt, die

ſie ſpri
Erſt Iun der Zeit des 16 Jahrhunderts findet man etliche

Spuren aufgehender Sonne. Der ergi Katechismus von
153700 ſagt „Buiſſen Gotz Wiſſen und Willen noch Uuve noch
Zaufernieſſen uns mögen Eyn Hair Up unſeren Höft etzen Und
wer anders gelöft, der iſt iet recht Chriſten I  u Wor⸗
den  7. Bekannt iſt auch der am des kleviſchen Leibarztes
Dr Weier den Aberglauben. Sein Buch „Von den
Blendwerken der Dämonen, von auberei und Hexerei“ erſchien
1563.5) Vergeſſen darf in nicht werden, daß all dieſer aber⸗

Diegläubiſche Wuſt aus dem altdeutſchen Heidentum ſtammt.
1 hat aber die ſich nicht ern dagegen erwahr
Aben ielmehr iſt dieſes Zauberweſen die genaue ückſeite
des von der 11 gepflegten ungeheuerlichen Wunderglaubens.

Die eiligen ſind immer bereit Wundertaten für die
Gläubigen. Doch iſt jeder Heilige nuLr auf dem ihm ver.
rauten Gebiete wirkſam So war die ollonia gut für
Zahnſchmerzen avon eine kleine Schulgeſchichte aus Köln.
„Anno 152  4 uff ant Apollonientag 4e ich uiß der Schulen,
gink den Karmeliten, dar war der St. Apollonien ar,
hört die Meſſ uiß Andacht und reiff St. Apoll d daß ſie
ott für mich bitten wollte, daß ich der ahnpein qui möcht
werden, daran ich oft übel equält war Denn man hielts da
für, St Apoll. hätt Macht iber die Zähn Als ich aber den
Nachmittag un die Schol quam, fragte mich der Meiſter, war

ich den Vürmittag geweſt waär. agte ‘eS ihm, ich
Lacomblet, U.⸗B , Nr 374 animositati Suae Satisfacientes OTtAI

Stirpiter Silvam exeiderunt. Da ird omnmum frigide aQue
judicium 1Iu conspectu multitudinis tam lericeorum Jualll et laicorum
m der Nähe von bEe abgehalten.

Berg Zeitſchrift Bod 33,
Wolters, Konrad von eresbach, 151 Übrigens rſchien noch 1714

„Florian Bertram Gerſtmanns genaue und wahrhaftige Vorſtellung des Ge
ſpenſte und Poltergeiſtes, welches m der kaiſerl und heil. römiſchen EI.
freien Dortmund vier en weniger drei Tage viele wunderſelt
ſame Aufzüge und Schaden verurſachet hat. Anmerkungen und theologi
chen edenken zum Lruck efordert.“ Es iſt voll des tollſten Aberglaubens.
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Apoll für die ahne auf ihr Feſttag andächtig angeroiffen. Er
ſagte: plus Vale obedientia, Juall Victima, chorſam iſt
beſſer denn Eu und mich ſklaen; aber ich bat ihn ſeir
Er vergab mirs dasmal, doch ſollt ich die Schol nit erſäume,
wenn ich lehren ſollte ES wäre Eein Zit In die Kirchen gaen
und ein Zit, Scholen ain

Es doch auch nicht Spuren rechtſchaffner Frömmig⸗
keit. Der Gottesdienſt war er gut beſucht „Auch ern
Arbeitsreicher ſoll ſonntags eine hören  7 7. Predigt und
heiligen Stunden ſoll man eilen.“ „Denn ein Sünder wird,
wenn EL daheim allein etet, nicht erhört, aber wohl, wenn EL
ES m der Kirche mit der Gemeinde tut.“) Der Gottesdienſt
war polizeilich geſchützt; ſolange währte, war aller Handel
auf den Kirchhöfen verboten.s) Wir wiſſen, daß dieſe Mah⸗
nungen nicht vergeblich Von der Wieſenkirche In
E wird 1420 bezeugt, daß „D  1E enge des zUum
bren des ortes nach gewohnter un großen Haufen 3
ſammenkommt.““ Die Kirchgänger ſtanden In Dortmund auf
dem Hin⸗ und Rückwege zur Kirche m beſonderem Frieden.b)

Freilich die Ute des kirchlichen Lebens verbürgt noch nicht
die Echtheit der Frömmigkeit und die Höhe chriſtlicher Sittlich⸗
keit Es auch nicht temperamentvollen Klagen ber
das Gegenteil von beidem Vielleicht ie. die Frömmigkeit
nuL vor dem igennu nicht an Darauf deutet die Wucht
mancher Bannformeln die einer Schenkungsurkunde Kraft
geben ſoll Erwähnt ſei die Bannformel, mit der Erzbiſchof
Anno die ſog leinen Höfe un oe „Gott zerreibe
die Ahne aller, die ſich daran vergreifen, m threm Un
und zerbreche ihre Kinnbacken. Zunichte ſollen ſie werden,
wie herabfließendes Waſſer, und Hunger en ſie leiden
wie unde; ihre Arbeit ſoll unnütz und eine Arbeit des Mis
lingens n thren Händen ſein hre (&L  üße mögen 3zUum Ubel
laufen, vergebliche edanten mögen ſie aben Ode und

TA ullinger 1870, 58, Anm
Werner Rolevinck, de TeS. USt. im ahrbuch 115, 116

und 118
Dortm II, Nr im 1387

ahrb für Altert und Geſch., 1888, Bod 46, 134
Dortm U.⸗B —— Nr. 537

ahrb Evangel. Kirchengeſch. 1911.
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ſoll auf thren egen ſein Den Weg des rieden en ſie
nicht wiſſen In Finſternis en ſie wandeln Das Heil ſoll
ferne von ihnen ſein Es komme der Tod über ſie
Verflucht auf dem E.  e, verflucht im Hauſe, mögen erflucht
ihre Früchte ſein.“) Was muß das für ern Sinn geweſen ſein,

den man ſich mit ſolchen Flüchen ſichern ſuchte! Und
doch konnte derſelbe trotzige Sinn ſich wieder tief demütigen.
Im 1237 ſtrömt unzähliges olk der Klausnerin Gertrud
von Volmundſtein zu,?) von ihr lernen, wie man Vergebung
der un in Selbſtkaſteiung finde Als reilich 1464 die Obſer⸗
vanten in Hamm ein Mädchen zeigten, das die stigmata,
Wundenmale Chriſti, ſich trug, wurde der Betrug aufgedeckt!
Erſchütternd mußten auch die kirchlichen Zucht und Strafmittel
wirken. Im 1318 ird Graf Dietrich von Limburg e⸗
annt, eil das Kloſter Elſey, die Stiftung ſeiner Vorfahren
beläſtigt hat OIn den Kirchen ortmund, enden, agen
und itten wird der Bann verkündigt, und die Glocken läuten,
und die Lichter verlöſchen. Keiner ſoll mit dem Gebannten
umgehen und ihm Wort, Speiſe, ran oder on einen 1
menſchlicher Gemeinſcha gönnen.“ Noch chwerer laſtete die
Totenſtille des Interdikts auf einem ande ller Gottesdienſt,
alles Glockengeläut verſtummte Die oten werden nicht be
graben und die Sterbenden fahren ohne ro ahin ber
erwies ſich Iim Verlaufe der Zeit, daß Bann und Interdikt nur

oft TDi  er ortetle en verhängt wurden Als dem
Bonner echanten der Wein vom Dorfe Vilich vorenthalten
wird, legt das Interdikt auf das Dorf. 5) Und der Bann
mu ſich auch aus andern Gründen unwirkſam erweiſen: So
egte der Pfarrklerus von oe den Bann auf die Biſchöfe von
Paderborn und Münſter.“) Um 1400 egen die vier Paſtoren von
Dortmund das Interdikt auf die 0 „ſe eden ein Swygen
un allen Kerken mn der tad Dorpmunde,“ weil ſie

Seibertz, U.⸗B , Nr
Steinen III, 1583 1635
Steinen IV, 573

4 Steinen III, 1432 und Niederrheiniſche Blätter II, 560.
Redlich, Jülich⸗berg. Kirchenpol 220; andre eiſpiele 104,

Nr 118 und 109, Nr 126
Perger, Otto von 1  erg, Biſchof von Münſter,
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annehmen, daß ein Gebannter, Herm von Witten, in der
El Die geiſtlichen en ſtumpften ſich ab Schon Iim
1327 berechnete der Venezianer Sanuto, daß die Hälfte der
Chriſtenheit exkommuniziert ſei.?

An ernſten Predigten fehlte C8 nicht immer, durch die auch
arte Herzen erſchüttert wurden; und man doch Im ganzen
Iun einfachen Verhältniſſen. In die Einfachheit der Lebenshaltung
läßt auch die Mahnung Werner Rolevincks ſehen, der meint,
zUum täglichen Gebrauche genügten einene Kleider, die eſſern
für den Sonntag ſolle man ſich auf die Hochzeit anſchaſſen und

Auch arn vor Tabernen undſie bis zum ode tragen.
Tanzluſtbarkeiten, die zwar ſich nicht un ſeien, aber dazu
führten.“) Es kamen auch allgemeine Erweckungen vor, die
alles olk ergriffen. Großen Eindruck mu eS auf die Gemüter
machen, wenn der kleviſche Herzog 1491 In Peſt

— und eurungs⸗
zeit verordnet, das olk ſoll von den Kanzeln und on ver.
mahn werden, durch Buße, Beichte und Beſſerung ott
verſöhnen. Alle Sonn⸗ und Feſttage ſoll man vor der
das „Mitten wir Im Leben“ und ein Ußgebet ſingen, auch alle
reitage in Prozeſſion mit der Litanei die — 8 gehen,
barfuß und mit brennenden Kerzen und In ſolcher Andacht und
emut, als ein jeder aufs beſte kann. Und alles olk ſoll ſich
zur Buße kehren und den allmächtigen ott mit Innigkeit treu⸗
lich anrufen, vor dem jähen Tode der Peſtilenz 8 behüten,
Frieden unſerm ande, gut etter, nade, Barmherzigkeit
verleihen.“ Ebenſo verordnet Herzog 60  ohann 1525 aus nla
des kaiſerlichen Sieges von Avid Dankmeſſen, dabei man auch
der Seelen, „die verfahren ſind,“ gedenken und für ſich bitten
ſoll ehütung vor „jähem unverſinnlichen ſnellen E

Die acht des redigte auch in ruhigen Zeiten
ſchütternd die Vergänglichkeit alles menſchlichen Weſens. ES iſt
doch nicht immer Kurialſtil, Geſchäftsſtil der geiſtlichen
Schreiber, der ſich m Schenkungsurkunden angeſichts des Todes
ausſpricht Gelegentli klingt ern ganz perſönlicher Ton an.

Dortm II, Nr 827
Bezold, Reformationsgeſch.

99 De E.. USt. im ahrbuch O., 131
Redlich, Jülich⸗Berg
Redlich 232

14*
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Im 1274 ſchenkt Graf Konrad von Rietberg eine Kapelle
Im Kloſter Wedinghauſen und nenn ſich dabei „einſt Graf, jetzt
ber demütiger Bruder vom deutſchen Im 1275
ei C8 „wir müſſen dem Tag der letzten TInte mit erken
der Barmherzigkeit zuvorkommen und Iim lick auf die Ewigkeit
In die Erde ſäen, was wir durch die üte des Herrn mit ver⸗

doppelter ru Im Himmel wieder ſammeln dürfen, Hoff.
nung und uverſi bewahrend. ?) Im Vꝗ

ahre 1509 ſtiftet
Dietrich von Norrentyn In Methler eine eſſ und vier Me
morien, **  N und mit freiem Mut und illen,
Schwermütigkeit des Herzens bedenkend den Weg und die Un
gewißheit des Todes.“ Zu beſtimmten Zeiten ſollen Paſtor,
Kaplan und alle Vikare und Küſter Vigilien ſingen und
folgenden Tage der Kaplan eine Meſſe für die bten leſen
Darnach gehen ſie alle zum rabe des Norrentyn und ſingen
das miserere. Der ttar aber hält dazu vier brennende Wachs
lichte.s In der Johanniskirche 3 Eſſen gab ‘S eine odes
angſtbruderſchaft.“ Ahnliche Empfindung mag den ekan
Gottfried von Sbeſt, der auch Paſtor un Brilon war, 1290 ver.

anlaßt aben, den Neubau der Nikolaikapelle un Brilon anzu  —
ordnen.s) Es iſt die ange orge die eele, die ſich In
dem allen ausſpricht Sie I oft gänzlich unvermittelt her⸗
vor aus wilden Herzen, die von nichts weniger erfüllt chienen

) M. Nr. 1514
Oportet 1108 diem messionis extreme misericeordie operibus EVE-

nire. eternorum intuitu seminare INu terris, quod reddente domino EUIII

multiplicato fruetu recolligere debeamus In celis, Ermam SPeu Hduciam
tenentes, vgl U.⸗B MXI, Nr 1543

Steinen I, 952
ſſener Beiträge, Heft 28, Urk. 51.
Ne ibidem divine laudis OTSana suspendantur, 8Sed Ilud gloriosum

OIIEII videlicet Jesu, quod est U Olne n In du Credentes
SalvOSs Heri oportet, IIlie Christi Hdelibus jugiter veneretur laudetur
deus deorum 1IN 10n. eſtf VII, Nr. 2523 Erwähnt ſei hier noch
der rief, m dem die Frau des Hildebrand Hengſtenberg Dortmund
ihrem Schwager Tidemann H den Tod ſeines Sohnes Ceries anzeigt hey
WaS SVII gud Kind, OE Wa2S hey in sinen letzten WoOl bekant und WoOl
berichtet; War Ume, leve Swager, 1ch¹r unde UWS vrende begeren, dat 9ii

hierume 10 vreede setten, Wwante egen den Willen Godes nymand 86
don mach, unde hadden EIII leffliken kunden gedon, dat hedde

alle Wege II gedon (Um Vgl. Dortm II, Nr 806.
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So beſchenkt auf dem der Echthäuſer Ruhrbrücke
1185 der ſiegreiche Graf von rnsberg das Stift eda, „ein⸗
gedenk eſſen, daß der kriegeriſche Ruhm wie die Uume des
Graſes verwelkt.“ So legt manch Reitersmann und
Schwert zur eite, Iun klöſterlicher ſich beſſer auf den
Tod rüſten und die agſchale des etzten Gerichts ſeinen
Gunſten ſinken machen Auch die Bettler auf den Straßen
ſangen ſchwermütige Buß und Sterbelieder.?) Eremiten ſannen
un einſamen Klauſen ber das Rätſel des Todes.s) An Buß
L aber ſang die Gemeinde ihr „Mitten wir ImM Leben
ſind mit dem Tod umfangen.“ a die orge die Seele!
Sie führte auch den Kalanden Scharen von Laien als 11  2
lieder und lag den unzähligen Memorienſtiftungen zugrunde.
Sie 1 ſich auch aus, ſie eute zum Schweigen verurteilt
iſt, ingange weltlicher Satzungen. So ſchrieben die QAn  3
ner der Waldbauerſchaft bei agen die ihres opplen
berger Hofesrechts:

Wer die elt erkieſet,
daß ott verlieſet,
enn ES geht ans Scheiden,
(Tlter 2* alle eiden.“

Und die Sbeſter rieben in die atzungen des Hospitals, den
Brüdern und Schweſtern zur Mahnung

En Liden vro,
wer dat kan, de do alſo

Und die Stifter eines Altarbehangs un der Wieſenkirche oe
ließen hineinſticken:

Gott woll wolden,
dat wy in Ehren ·Iden.s)

Und nun ſitzt Ende des 16 Jahrhunderts unſer
weſtfäliſcher Landsmann, der oft genannte Werner olevinck, Iim

Honoramus u eum) de nostra sSubstantia et de primitiis
glorie nostre, gue bamquam Hos8 feni areseit. Seibertz, , Nr.

Werner Rolevinck, De Teg. rust. 157, das Vaterunſer
war laieis magis familiaris.

Ein Prieſter Arnold eht 1292 n ippſtadt als éeremita und inelusus
apud Lippenses und chenkt das dortige Nonnenkloſter M.
ogl. U.⸗B VII, Nr 2226

Steinen I, 1400
Rothert, Ehrenr Stadt e
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Karthäuſerkloſter öln Der ausgedehnte Kloſterbezirk, der
mit ſeinen Gärten, ebäuden, Weinbergen, Teichen innerhalb
der Ringmauern des lärmvollen Kölns wie ein ſtilles aradie
lag, war der Le Ort für ſtille Beſchaulichkeit. Hier ſchrieb
ſein Buch „Vom Lobe Sachſens“ und ſagt darin von der
Frömmigkeit der dter — chaupte kühn, daß das olk echt
fromm iſt‚ beſonders Iim Faſten, Im Anhören des göttlichen
*  „ Iim Kirchenbeſuch, In der Aufnahme von Stationarien,
In häufigen ilgergängen, Almoſengeben, Beherbergung von
Fremden und andern erken der chriſtlichen Liebe.“ Und wenn

ſich ſelbſt einwirft, daß gibt, die Freitags nicht ein⸗
mal Milchſpeiſe genießen wollen, ſondern ganz faſten und den⸗
noch onntags mit größter Ruhe Braten von einer geſtohlnen
Kuh verzehren, ſo weiß er, daß das doch nNUuIU wenige ſind Und

röſtet ich, daß „ES kein Land gibt, In dem nicht zuweilen
zerbrochne gefunden werden.“ An andrer ſchlägt
Rolevinck einen andern Ton und E den völligen Verfall
der Sittlichkeit ES rklärt ſich das aus dem andern
Zweck, den dieſer verfolgt und kann Im eran  —
ziehen ſeines Zeugniſſes vorſichtig machen. Und wenn wir daran
gedenken, daß das Frömmigkeitsideal des n Kloſterbruder
nicht dem unſern ntſpri ſo en wir nicht vergeſſen, daß
wiſchen ihm und unſrer Zeit die Tat der Reformation
Noch tiefer In das geiſtliche mypfinden jener fernen Zeit läßt
uns die erbauliche Literatur ſehen, die ſeiner Befriedigung
entſtand. Ein geſchriebnes Gebetbuch aus der Zeit 1400,
das wa  ernli dem Kloſter Wedinghauſen entſtammt,
lauterſte Andacht und emu Und ob zuweilen wohl auch
komiſch anmutet, ſo rührt eS zugleich. So El S un einem
Weihnachtsgebet Maria: „Den du Iin Windeldöcke wundeſt

In ayn Cribben legedeſt, den egge ok my Eſel und

De laude Saxoniae, Ausgabe ＋o 201 Werner blebin iſt
geboren 1425 imn Qer bei Horſtmar Im Münſterlande, trat 14⁴4/ mn das
Karthäuſer Barbarä imn Köln und QL. 1502 Vgl. Löffler, Hamel⸗
manun Bod III.  . Das Karthäuſerkl. war 1334 gegründet, eine rche
1440, ſein herrlicher Kreuzgang 1495 erbaut. Vgl Ennen, Köln III, 755
und Krafft, Bullinger

De 1ES. rust. 110.
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growen en In de Cribben Hertens. Amen.““ Aus
einem andern ebe  U der vorreformatoriſchen Zeit, aus dem
OrtulUs animae, teilt mpſychof?) die Fragen mit, die einen
Sterbenden gerichte werden en ſoll gefragt werden, ob

eſt glaube, daß Jeſus Chriſtus, ott und Men ſeiner
Erlöſung gekreuzigt ſei.)

Man mag nun die Frömmigkeit des Mittelalters ſo hoch
ſchätzen, wie man will, man ird ihr nicht unrecht tun, wenn
man eingeſteht, daß ihre Art uns fremd, die Wege, die ſie ging,
unverſtändlich, ihr deal nicht mehr Unſer 50

&Ꝙ

deal iſt Vielleicht
ird uns meiſten befremden, daß ſie nicht vermochte, ſittliche
Anſchauungen mn die Seelen zu pflanzen, ohne die bibliſches
Chriſtentum undenkbar iſt Die ſittlichen Anſchauungen des
Mittelalters wieweit ſie ſich von chriſtlichen entfernen können,
das beweiſen manche Hofesrechte, die doch oft mehr als eigen⸗
artige Beſtimmungen in eſachen treffen.

In die treibenden Kräfte der mittelalterlichen 1 läßt
beſten die Bekehrungsgeſchichte des uda aus wohlhabender

Familie n öln ehen.“) Für die Mark iſt ſie von doppeltem
Intereſſe, eil jener uda einer threr vornehmſten rälaten, der
hochangeſehene Prämonſtratenſerpropſt Hermann von Eeda
Urde. Im 1120 hat uda als 13jähriger nabe einen
Traum, der ihm viel ſchaffen macht und m dem einſt der
Mann eine Weisſagung auf ſein eben ehen wo Kaiſer

Das Buch iſt m Beſitze des ath Pfarrers Cramer in
Apologia 475 476
Der Tſprung ſolcher Fragen Sterbende iſt alſo ſehr alt, mpſy⸗

chof verwendet ſie m konfeſſionellem Intereſſe gegenüber der
Werkgerechtigkeit.

Es ſei hier verwieſen auf das Bochumer Land⸗ oder Stoppelre
über den Fall, daß „ein Mann ſeinem etbe ihren fraulichen Rechten
nicht genug helfen kann,  70 vgl Darpe, um 105, Nr. ieſelbe
Beſtimmung im Benker Heiderecht be Steinen I, 1814 1827

ieſe hat immer eachtung ge V  uda ſelbſt hat ſie
aufgeſchrieben. O  h Benedikt Carpzov hat ſie 1687 herausgegeben. Stei⸗
nen hat ſie m ſeiner Beſchreibung der Gotteshäuſer Kappenberg, edd

91 nell abgedruckt. ovelliſtiſch iſt ſie von I bearbeitet, das
orwort von ilh Löhe m Neuendettelsau, Nördlingen 1861 CT·

ahn ſie im „Rupert von Deutz“ 206 Endlich hat Prof Seeberg,
Leipzig 1891 einen Vortrag darüber veröffentlicht. erg auch Seibertz,
Quellen III, 962
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Heinrich war 1119 mit ſtattlichem Gefolge un Köln ein⸗
geritten. Das war dem Knaben unvergeßlich; In der ſpäteren
Deutung des Traumes wurde der Kaiſer ihm zUum Herrn Chri
ſtus und ſeinem Knechte Doch unächſt iſt n von
chriſtlichen Einflüſſen 3 ſpüren Als Kaiſer Lothar 1127 Wi
Mainz weilt, org aY  (V.  Uda, zUum Jüngling herangewachſen, dem
Biſchof Ekbert von ünſter ) Im Gefolge des Kaiſers ohne
Sicherſtellung durch ein an eine große Geldſumme. Der
entrüſtete QAter ſendet den Sohn nach Münſter, dem Biſchof
eine tägliche Mahnung ſein, gibt ihm aber einen en Die
ner aru mit, damit nicht etwa ſeinem Judentume
Schaden C Man iſt freundlich mit ihm, hier hat auch Ru⸗
pert von Deutz eine Unterredung mit ihm Er brte ogar
Predigten des Biſchofs ber ſein Herz wird zuerſt bewegt, als
der biſchöfliche Hausverwalter Richmer eines age dem Uden
eine bne Speiſe 3u  1E die der Biſchof von der Aſe 9E
ſandt, und ſich ſelbſt mit rot und Waſſer begnügt Und Rich⸗
mer iſt größerm bereit Schon rag EeS Im Herzen des Ju⸗
den, ob nicht doch die Chriſten mit threm Glauben recht aben
ber iſt Ade und ordert Zeichen (Matth 16, 4. Richmer
iſt 3zUr Feuerprobe bereit, die der Biſchof 1edo verbietet ber
dem Uda Iomm 3zUm erſtenmal der Gedanke des Übertritts,
ohne daß EL ihm doch olge gibt Dann zie Im Gefolge
des Biſchofs nach Kappenberg. ort hat vor einigen 6)  ahren
(1122) Graf Gottfried ſein einem Prämonſtratenſer⸗

gemacht und iſt ſelbſt als Mönch eingetreten. Noch weht
der Hauch der erſten lebe über ſeiner tiftung und weht auch
den jüdiſchen *  üngling ETL wirft ſich nieder vor ott nd
bittet, möge ihm wie einſt dem Phariſäer aul ein Zeichen
ſenden. Durch den beſorgten Qter nach Köln zurückgerufen,
hofft EL durch dreitägiges Faſten das Zeichen, das ſucht,
erzwingen. ber iſt vergeblich. Er ertehr mit des Hebräi⸗
chen undigen Prieſtern. ber threr allegoriſchen und phan
ta  en Schriftauslegung gegenüber regt ſich Iun ihm der 9E
lehrte Talmudiſt. Die Seinen verheiraten ihn, Aum ihn ſeinen
Gedanken 3u entziehen. ber nach dem erſten au der e.
TI die alte rage wieder mit Gewalt ihn eran will

Nicht Engelbert, wie und Steinen wollen,
vgl. Wilmans, Regeſten Bod , Nr 1506 U. 1519
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und muß die ahrhei erkennen. ber ſucht ſie auf dem
Wege verſtandesmäßigen Erkennens Da erinnert ihn ern Prie
ſter das Pauliniſche: „Bis auf dieſen Tag, wenn den Y  &  Uden
Moſes geleſen wird, iſt eine ecke iber ihr Herz gebreitet.“

Kor. 3, 13) Er 1e. in ſein Herz, ob 2*2 nicht dem
iege, daß die erſehnte n  O nicht findet. Er ahnt
von der Hoffart des natürlichen Menſchenherzens und von eig⸗
nemt Verſchulden Nun wendet ſich zwei Schweſtern Im
Mauritiuskloſter Köln, erta und Gließmut. Weinend
3d thnen ſeine L, weinend bren ſie und ver⸗
prechen, ott für ihn anzuflehen. 3  (V.  Ada iſt damit lele
Zwar ein äußerliches Zeichen wird ihm nicht; aber verſteht
ſich ſelbſt, denn CL erkennt, daß ihm nicht mehr darum geht,
5 erfahren, welcher Glaube die ahrhei ſei, ſondern daß
darum bittet, den chriſtlichen Glauben als ahrhei erfahren.
Er QAmi auf der chriſtlichen Ctte des Grabens. Und
da begehrt die aufe, In ſeinem orhaben durch eine Predigt
iber I 3, E  227 An einem Adventsſonntage, kurz vor
Weihnachten, iſt die geſamte Geiſtlichkeit Kölns Im en Dom

die „Taufe“ verſammelt. Es iſt inter und das Taufwaſſer
kalt. Der Täufling läßt erſt nach einigem Widerſtreben das
dreimalige Untertauchen ſich geſchehen Kann man annehmen,
daß man dem Uda nicht vom Taufritus geſprochen aben
Wie dem ſein mag, wurde Chriſt und Prämonſtratenſer in
Kappenberg, auch 1150 Abt von Auf ſeinen rab  —  —
ern ſchrieb man!

Hie jacet In tumba ͤ0II vulpes, immo columba
VIr simplex OUS et ab Mmn!I fraude remotus.
—— ieg im Grab nicht ein Fuchs ondern eine Taube,
eln Mann einfältig und fern von jedem Betruge.

Seine Gebeine aber erhob Gelenius 1628 als die eines Heiligen.?)
Er ſelbſt führt auf ministrorum negligentia und die fraudulentia

insidiantis inimici zurück, daß man ihm nicht von dem dreimaligen Unter
tauchen geſprochen Steinen, 141 ndes iſt 8 bedenken,
daß allezeit gewichtige Stimmen Iun der 2 für nulr einmaliges Unter.  2
tauchen eintraten, das Konzil Worms 868, Thomas von Aquin,
Gerſon und Duranti: C Formen, das einmalige, wie das dreimalige
Untertauchen eten berechtigt, utrumque rectum, utrumque Irreprehensibile
min Sancta Dei ecclesia habendum 886E. Vgl Althaus, Luth Taufliturgie

Seibertz, Quellen III, 462
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Die unkirchliche ewegung.
0 ild der mittelalterlichen 1 würde unvollſtändig

ſein, wo man der Häretiker ſchweigen. Es iſt nicht richtig,
Denn man das Mittelalter als eine Zeit anſieht, Iun der die
11 ohne Widerſpruch geherrſcht Vielmehr etzt mit der
Aufrichtung der politiſchen errſcha des Papſttums und dem
beklagenswerten Untergang der Hohenſtaufen der religiöſe Ver⸗
fall der Kirche ern Die Sekten kommen auf, und ſie wollen

mit politiſchen Herrſchaftsgelüſten der Hierarchie
das Chriſtentum als eine religiöſe und 1  1  E Macht.“ Wäh⸗
rend un der antipäpſtlichen Oppoſition Kaiſer Friedrichs auch
ſtrengkirchliche Männer noch keine Feindſchaft den Glauben
ſahen, iſt bald nach ihm das „rationaliſtiſche Element in den
Ghibellinismus“ gekommen.?) ber dieſe Bezeichnung ird der
ewegung nicht ganz gerecht Denn wenn man den einen Tr  GA·  2
gern der antikirchlichen ewegung, den de Lugduno,
eine ärkere etonung einfachen chriſtlichen Lebens nicht ab
ſtreiten kann, ſo ſtanden doch neben thnen die uralten, nun nell

erwachten Katharer mit teilweiſe manichäiſchen Anſchauungen,
denen man Rationalismus nicht nachſagen kann, ſo ehr ihr
Glaube ſich von dem kirchlichen unterſchied. Gemeinſam war
beiden Richtungen der am das Papſttum Rom war
thnen Sammelname für alles Unrecht.s Und elde treten bald
als ſehr bedeutungsvoll neben die Kirche In Italien ogte In
allen Städten der Lombardei die Flut des Katharertums. „Lam⸗
parten glu m Ketzerheit.“) Die Apoſtel der „Reinen“
bald von Ort Ort, auch nach Frankreich und Deutſchland
nter Kaiſer Liedri gibt ein Predigermönch Arnold ein
fliegendes heraus, das den den Antichriſt und einen
Häretiker nennt.d) ohl ſchrieb noch 1152 der Mönch
von Prüm un Deutſchland gibt keine Häretiker.“ ber ſchon
Oomm ihre ſtille Propaganda von den Niederlanden her den
Niederrhein und nach Weſtfalen Und chon 1115 war ein

Hauck, Deutſche Kirchengeſ Gunte IV, 875
So EeL m Rainald Daſſel
Hauck, Deutſche irchengeſch IV, 904. Ebenda S 852 ff.

Kaufmann, Cäſarius 5) Hauck IV, 823
Hauck IV, 853 Seibertz, andesgeſch III, 461
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Sch

＋ Tanchelm aufgetreten, der bis ins blnt eine
große ewegung hervorrief. Er ird erſchlagen, aber die Be⸗
wegung geht fort.“ Wenn man dem Cäſarius trauen darf,

In kurzer Zeit iſt dieomm ſie mit rieſenhafter nelligkeit.
Ketzerei Iun aſt 1000 Städten verbreitet, und wenn nicht das
Schwert der Gläubigen ſie gehindert ätte, wů  rde ſie ganz Eu
ropa ergriffen haben.?) Schon muß In den Kirchen der „Leib
des Herrn  7˙ auf Befehl des Erzbiſchofs Engelbert ver  en
gehalten werden; denn die EL ſtehlen ihn gern, ihn
verunehren.s) Die Ketzergerichte beginnen ihre traurige Arbeit
uma In Köln. Hier hielt 3b Arnold 1143 ber etzer
eri S gelang ihnen, durch die Aſſerprobe ihre Nichtſchuld
8 erweiſen. Sie kamen frei. In Bonn wurden dagegen drei
zUm ode verurteilt Sie gingen getroſt auf den Scheiterhaufen.“)
ald kam un öln Verhaftungen. Die Gefangnen
wurden vom 0 ermordet. Sie ſtarben ungebeugt.“ Der
Propſt Everwin von der Prämonſtratenſerabtei Steinfelden In
der Eifel Iomm durch die Treue der ärtyrer In große innere
Not und UI ſie dem Bernhard von Clairvaux. Er rkennt
die „fleckenloſe Sittlichkeit“ und die Überzeugungstreue der Ge
richteten Uund hat offenbar mit ſtarker Zuneigung 3 ihnen

kämpfen.d) Schon 1163 Iommm wieder eine Schar Katharer
aus Brabant nach öln Sie werden Auguſt Ju  den
irchhof verbrannt hr Lehrer Arnold bat nach der Verurteilung

rot und ern en mit Waſſer Obwohl man zuerſt ge
neig Wwar, der Bitte willfahren, lehnte man ſie dann doch
ab, aus Fur EeS könne die Gewährung ſchwache Gemüter ver
führen ES ermuten und der rzähler Cäſarius)
ermute 2 ſelbſt daß Arnold das Erbetene 8 einer letzten
Abendmahlsfeier verwenden wo Auf dem Scheiterhaufen ver⸗

mahn Arnold die Seinen: „Seid treu Iim Glauben, denn eute
noch werdet ihr bei Laurentius ſein

7⁰ Er en den alt
chriſtlichen ärtyrer, der auf glühendem Roſt den Märtyrertod
erlitt ne &  Ungfrau, deren iebreiz Mitleid rweckte, war vom

Scheiterhaufen losgebunden, ſie retten ber ſie verhüllt
Hauck IV, ial mirac. V, 34 301
1al mäirac. I 52, 207 Hauck IV, 854.
Hauck IV, 854 und Göbel, Geſch
1al mirac. 298
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ihr au mit threm Gewande und ze. zurü in die Flam
men, mit den V.  hren ſterben Schaudernd Tzählt Cäſarius:
ſie Uhr mit ihnen hinab m die Hölle, ewig zu brennen. Ein
andrer Berichterſtatter aber triumphiert: neulich taufte Köln einen
Tzketzer Arnold mit Feuer.“ Dennoch muß ern ritter be
ſtätigen, daß das kölniſche Erzſtift wozu doch auch die Mark
gehört voll von Häreſien ſei.z Und Cäſarius nenn das
Mitglied eines unſrer älteſten Dynaſtengeſchlechter In der Mark,
einen erhar von Volmarſtein, der der gehörte.s)

Was die (ute den Ketzern zog, war durchaus das reli⸗
giöſe oment, war das ild des 7  m &＋

eſus“ Immer
begannen auch die 0  er  25  — und Ordensſtifter mit der Forderung,
ihm glei werden. Keiner mehr als der ranz von Aſſiſi,

ber immerder ſich mit der rmu als ſeiner rau Crlobte.
war trügeriſche und durchſichtiges Ie. geworden. etzt nun

ſtanden mM Zwielicht Umpfer Keller oder In niedrigen eber
ſtuben denn eber ind zumeiſt beteiligt wandernde
Apoſtel, „gute Leute“.) Sie bleich und V. gingen
mit bloßen Füßen, faſteten täglich und nahmen nur eringe
Nahrung.5) Sie hatten nicht Haus noch Hof, nicht Weih noch
Kind, heimatlos Urch die ande, immer auf der Flu
in ſteter Todesgefahr. Sie lebten die bibliſche Weltanſchauung,
we die Kirche lehrte, ohne ſie u  ben, und hon durch
ihr bloßes D

Aſein Wi unerträglicher Proteſt die Uppigkeit
u Pfarrhöfen, Stiftern, Biſchofſitzen Wie allgemein das emp⸗
funden wurde, bezeugt das Wort „Es war 1e der Laien Sitte,

Nuper Per ignem baptizavit OColonia archicatharum vestrum Ar-
noldum. Seibertz, Landesgeſch III, 461 Hauck I 855

lal mirac. J, 307 308 Er verſchweigt den Namen des Ge
chlechts, das aber anderweitig eutlich bezeichnet, und EL laubt, den
Abgefallnen dadurch 3 entſch

igen, daß ihn agen läßt, * habe COnVell-

ticula hereticeorum 10 propter hereses 8ed propter puellas beſucht Die
ſittlichen Greuel, die Cäſarius ſchilder exstineta caudela unusquisque
8151 Proximam invasit ete ind ihm weniger bedenklich, als die Ketzerei

4) Cäſarius ſpricht I. 308 von subterranea domus, ber die Be
teiligung von Webern, vgl Seibertz, andesgeſch III, 4613 Göbel,
Geſch , Cäſarius, Ial mirac. 296 erant pallidi et maci-—
lenti, nudis pedibus incedentes et quotidie jejunantes; matutinis
lemnibus ecclesiae majoris nulla nocte defuerunt, IeG aliquid ab aliquo
praeter Viectum tennem receperunt.
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daß ſie den Pfaffen trugen Haß.“ Und als einſt ein Prieſter in
Metz während ſeiner Predigt zwei Männer erkennt, die EL chon
In Montpellier als etzer ekannt hat, da en ſie alle
Gewalttat (Sbald mächtigen Schutz.?)

Dieſe Ketzer von Metz nicht Katharer, ſondern Wal
denſer, jene „Armen von Lyon“ Aber der Name der ex
(Katharer) geht von jenen auf dieſe über, und mit thnen aben
wir ES auf eu  em en meiſt tun hnen alles
e, aber ſie machen In mit chriſtlichem Wandel. Es
iſt die Lüge des offiziellen Chriſtentums, das andern „Waſſer
redigt“ und ſelbſt „Wein trinkt“, die ſie In die Oppoſition treibt
Und die Bibel, auf die die Hierarchie ſich mit orten beruft, iſt
ihr euge und ürge; ſie machen In auch mit ihr Die
war noch ſelten. Auch reiche eUte hatten ſie nicht Im
1446 an Herzog Adolf von Kleve dem Herzog Gerhard von
250  ülich un einem beſondern Schreiben dafür, daß EL ihm eine
Bibel geliehen habe und verſpricht ihm Qfur einen „Tabbert“
nter den Waldenſern aber ſind eute, die das Teſta⸗
ment Wort für Wort auswendig wiſſen Und gab Männer
und Frauen, die nicht eſen können, aber ihr treues Gedächtnis
bewahrt ange Schriftabſchnitte Sie entnehmen der be kein
neue ogma; EeS geht ihnen überhaupt nicht Lehren, ſon⸗
dern Um  V eben; und ſie entdecken un der 1  E daß das
Chriſtentum eine 1 er Si  EL iſt Sie ſind der
Proteſt des Gewiſſens die Scheinherrlichkeit äußern Prunkes
bei ſittlichem Verfall; und „ſie verwirren die Völker der Ka
tholiſchen.““

ES würde intereſſant ſein, dieſe ketzeriſchen Bewegungen auf
dem en der raf Mark 3 verfolgen. Leider verſagen
die Quellen. Wir ſind auf einzelne Notizen angewieſen. Zuerſt
ſei feſtgeſtellt, daß der „Märtyrer ern Hankeboot“, eine E
findung Aſchenbergs . Doch die Nähe und der Einfluß Kölns

1) Hauck Bod I 860 Ial miras. 300
Mantelartiger Überwurf, vgl Berg Ztſchr Bd 33, 140
Kaufmann, Cäſarius

5) Aſchenberg aus em  El war zuerſt Paſtor un Kronenberg, dann in
Hagen, Ar 1819, vgl. Heppe, Ev Gem 120 Er gehört 3 den be⸗
dauernswerten Geſchichtsfälſcher wie Falke ezügli Korvey und Ahne be
üglich Dortmund. Vgl. Berg Zeitſchr. I, 274, ＋ Theol Tbeiten
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verbürgen, daß die Mark von der „Ketzerei“ nicht unberührt 9e
lieben ſein kann. Und wir aben immerhin einige wenige
Spuren einer kirchlichen Oppoſitionsſtimmung. Als 1314

ohann XII das Interdikt auf Deutſchland egte und
allen Mönchen und Pfaffen ſingen verbot, entſtan in der
Mark der gemeine pru

ſie en fürbaß ſingen
oder aus den Städten ſpringen.“

Im I 1330 werden Landdechanten und Pfarrer angewieſen, dem
Offizial ern Verzeichnis derer einzureichen, die ſeit ahr und Tag
exkommuniziert ſind, ohne ſich bemühen, aus dem Bann
herauszukommen.?) ber die Geißler bewegung, die ielfach In
ſektiereriſche Bahnen einlenkte chreibt Levold von Northoff für
die Mark 1349 18 ein groi er geweſt. Im ülften
5  ahre iſt ein geweſt, de by roiten 0  en durch die CEL
gelopen und ſich gegeißelt, dar ſumige Uder inniger Meinung
met denn vele Ut Gefinſigkei und angenommen tratule
to doine und andre vele wunderliche inge Darumb ſyn ſe
van der hilligen Kerke nicht länger geleden.““) Detmar Mülher,
der Dortmunder Chroniſt ſchreibt: „A0 1351 ſein auch die
Geißelbrüder mit vurgehendem reuz, ſo erſt un Ungarn entſtanden
und vom Papſte Klemens verbannt, a  1e m ortmun ge.
weſen.“) Wenn aber 1373 der Dominikaner Lambert von Schepen
als Vizeinquiſitor den Konrad von Oberverde, Rektor der V
St. eorg m Soeſt mit Aufgebot aller ittel als der Ketzerei
verdächtig hinſtellt und ihn einiger Irrtümer den kath
Glauben verdächtigt, ſo ſcheint das auf einen perſönlichen et
beider Prieſter hinauszulaufen.“ Um das 1420 war akob von

Sueve, ein Soeſter Dominikaner, Inquiſitor Im kölniſchen Weſtfalen.
berichtet als ſolcher den Papſt, habe eutſche Ucher

und auch andre Bücher, nämlich Erklärungen der Evangelien und

„ SO/ ein Monat , 480; vgl auch Ficker, ngel⸗

2
bert 202 — 204, Anm und 222, Anm 3u 55, ebel⸗
hafte Altenberger Chronik“ ſie ſoll nach Aſchenberg von fünf Mönchen 9e⸗
chrieben ſein.

Detmar ülher in Seibertz, Quellen . 334.5
Redlich, Jülich⸗Berg 14* Seibertz, Quellen , 38, ogl

über die Geißler Bezold, eformationsgeſch 123
Seibertz, Quellen 334, vgl Dortm. Beitr Bod

96 Infamatus et superstes de heresi vgl ortm II
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ähnliche bei Laien gefunden und nicht, wie ſich dazu
verhalten ſolle Denn eue weltliche Ketzer, Männer und eiber,
gebrauchten dieſe Er und glaubten nach dem Irrrum der
Waldenſer Meſſe ſo gut halten können wie Prieſter, auch
würden jenen Büchern leicht die kanoniſchen er der Schrift
hinzugefügt werden und ſchwere Ketzereien daraus entſtehen.
Ketzereien enthielten jene Liſten nicht, aber ſie önnten leicht
dazu führen Deshalb erſcheint ihm rätlich, ſie verbrennen,
ſind ſie doch ein erſtes Zeichen ketzeriſcher osheit.“

Auf weitern Fortſchritt deutet ein Vorkommnis aus dem
1457 In das Obſervantenkloſter Hamm, gegründet 1455,
ſind Brüder aus Brabant gekommen. Sie nahmen das Marien⸗
bild aus einem Heiligenhäuschen in Hemmerde und zerhauen
In ücke, weil ſie die Verehrung eines Bildes für Götzendienſt
erklären. ber „nicht alle eUute hier an aAmi
zufrieden,“ fügt der Chroniſt hinzu.?) Um dieſelbe Zeit brachte
man In Münſter in einem Prozeß der Überwaſſerkirche ein ild
der V  Uungfrau vor Gericht, die Gegner mit eiliger Scheu

erfüllen Die aber fragten, ob man nicht noch mehr Holz
habe.s) So iſt die ern Warnung Werner Rolevincks vor allem
Abweichen vom Glauben verſtändlich; denn „der Teufel ſäet ver⸗
ſchiedene Ketzereien und ſchreckliche Gottesläſterungen In die Herzen,
und die etzer misbrauchen ohne Nterla die chrift.““)

Im 1477 tritt der etzer 0 un ortmun auf Er
Tklärt die Verſchiedenheit der Weihen und die Ohrenbeichte für
unnütz, die Verehrung der Bilder Iun den Kirchen, beſonders die
des Severinus In St. Reinoldi un ortmun für ötzen
dienſt. Bei dem Zeugenverhör 0 finden ſich die wer⸗
ſten Anzeichen ketzeriſcher Gottloſigkeit. ove 14 nach Lünen.
Der Inquiſitor O Kräwinkel läßt darauf durch die vier Ka⸗
ane der Dortmunder Kirchen das olk nach Reinoldi beſtellen,

vor Ketzerei arn und eſte

. die Verdächtigen ihm
zuzeigen Der 1⁰ von Lünen, Adolf von Bodelſchwingh, läßt

— Heretice pravitatis, vgl Zeitſchr. für weſtf Altert. Geſch 1888,
Bod 46, 151 Steinen II, 852; ortm Chronik von Jo  h½
Kerkhörde Vgl Städtechroniken Bod 20, 131 Übrigens verfielen
mehrfach gerade Franziskaner in Ketzerei. Rauſchenbuſch, eben Hamel⸗

17, nach dem Liesbomer Chroniſten Witte.
De 1ES. rust. in Jahrbu 1907, eft 9, 145 151
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mit Unterſtützung des ats von Lünen trotzdem 0 entweichen.
Von allen Kanzeln zitiert, er  ein 0 dennoch nicht, ſondern
findet In Soeſt und nabru

Als die franzöſiſchen aldenſer 1488 blutig verfolgt wurden,
en ſie 1 den Rin und Weſtfalen.“)) Auf huſſitiſche Ein⸗

weiſt eine Verhandlung des Generalkapitels der Femgerichte
Iin In  erg Qam 2 Sept. 1490 Gotthard Kettler Hove

berichtet, daß Hans Consbroek und Bendix Dickmann „de
falsken Lehren des von den hilligen Paters verbrannten Johannes

Uuthbrededen und etzliche von einfäldigen Lüden dato erkehr
hädden.““ Schon 1479 Herzog Wilhelm von Jülich he
fohlen, daß dem Dominikaner Gerhard en durch die welt⸗
en Beamten beim Aufſpüren der etzer geleiſtet werde.“)
Wenn aber der Prieſter nton Iun Unna 1513 die rivi  —
legien der Bettelorden redigte, ſo zeigte ſich darin wohl nuLr der
Haß der Pfarrgeiſtlichkeit die bn  L, die allerdings den
ern des kirchlichen Organismus ſich oft ehr unliebſam machen
mochten Prieſter nton agte, man gebe beſſer den Hunden
als den Mönchen.“) Wir werden nach dem allen ſagen dürfen:
Auch un Weſtfalen finden ſich Spuren, daß die 1  4  E tim
mung des Volkes Ende des Mittelalters keine einheitliche
mehr iſt

auſchenbuſch, en Hamelmanns 12, nach emem enſtück, das
von Troß⸗Hamm erhalten hat Vgl auch Jacobſon J, Dennoch

ird die Erzählung weitern Zeugniſſes edürfen. Krafft, Theol. Arbeiten
FHEaux de 1a Croix, Geſch rInsberg 183Bod VII,

Redlich, Jülich  2  Berg 225, Anm Landmann, Predigtweſen
1533 Krömecke, Dominikaner un obrtmun 24



Die Erkundigungen Mus den Jahren
1664 — 67

(Aus den en des Staatsarchivs Münſter Kleve-Mark
Landesarchiv

(Fortſetzung.)

Bochum.
Summariſcher wahrhafftiger Gegenbericht Vohrſtehern und

4  en der evangeliſch⸗Lreformierter Gemeind Bochumb 11
puncto redituum 6t Vicariarum.

Woledeler inſonders hochgeehrter Herr Richter.
Auff cummunicirten () Extract Eurs ahn eithen der Römiſch⸗

Catholiſchen SUPPTESS0 aomine authoris intitulirten wahrhafftigen
in ruck gegangenen Berichts dorin unßere Gemeind 8Sub
Nr. 205, 209, 210, 211 - puncto redituum A˖ Vicariarum
theilß mit unwahren Auflagen, theilß praetenso defectu
qualificationis neben andern gleichfalß will beſchweret und be⸗
ſchuldiget werden wollen wir Vorſtehere und E  en parendo
beides hro ur Dchlt gnädigſt 8ub dato den 25 Februarii
dießes Jahr deßwegen abgelaßenen Befelchß und Ew Wohl
en krafft E  en ertheilter ttatton ad qualificandum 6 76

monstrandum ingegen dießes ſummarie mit Wahrheitsgrundt
antzeigen und berichten, daß vorß

die höchſte Unwahrheit ey, alß wan der Löhriſcher
Zehent neben Goltgulden den Römiſch⸗Catholiſchen von
weylandt errn Dr. Peil ſey abgetzwungen worden, dan wie
vormahlß hro U Dchlt Herr Dr Peil ſeelig die gnã⸗
digſte Zuſage gethaen hatten, für deßen rewe Dienſte bey vor.

aAllender erſter Gelegenhei ihn mit einem oder andern Bene-
C(i0 11 SUuIII Studiorum für erne ne begnädigen und
dorauff die Aſtora Bochumb vacirend AL

ahrbu ang Kirchengeſch 1911 daß  15 ahmalß



der römiſche Paſtor Funck bey Erlangungh ſelbiger Paſtorath
U  ezwungen, frey illens von ſich ſe

en errn Dr Peil
auß gedachter Paſtorath für ſeinen n genießen verehre
den öhriſchen Zehendt neben den 15 Goltgulden, mit orwandt,
ETL auß den übrigen Paſtoratßrenthen überflüeßig anno
ében ette; geſtalt ſolches dan auch gnügſam ckandt iſt

Alß nhun wolgedachten Herrn Dr El Sohn mit Be
willigungh der Römiſch

Catholiſchen ohne einigen Nachtheill
oder Verhinderungh ahn threm Gottesdienſt Eemn ahr oder
etliche genoßen gehabt und man immittelß, da unßere emein
mit gahr keinen Renthen verſehen wahr, für unbillig era  en
äte, daß von errn Dir El Sohn alß a privata 61
Seculari auß der Paſtorath Bochumb Renthen ſolten 2
noßen und ingegen bey unß ob CIECTUIII mediorum VIVendi
das Exercitium religionis auffgehoben werden, ſeind wir Uungßer⸗
el auß höchſter Noth bewogen worden, ſolches hro ur
Dchlt unterthänigſt remonſtriren, welcher dan auch ierauff
gnädigſt beliebet, unßerer emein nachdem eſehen, daß die
Römiſche⸗Catholiſche elbigen Zehendt gutwillig überlaßen und
überflüeßige Lebensmittellen bey ühnen anno vorhandten, da
eneben auch Herr Dr Peil auß chriſtlichem Eiffer und Mit
leiden freywillig reſignirte gedachten Zehendt neben den 15
Goltgulden zur Unterhaltung unßers Predigers Im ahr 1637

conferiren, bey welcher perception wir anhero alßo ruhigli
verplieben ſeindt, daß die geringſte Contradiétion oder disgu-
Station ſeithen deß römiſchen Paſtorn were niemahlß ver⸗
mercket worden, ſondern vielmehr, daß erſelbe Paſtor Funck
mit unßern Predigern immerhin gute Familiarität gepfleget,
biß daß nuhn allererſt vor zwey 60  ahren der deß ranken
Funckii unruhiger Substitutus, Hüttman, allerley und zwar
ſolcher novationen ſich Ue unternehmen, daß ſelbige von
hro ur Dchlt un dero Landen gahr nicht dulten oder
3 leiden ſeindt.

Waß onſten einer jahrlichen Penſion ad
8Sub Nr 205 gleichfalß vorgebracht 1 ſelbiges iſt unwahr,
ſintemahl von der Paſtorath Bochumb unßers Wißens nicht
mehr abkommen alß der Zehendt Löhr und ſoviel Meßhaber
Ad 15 Goltgulden, E —  Aber Paſtor Funck unßerer G
meindt für die 15 Goltgulden rheben éerlaube
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Die Vieariam Corporis Christi betreffendt, ern der⸗
ſelben Ollator hro ur Dchlt und alß jetzgedachte Vicaria
von langen undencklichen V  ahren vor und nach von weltlichen
Perſonen t quidem COnsentientibus Romanae catholicae 1 9E
brauchet und genoßen worden, aben hro ur Dchlt die⸗
ſelbe jure 6GVOIUTO t Ppropter COontinuam malam admini—
strationem Citra praeiudicium Exeraéitii Romanae Catbolicae
religionis Im ahr 1641 unßerer Gemeindt wohlbefuegt
elegtt.

Nachdem eß mit der Viearia Michaelis gleichmeßige
Bewandnuß gehabtt dehren OCollatores ſeind Magistratus
Bochumensis und dannenhero ſowohl lure 6GVOIUTO alß
EX capite malae administrationis et alienationis bey IN Ann0O
1655 angeſtelter und gehaltener Viſitation caducirt worden, iſt
dieſelbige auff Unßer unterthänigſt Suppliciren zum behueff
unßerer Schulen von hro Chrfl. Dchlt gnädig (COonfefirt
worden.

Die Vicariam Georgii belangendt, ſo iſt dieſelbige
etlichermaßen eine Bluet⸗-Vicarie und aben proximiores agnati,
81 adsint qualificati, das nechſte Recht orzu, 81 désint, muüßen
ſie leiden, daß andere außer dem Gebluet qualificirte geiſtliche
Perſonen Vigore fundationis damit begiefftiget werden und
ein alternatim deren Patroni oder OCOllatores die Schmelinge
und Ubelgünne.

Und nachdem die Romiſche⸗Catholiſchen ohne einigen Ab.
gang Schaden oder Verhinderungh ahn threm HxXereitio mit
günſtigen ugen nuſehen können, daß nicht allein von und
mehr ꝗ

ahren hero die Nahmens Ubelgünnen die VIicariam
PrO lubitu ad Studia politica gebraͤuchet, ondern auch daß
dahmalß ein Criben ahm keyſerlichen Hoffe Nahmens mer⸗
ing ſelbige Vicariam cOntra intentionem fundantium 9e
oſſen, ſo iſt zwar bey der Viſitation dieße Vicaria caducirt
worden, weillen aber Ubelgunnen Bochumb für ſeinen Sohn
1 Studiorum dieſelbige unbefugt und ohne Noth präten⸗
direte, iſt endtlich von hro ur Dchlt eine Repartition der
Renten folgendergeſtalt gemachet worden, daß nemblich Unger
Prediger dorauß jährlich ſolle rheben 8 alter, der junger
Ubelgünn PrO bempore alter und der rediger Eſſen

welchem onſten der Schmelingh genandt Steeke, ahn dem
15*
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nunmehr die Vices Conferendi ſtunden, daßjenige, waß der
junge Ubelgünne darauß vorhin ad 16 alter genoſſen, ob
IIOII praestitam IN tempore praefixo qualificationem iure
patronatus alternativi conferirt gehabt N⏑VV?¹mxXx nuhr alter
empfangen thut

Mit welchem ſummariſchen wahrhafftigen Bericht wihr e3
dan vor dießmahl wollen ewenden en

Vohrſtehere und Elteſte der evangeliſch⸗
reformirten Kirchen Bochumb

Henrieus Mylaeus, Paſtor II

Praes. Bochum I1 1664

oledler, inſonders hochgeehrter Herr Richter.
hrer ur Dchlt abermahligen Sub dato be den

dieſes onats May lauffenden 1666 ahr bro AI denuo
informatione SUuper puncto religionis t cëelesiastico
cirea 1624 Ergangenem und miu allerer den en
dießes ad notitiam eingebrachten gnädigſten Befehl gehor
ſambſter Einfolge will ferner itt Beziehungh auf meinen Nah⸗
mens der emetn Im ahr 1664 Im ri übergebenen ſum⸗
mariſchen Bericht, deßgleichen Im ahr 1665 Im Martio wieder⸗
holeten ſummariſchen wahrhafftigen Bericht unterthenigſt
zeigen und erichtten, wie daß vorn ahr 1634 kein offentliches
Xxercitium reformatae religionis oder beſtendige Verſamblungh
und rediger 3 Bochumb alhier geweſen, wiewohl ni E
weniger vom ahr 1611 biß aufs ahr 1634 Uunterwetlen

Wattingſcheidt, auffm Hauß Overdyck und Goſe
winckel auff eines oder andern Erfordern von Predigern refor⸗
mirter eligion geprediget und die Sacramenta außgeſpendet
worden.

Im ahr 1634 aber aben ſich die ſämptliche in dem
mbt Bochumb hin und wieder wohnende ſo adeliche alß
adeliche reformirte Religionsverwandten ahin verabſcheidet, un
der Bochumb etn beſtendiges xereitium religionis
zuordtnen und dorumb hro ur Dchlt unterthenigſt be
langen, geſtalt dan die emern nicht allein gnädigſte Con
ceſſion erhaltten, ſondern auch ihr ein ema oder QAle vom
churfl 3Uum Ort des Gottesdienſtes ein⸗
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geräumet und olgents darauff biß hiehin ruhiglich das EXEeT

eitium continuiret worden.
Eß hat zwor unßere Gemeindt ſeit dem ahr 1642 ihre

wenige Renten und Intraden von der romiſch⸗catholiſchen Kirchen
durch churfl obuatton erhalten, jedo ich darfür, daß da
hro Fürſtl Dchlt. Pfaltz⸗Neuburgh freyſtehet und nicht übel
auffgedeuttet, ſondern vielmehr zugeſtanden wirt, In dero Uunter⸗
Abenden Jülich  ——  — und Bergiſchen Landen alle und jede miß⸗
brauchte Vicarien oder Renten Propter malam administrationem

iure CVOIUTO cadueiren und einzuziehen, auch Unſten
PTO lubitu 5 verwenden, daß unß unßere weinig von hro
ur Dchlt lure EVOIUIO caducirte und gnädigſte Con⸗

ferirte Renten oder Vicarien nicht en oder können n
oder doch von den Romiſch

Catholiſchen In Streit gezogen wer.

den, inmaßen alle und jede Renthen, ſoviel deren ſeindt d
die wir jetzt beſitzen, nicht den würcklichen romiſchen⸗catholiſchen
Geiſtlichen, ſondern Privat weltlichen erſonen entwendet, auß
thren Händen genohmen und alſo ad SUuUIII publicum 1 legi-
timum SeCundum tenorem t intentionem fundationum ver⸗
wendet worden

Und da ange 5  ahren die romiſche

catholiſche Geiſtliche
ohne Abbruch thre Gottesdienſtes und threr Lebensunter
altung ſolcher Vicarien und Renthen Aben gutwillig ent
behren und itt günſtigen Uugen Uſehen können, auch ſelbſt
arzu beforderen elffen, daß gedachte lure 6CVOIUTO propter
malam administrationem rechtmäßig caducirte und dannenhero
gnädigſt zugelagte, nunmehr von unß unterhabende Renten von
Privat weltlichen Perſonen und zwor ma unnützlich Iun
Müßiggangh und Uppigkeit verſchwendet und verzehret wurden

wie ſolches alles beweißlich und vorhin zUum Et erwieſen
werden ſie gleichfalß ohne befugtes Klagen erleiden aben,
daß ſie dem USU/ privato 0 und 2d USUII publicum,
geſtaldt 3 keinen andern Ende egeben oder fundirt, von hro
ur Dchlt gnedigſt conferirt worden und daß wir ſie fortan
beſitzen, auch mit Recht weiter beſitzen und genießen können.
omi Im Nahmen der evangel.⸗

Praes. um reformirten Gemeind Bochumb
22 May 1666 Henricus Mylaeus, Paſtor III. a.
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Wolhochedelgeporen, geſtrenger, großgepietender
Herr 1⁰ auch woledell, hochgelehrter, großgunſtiger, hoch

geehrter Herr Richter, churfl Commiſſarii.
Auff daßjenige, waß vermueg churfl. gnedigſten Befelchs

Wolhochedl. Geſtrengen, auch oledl Beybringung
unſerer Qualification 3 unterhabender Vicaryen durch den
Frohnen intimiren aßen, aben zUm gehorſambſten Bericht
nicht verhalten ſollen, daß die Vicarey beatae Mariae Virginis
a  1e nicht erſt nach dem ahr 1632 wie etwa von anderen
der offenkundighen Warheit zuwieder magh vorgewende worden
ſein die Evangeliſch-⸗Luteriſche ſich genohmenen, onderen
ihnnen dieſelbe lengſt vorhin zugeleg Ad pium SUIII EXereitii
Augustanae (COnfessionis mit allerſeitz em elteben deſtinirt
und aruber bereitz 1N ANlIIO 1612 vermitte hochanſehentlicher
Authorität 0 der churfl brandenburgiſcher, als auch der
* pfaltsnewburgiſcher abgeordneter Herren dte und Com⸗
miſſarien mit Zuziehungh und Intervention dohmahligen der
romiſch⸗catholiſchen Religion zugethaen Loſten 3 Bochumb
Jobſt von Aſchenbroch zur Mahlenburgh um Nahmen öchſt
ſehliger beider Chur und Fürſten Dchlt Dchlt ein beſtendiger
unwiederruflicher erglei nach Au  eißungh der eylagen Sub
Lii auffgerichtet eweſen, nmaßen notori, daß verſchiedene
obgemelter evangeliſcher Religion zugethane Paſtores aAngezogene
Vicarey und deren Rehnten lenger dan vor ünffzig und mehr
V  ahren behueff des obgemelten evangeliſchen Gottesdienſtes
und vor Beidinungh ( egelben genießen untergehabt, auch
dem itzigen evangeliſch-⸗lutheriſchen Predigern Johanni Oſterman
dieſelbe krafft obangezogenen Vertrags vom Magiſtrath hieſelbſt
alß atronen einhellig conferirt und darüber, wie 8ub Lit
hiebey 3 ſehen, gnedigſte Confirmation ertheilt, waß dagehen
mehrgemeltem ertrage auch onſten chur⸗ und fürſtlichen Rever  2  2
ſalen und Conceſſionen zur ngebuer etwa de CO vorgenoh⸗
. attentirt und machinirt werden wollen, billich wieder
abgeſcha und offtgedachte Evangeliſche bey threr Unſtreitiger
Befuegniß gnedigſt geſchütze worden.

Soviel auch emneg die evangeliſch⸗-lutheriſche Ule be
trifft, wirt nimmermehr mit Warheitsgrundt behaubtet, viel
weiniger erwieſen werden können, daß dazu ihm ahr 1612
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einigermaßen Rhenten applicirt ſein ſolten, ſintemall deroſelben
dazu gehörige und ſich abe befindende Rhenten von Alters
hero und lenger, den ſich Menſchen edechnü erſtrecken magh,
zugeleg geweſen, alſo immemoriali tempore erbra und be
funden; dannenhero auch ie unſerſeits gantz und zumahl
keine Newerungh vorgangen, ſondern EeS vielmehr deme und
für dieſem mit eingeſchicktem und ochmalß Sub Lit bey⸗
gelegten Rotulo aidtlich abgehörter Zeugen und anderm Beweiß  2
umb, Oie 8ub Lit hiebey vernehmen, nach Notturfft
remonſtrirt worden und anno gutermaßen bekant, daß In hei⸗
ſiger, itziger romiſch⸗catholiſcher Pfarkirchen zur Zeit der fürſtli
pfalß⸗newburgiſcher Regierungh die onſten darinnen ublich 9E
weſene evangeliſche Außtheylungh des Abendtmalß Uunter
beider Geſtalt neben den gebrauchten evangeliſchen Geſängen,
Cathegismo Lutheri Uund waß deſſen mehr mit großer Be
werung vieler Pfarkinder ab und dagegen alles auff Romiſch
Catholiſch angeſtelt und alſo ahn Gegenſeiten nicht eringe
Verander—⸗ und Newerungh eingefuhret worden.

Praes. Bochum den 2 May AlnlnO 1664

ückſeite Dienſtliche arition und Bericht mit
eylagen Lit A. und B, wie auch
und notirt, aſtori und Proviſoren
der evangeliſchen Gemein augspurgiſcher

Confeſſion n der Bochumb.

Beylage Liit.

Demnach ſich eine geraume Zeit hero wiſchen Burger⸗
meiſter nd Rath eines und der evangeliſchen Gemein augs
purgiſcher Confeſſion Bochumb anderentheilß CI und
Differentien einer AIIIIO 1610 durch Abſterben V  ohan
Moderſons erledigten Vicarien, gnandt beatae Mariae Virginis,
ereuget undt verhalten, indeme gemelter adt vermeinet, daß
ſolchem das jus patronatus dietae ViCariae unwiederſprechli
zuſtünde und ebürte, auch in ruhiger Poſſeſſion Vel quasi
deſſelben nunmehr über die zweyhunder aY  ahren hero V.

aber obahngeregte Gemeindte vorgeben, daß
Vicaria auß weitfeltig deducirten Urſachen, ſonderlich dem fur⸗
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hin praesentato conferiren nit ebüren ollen, ſo ſeindt eElde
Partheyen durch underſchriebene chur⸗ und fürſtl. erren ete
und dieſer Sachen abgeordnete Commiſſarien vorbeſcheden
nach der enge und gnugſamb einander erhore und
nach reiffer und fleißiger Verhandlung mit Zuziehungh undt
Intervention des edlen und ehrenveſten Joiſten von Aſchenbroch

Mahlenburch und Lakenbroch, Droſt 3 Bochumb, Im Nahmen
50  hrer ſ. f. G.“ verglichen und entſcheiden worden, wie folget:

Nemblich und erſtlich, daß die Präſentation Uundt buatton
dictae vicariae, ſo der Magiſtrat den Auguſti AIIIIO 1610
letmar. von Witgenſtein ertheilet, gethaen und egeben, hiemit
im Nahmen und hochgemelter 35  hrer alß die
auß gewiſſen und erheblichen Urſachen ohne daß krafftloß und
nichtig Uurchauß und enßlich ſolle aſſirt nd uffgehaben ſein.

Und ob den woll hre jure 6GVOIUTO be
Uegt, fur dißmahlen über leſe Vicarei nach deroſelben gnedigen
Gefallen ſelbſt Verordnungh machen, jedo iſt dem Magiſtrat
hiemit gratia verwilliget und zugelaſſen, de 0VO eine
Perſon unſern gnedigen Fürſten und Herren präſentiren, we
zUum Predighambt qualificieret und der evangeliſchen Gemein
augspurgiſcher Confeſſion threm Begeren nach annehelligh und
dienlich ſein konne, inskünfftigh aber emelter Magiſtrat inhalt
der Fundation bei dem jure praesentandi gelaſſen und herauß
kein praeiudicium innen olle Im geringſten zugerechnet werden.

Betreffent die Rhenten und Einkommen dietae Vicariae
iſt eswegen auch Ahin beiderſeitz verglichen, daß lſulche en
praesentando ministro ſobaldt erſelbe confrmationem undt
atenten von hochgemelter Irer aben undt vor.
weiſen wir neben dem Vicareihau alßbalden eingereumet
werden, E ime auch hiemitten krafft dieſes Rezeß und Ver⸗
gleichs eingereumet ſein, die EL auch ebenergeſtalt, wie der ver.
orbene Vicarius V  ohan Moderſohn gehabt undt enoßen, be
ſitzen, gebrauchen, einhaben undt genießen ſolle undt möge

Die Unkoſten aber ſo auff dieſer Commiſſion alhier undt
auff dem Reiſen uffgangen und noch ffgehen werden, olle der
Rentmeiſter alhier ꝗ

ohann E  au auß den alberet verfallenen
gemelter Vicarei Rehnten entrichten und ezahlen, E

— fürſtliche Gnaden
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Rentmeiſter 8Sub auctione oder onſten zum beſten en ver.  —  2

fechten, verkauffen und getrewlich einnehmen und daßjenige,
waß nach Entrichtungh berurter nloſten Uberſchießen wirt,
Bezahlungh dleſß rhin gehaltenen evangeliſchen Predicanten
ahnwenden und von dem allen richtige echnung einlieberen
en

Deweil man auch berichtet, daß allerhandt charpfe Redden
und Schriefften zwiſchen eiden fürgelauffen, ſo en
niemandt Verleumbdungh oder einigen Vorweiß auffgerucket,
ſondern hiemit enßlich uffgehaben und vergraben Uundt von

Irer menniglich rſtlich gebetten und ein⸗
gebunden ſein, deren ſich hinfuro enßlich enthalten und ſich
alſo beiderſeitz erzeigen und erweißen, amt ð  hrer

deßhalb kein ferner Klagten vorkommen nd anderen
ernſtlichen Einſehen nicht verurſachet werden.

Und ern alſo und hiemit (ede Partheyen in Nahmen
hochſtgemelter V  hrer und auff dero gnediger Rati
fication obahngeregten entſtandenen Differenten halben gutlich
entſcheiden, darüber dieſer El mitgethei und denſelben
El und unverbrochen 5 halten, in Nahmen mehr hochernanter
unſer Fürſten und erren beiden Theilen ernſtlichen auff⸗
erlacht und evohlen. Zu Urkundt Aben die Herren Com
miſſarii neben dem erren Droſten mit eigenen Handen under⸗
reiben.

Actum Um den ſiebenden Auguſti ann0O 1612

5½

beſt Aſchenbroch Langhbergh.
ariell () Dieterich.

Beylage Lit

Von Gottes Gnaden wier eorg Wilhelm Marggraffe
Brandenburgh Churfürſt Uen un und fuegen unſerm
Ambtman, Richtern und andern unſern Dieneren und ſonſt
menniglich, denen eS notigh, hiemit wießen: alß uns Burger⸗
meiſter und Rath, wie auch die ſembtliche luteriſche Gemein
unſerer Bochumb underthenigſt erkennen geben, waß
geſtalt durch tödtlich Abgang thre. Predigerß luteriſcher Con⸗
feſſion Henrici abritii die von demſelben biß aher eingehabte
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Vicarey Mariae Virginis zue eſagtem Bochumb erlediget
und ſie demnegſt owo emelter Vicarey alß der

Bedienungh des Predighambts Vorzeigern dieſes Johannem
erman underthenigſt nominirt und vorgeſtelt itt Bitt, wier
wolten denſelben nicht allein obgemeltem HXereitio oder
Predigambt, ſondren mehrbeſagter Vicarey gnedigſt verſtatten
und ihme darüber unſere Conceſſion und Conſens mittheilen,
daß wir un ihre unterthenigſte gnedigſt gewilliget
und emelten V  ohan Oſterman beides, emelte Vicarey und
Predigersſtelle zugewendet aben, Uen eS auch hiemit und
krafft dieſes und befehlen darauff euch obgeme ſambt und
onders, daß ihr gedachten Oſterman nicht allein dafür erkennen
und halten, ſondren ihme auch die ſolcher Vicarey gehorige
Gefelle und Einkommen jahrlich gewonlicher Zeit außfolgen
und genießen en E

Und weil wier auch aneben berichtet, waßmaßen gedachter
Oſterman gemeinet ſeye, noch ern zeitlangh ſeine Studia ver.

folgen und alſo den Dienſt durch einen Substitutum erri  en
3 aßen, ſo en wier darinnen auch vor ießma gnedigſt
gewilliget, jedoch dergeſtalt und mit dem Bedinge, daß eine unß
angenehme, bequeme, friedtſahme und in Lehr, eben und andell
untadelhaffte Perſon zuvorderſt vorgeſtelt und nominirt und
darauff unſerer Confirmation nd Beſtettigungh werden
olle Urkundt unſers vorgedruckten Secretinſiegels.

eben Embrich Januarii aln0O 1635
An

Beylage Lit,
Rotulus dietorum estium PTO informatione, waß AIIO

1609 vor etn Gxereitium religionis In der Pfarkirche Bo
chumb geweſen.

instantiam der röm.⸗catholiſchen Gemeinde
daſelbſten auff churfl gnedigſter Commiſſion vor

erren Droſten Neuhoff exltrahirt).
Alß hr ur Dchlt Brandenburg Unſer gnädigſter

Herr, dero Amptman Bochumb Wenemahren von Neuwhoffe
auff unterthänigſt Suppliciren ſamptlicher catholiſcher Gemeine
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der Parochialkirchen Buchumb gnädig ubertragen, kündi
gung und nöttigen beglaubten Schein und Kundſchafft Uffzu
nehmen, waß ́AIIIO 1609 daſelbſt vor ein Cxerceitium religionis
tn der Pfarkirchen geweſen und erubet worden und davon mit
negſtem berichten, mehrern inhalts ſolcher gnädigſter Om⸗
miſſion und deren in Sub NO 1* t 2do und dan
ſeiten der catholiſchen Gemeindt Uunterm Auguſti und zweyten
Septembris 8ub NO Zi⁰ t 4t⁰ umb éXpedition angeſucht, auch
3 Zeugen ihrerſeits verſchiedene, deren aber ietz allein nach  —
geſetzſte erſchienen, vorgeſchlagen, benendtlich: Conradten Buß⸗
trei Burgermeiſter, Everdt Anhalts, Michaell Schlett,

ohan Bußdreiſch genand (Stoffelß), erndten Severin,
Severin Luckens enrichen Bonneman 3 Grumme,
20  ohan Hellebrugge Havenckſcheidt,!) — Henrichen ölle

3 Laer, senior, Gräve 3 amme, we dan auch 4
außgangener ttatton erſchienen, wie 8Sub NO 5¹⁰ ierbei
ehen So hatt Herr Commiſſarius ein 0  Ur erachtet,
beßerer Information und Indagierung der wahren Beſchaffenheit
einige ſichere Articulos auffzuſetzen 8Sub NO 61⁰ und die Unter
eſetzte Zeugen C Officio erinneren, vorzubeſcheiden
und zugleich daruber, wie auch 20 generalia examiniren,
allermaßen dan dieſelben, ſoviel threr itzo erſchiennen, enendt⸗
lich der ölle Laer, Meßman 3 Rimecke und Schulte Im
au  V neben vordeſignirten und comparirten ezeugen heut
dato den Septembris lauffenden 26,  ahrs praevia dili-
genti avisatione de peériurio et ius In den gewön⸗
lichen Zeugenaydt auffgenommen, der ihnen von dem Gericht⸗
ſchreiber Herm Montano gebührlich geſcher corporaliter ab
gelegt und ſein zuvorderſt die 8U NO 1mo ad
reſpective einkommene Schrifft und Handlungen und vor erſt
die churfl. gnädigſte Commiſſion dieſes Inhalts:

Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, Marggraffe
Brandenburg

Lieber Getreuwer. hr findet auß beygelegter opey,
waß die rom.⸗catholiſche Gemeinde Bochumb deß EXET:·

Havkenſchei
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Citii religionis aſe. halber bei uns ſupplicirt und 9e.:
betten

Darmit wir nun die Gebuhr darauff mit Beſtande
verordnen möege, ſo eſehlen wir euch hiemit gnedigſt, daß
ihr euch erkundiget, auch nötigen beglaubten Schein und
Kundtſchafften auffnehmet, waß Aann0O 609 aſe vor
ein exercitium religionis In der Pfarkirchen geweſen und
erubet worden und uns avon mit nechſtem eri  Et, ver.
ehen uns E  en alſo und ſeindt euch mit Gnaden 2

atum Emmerich ulii Aann0O 1642
An und von hochſtgl

V.  hrer ur Dchlt
V  ßohan Peil, Dr

Unſerm Amptman
Bochumb und lieben

getreuwen Wennemar von Neuhoff
(Fortſetzung folgt.)



Aus den Kandidatenjahren eines Ravensberger
„Pietiſten.

Nach Familienerinnerungen hinterlaſſenen Aufzeichnungen
und amtlichen Schriftſtücken

Von Superintendent Eggerling, ersmo

eorg Carl Eggerling wurde Februar 1805
Kantorhauſe 0  ne bei Herford eboren Sein ater war
ein ehrenſeſter rationaliſtiſch geſinnter Schullehrer der eine
elgenen Kinder wie erne Schüler ehr ſtreng Wie

Luther von ſeinem Qater ſo wu auch Eggerling von dem
ſeinigen eiſpiele übermäßiger Strenge erzählen Von der
Mutter hat eri  E. Sie iſt Elnne ſtille Frau geweſen
von der kein na  altiger Einfluß auf ihre Kinder ausging
Ebenſowenig hat ihr Sohn jemals der Zeit ſeiner Konfirmation
Erwähnung ge Auch dieſe ſcheint keine uindrücke hinterlaſſen

Kein Under Die beiden Pfarrer von b  ne3 aben
während dieſer entſcheidungsvollen Zeit gleichfalls dem
„Vernunftglauben“ Ugetan.

Sie gaben dem egabten, geweckten und fleißigen Kantors⸗
ohne gern nterri den Anfangsgründen der lateiniſchen
Sprache und hinter den väterlichen Uhen lernte dieſer mehr
als ihm aufgegeben war Der ater beſtimmte zunächſt bei
ſeinem Ur heutige Verhä und Begriffe unglaublich 9E
Ungen Einkommen ſeinen Sohn für den Lehrerberu ber als
ſeine älteſte Tochter ſich nach Herford verheirate ließ EL

ſich bewegen, den ungen Georg, dem nun die Kenntniſſe
Lateiniſchen gut ſtatten kamen vor dem Eintritte das
eminar vorläufig die mittleren Klaſſen des 2 rfo 1d Gym
naſiums durchmachen 3 laſſen ort kam der Sohn ne

und ſeinen Bitten gelang ES vom ater die Erlaubnis
zur Beendigung der gymnaſialen QAuſbahn 3 erlangen V•ðyd
ſogar zUum Studium der Theologie (Ctam ſchließlich die



238

Einwilligung. Daß aber das Eben unſeres Georg auf dem
Gymnaſium und auf der Univerſität Entbehrungen reich war,
iſt nicht verwundern. Er ertrug alles gern, nur ſeine
geliebten er nicht verlaſſen und die Studien nicht auf⸗
geben 3 müſſen. Schaden ſeiner Geſundheit hat ihm die
arte ugend nicht gebracht. Einige Beihülfe 8 ſeinem Lebens
unterhalte wurde ihm zuteil. Als fleißiger Schüler erhielt un
den letzten V  ahren eine Freiwohnung Im ſog Kloſter, dem zUm
en Gymnaſium gehörigen langen Gehäude den „ſieben
Mühlen“. Und dank ſeiner Sangesluſt und Sangeskunſt wurde

bald itglie des Gymnaſialchores, der nach Art der en
„Kurrende“ auf den Straßen und bei feſtlichen Gelegenheiten
ſang und nicht ſelten reichlich belohnt wurde Als
Ende ſeiner ulzeit zUum „Präfekten des Chores“ gebracht
0  L, war leſe ethülſe gar nicht erachten. (Ctam EL

doch als  72 ſolcher ſatzungsmäßig die bare Hälfte Auch für die
Univerſität ſeine Hoffnungen gar ſehr auf Stipendien.
Dieſe aben ihm auch nicht gefehlt, aber vor Hunger aben ſie
ihn doch nicht immer ſchützen können.

Als mit einem vorzüglichen Zeugniſſe im CL von
ahren die Schule verließ, wandte ſich der Univerſität

0 ort fand denſelben Rationalismus wieder, der
n ſeinem Elternhauſe und auf dem Gymnaſium geherrſcht
ber gar bald befriedigten ihn die Vorleſungen der rationaliſtiſchen
Profeſſoren Wegſcheider und Geſenius nicht mehr Er ſich
nach den erſten Semeſtern mehr und mehr Tholuck hin⸗
gezogen und kam durch deſſen Vorleſungen und mehr noch
durch ſeinen perſönlichen Einfluß zUum lebendigen Glauben
ſeinen Heiland und Erlöſer. Erſt mit 17 ꝗ

ahren auf das
Gymnaſium gekommen, rreichte durch Begabung und
eiſernen Li die Anſtellungsfähigkeit verhältnismäßig rüh
mit 25 203  ahren beſtand im bvember 1830 in „gut
mit Auszeichnung“ die Er und ein ahr ſpäter Iun Münſter
mit dem Ergebnis ehr gut die zweite theologiſche Prü⸗
fung Auf baldige Anſtellung war nun reilich bei dem da
maligen Kandidatenüberfluß kaum rechnen, ſo ſehr auch
bei ſeiner Mittelloſigkeit und Iim Hinblick auf eine jugend
liche Verlobung tleſe G herbeiwünſchen müſſen ber wer

ahnen können, daß noch (uUn ange ahre auf
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das erſte kirchliche Amt warten ſollte! Und zwar ſeines
„Pietismus“ willen Schon 1833, kaum zwei a)Y  ahre nach EL:·

angter Wählbarkeit, len ſich ihm eine Tür aufzutun.
kam ernſtlich un rage als Hülfsprediger für VI lhorſt 376  edoch,
ſein Pietismus ſtand ih Im Wege Wiederum begann das
eben als Hauslehrer, und jede Anſtellung Ae ihm verſagt.
Endlich Im V  ahre 840 wurde er, ehr den Wunſch der
ehörden, durch eine wunderſame Fügung Gottes, von keinem
Geringeren als König Friedrich Wilhelm 1 zUum Pfarrer
von erth rnannt. ort iſt geblieben bis ſeinen
Ruheſtand. Von der mißlungenen erufung nach 0

ſſelhorſt und
der erfolgten nach Werther ſoll nun auf Grund mündlicher
Familienerzählungen, die durch das Studium der Konſiſtorial⸗
en ihre Beſtätigung und gänzung gefunden aben,
Nachſtehenden eri werden.

In ſſelhorſt bei Gütersloh an ſeit 1819 der Paſtor
rand, eboren 1760, Im mte ſeit 1788 Zu Anfang der
dreißiger —3  ahre des vorigen Jahrhunderts einen ülfs
rediger aben Das ild dieſes annes 1 uns aus den
en lebensvoll und deutlich Er iſt ein Rationaliſt,
der ſeine Bibel gründlich enn und überall In ihr ſeine theolo⸗
9¹ Überzeugung beſtätigt findet. In dem Pietismus Tblickt

eine Verderbung des bibliſchen Chriſtentums, eine ernſte Ge
ahr für die ſtrenge Sittlichkeit ſeiner Gemeinde und QAmt für
das Heil der Seelen Um ſie vor einem pietiſtiſchen ülfs
rediger 3 ewahren, iſt ogar bereit, auf den a  en eil
ſeines geringen Einkommens verzichten. Im V  ahre 1830
hat ETL ſein Lebensjahr ollendet, iſt leberleidend und beſitzt
nicht mehr die für ſein Amt. Darum äng die Behörde
0 auf Abhülfe Bedacht nehmen; und auch die Gemeinde
1e ſich nach einem Hülfsprediger Es nahe gelegen,
den Sohn des Paſtors rand, einen jungen Theologen, der
dicht vor der weiten rüfung ſtand, ins Auge faſſen ber
dieſer lebt mit ſeinem ater m einem E geſpannten Verhältniſſe,
daß in ſelhor außerhalb des Pfarrhauſe ſeine Wohnung

hat und wochenlang ſeinen ater nicht einmal dann
Ufſucht, wenn eS ſich ſeine erufung zum

Kein Under, wenn die Gemeinde ihn nichtprediger handelt.
will und die Behörde von ihm bſieht Vielmehr richtet ſſel
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horſt eine Ugen auf den Kandidaten (den äteren
Wuppertaler Pfarrer), und hat ein Recht, eachtung ſeiner
Wünſche erwarten, denn die Gemeinde hat dem Gehalte
de berufenden Hülfspredigers Qler ewilligt, vom

Könige weitere 100 Qler erbeten werden en egen dieſen
Zuſchuß von Talern iſt der Gemeinde zugebilligt, daß ſie
mit ihren Wünſchen gehört werden ſoll, oder, wie man un ſſel
ol verſtanden hat, daß ſie das Le ÜUSüben darf Wer
ſoll aber QAbet als Vertreter der Gemeinde gelten? Man ſchrieb
1833 Wohl gab ‘eS Kirchenvorſteher, aber noch nicht Presbyter

Erſt zwei 63  ahre ſpäter wurde unſereund Repräſentanten.
gegenwärtige Kirchenordnung erlaſſen Auch gebührte noch die
eſetzung der Pfarrſtellen der Kgl Regierung inden So

denn auch die bürgerliche Gemeindevertretung ſich ver-

flichtet, für die 50 aler aufzukommen. Durch ein umſtändliches
Wahlverfahren wurden unächſt im Januar 1833 Uunter dem
Vorſitze des „Kantonsbeamten“ (des Amtmanns) von Brackwede
un jeder Bauerſchaft der Kirchengemeinde 57

ſſelhorſt einige ein⸗
ſichtige Männer ewählt, die, jeder für ſeinen Bezirk, nach drei
Probepredigten die „Stimmung der Hausväter erkunden“ und
In Gemeinſchaft mit den ſtändigen Kirchenvorſtehern dieſe zum
Ausdruck bringen ſollen Man muß von vornherein illig be
zweifeln, ob dieſer Weg einem befriedigenden iele ren
kann. Die nhörung der Gemeinde, oder, wie ogar der Amt
mann eS nennt, die Wahl ſollte für die Behörde keineswegs
verbindlich ſein Und uim Grunde dieſe chon längſt un
der Perſonenfrage Stellung

Es war dem Oberpräſidenten In kund geworden, daß
die Gemeinde den obengenannten Kandidaten wünſche
Alsbald verfügte unterm bvember 832 die
Regierung inden folgendes: „Der Candidat 0  E, den die
Kirchenvorſteher in r  ag gebracht aben, ſoll, wie ich
nommen habe, ehr geneigt ſein und darauf ausgehen, mit den
Pietiſten der daſigen Gegend Parthey machen und in dieſer
Hinſicht mögte nicht unbedenkli ſeyn, ihm In einer Gegend,
worin ereits der Pietismus Ungebührli  eiten treibt und nter  2
ſuchungen veranlaßt, einen Wirkungskreis anzuweiſen.“ So
ewinnt PeS den Anſchein, als ob das Zugeſtändnis dreier
Probepredigten mehr aus Rückſicht auf den Zuſchuß, als auf die
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Wünſche der Gemeinde geſchehen ſei Dieſe drei Predigten wurden
nun den Kandidaten Eggerling, ohmeyer und Nolting
angetragen. Nolting verzichtete, Eggerling redigte und
Lohmeyer Juni 1833 Die Predigtkonzepte en ſich
noch In den en Zum exte Eggerling das Geſpräch
mit Nikodemus, zUum Gegenſtande die Neue Geburt ewählt,
mit der Teilung, Was darunter verſtehen, ſie durchaus
notwendig und wie man dazu elange. ohmeyer redigte über
den reichen Mann und Lazarus und behandelte: Das
Verderben des Sünders, die Urſache des Verderbens, das
Verderben elbſt, und nitnahm daraus TIitten heilſame E
munterungen, den Weg wählen, der vom Verderben uns
Trettet

Schon Unter dem 11 und dann wieder Unter dem Juni
wandte ſich darauf der Pfarrer ran den Superintendenten
err In Bielefeld nd die Kgl Regierung m inden In
drei Eingaben, die man nicht ohne ewegung eſen kann. Der
als Myſtiker und Pietiſt cékannte andida ſei ſeiner
Richtung nicht In die Dreizahl aufgenommen, obwohl
oder vielmehr eil deſſen Wahl unzweifelhaft Tfolgt ſein würde
Um E mehr ſei tief betrübt, daß man gerade den von
den Schwärmern In 260

ſſelhorſt empfohlenen Eggerling zur Wahl⸗
predigt zugelaſſen habe Laut deſſen Predigt ſei zur
Geburt nuLl die den heiligen Geiſt nötig. Und die
Schrift ehre doch, daß nur den Apoſteln, nicht aber uns, Ein⸗
wirkungen des eiligen Geiſtes verheißen ſeien Es ſei
fürchten, 10 vorauszuſehen, daß bei dieſer verderblichen ehre
jeder hnehin ſchon räge, innliche en durch Unter⸗
elegte Kiſſen noch äger und ſchläfriger gemacht erde Mit
einem ſolchen Hülfsprediger könne unmöglich Im Frieden
arbeiten, und der Lebensreſt eines 73 jährigen annes werde auf
dieſe Weiſe nicht erleichtert, ſondern verbittert werden. hege
¹¹ der Behörde das Vertrauen, ſie werde nicht Ugeben, daß
der aller Vorausſicht nach von dem Wahlkollegium bevorzugte
Eggerling eine, Brands ette nach ſſelhorſt komme.
ſeinerſeits lege dagegen förmlichen Proteſt ein und könne ES

überhaupt nicht billigen, wie man der Gemeinde hier ein Recht
egeben habe, für das ſie noch ange nicht reif ſei Wolle die
Behörde Qaler Beiſteuer zum Gehalt jemandem eimn

Ahrbu ang Kirchengeſch 1911
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0  Te zubilligen, ſo erkläre ſelbſt ſich bereit, anſtatt der
Gemeinde, von ſeinen 400 Talern Gehalt dieſe 50 aler ab
Uugeben, QAfur einen Hülfsprediger nach ſeinen Wünſchen
bekomme. Ein ſolcher ſei der andere Bewerber, ohmeyer.

Mit ungewohnter Beſchleunigung ſchritt Sup err chon am

Juni zur Vernehmung der Vertrauensmänner, nachdem erſt
unterm der Kirchenvorſtand 8 rototo Tklärt atte, man

wolle ſich mit den beiden Predigten egnügen und lege kein
Gewicht auf die reiza und einen Erſatzmann für Nolting.
Am Juni wurden den Erſchienenen drei Fragen vorgelegt:
72 E undrücke C Kandidaten durch ihre Probepredigten
In der Gemeinde gemacht hätten und E Urteile arüber
aut geworden wären? Wie ſich demgemäß der un der
Gemeinde ausgeſprochen habe? Und Wie ſie, die Kirchen⸗
vorſteher und Deputierten nach threr Überzeugung ſich gutachtlich
darüber erklärten, welcher von beiden Kandidaten In rwägung
aller Umſtände für den den dem Herrn Paſtor ran 5 leiſtenden
Hülfsprediger für den geeigneteren 3 halten ſein mo 2⁰⁰ Trotz
dieſer auf rauben geſtellten Fragen ergibt ſich aus dem aus
führlichen Protokolle, daß die ehrza der Stimmberechtigten
für Eggerling War, ebenſo wie die ehrza der von ihnen ver⸗
retenen Hausväter. ber die Behörde wünſchte keinen Pietiſten
und der Superintendent auch nicht, und ſo kam ein rototo
zuſtande, das man wiederholt durchleſen muß, bevor man dieſes
der Behörde unerwünſchte und vo kaum von ihr erwartete
rgebnis herausfindet. Als nun gar einige Freunde Eggerlings
erklärten, falls nicht entweder ihr Kandidat rnannt oder eine
öffentliche Gemeindewahl zugeſtanden erde, würde ſich der eine
eil der Gemeinde von der Beiſteuer dem Gemeindezuſchuſſe
von Talern losſagen, wurde das rototo ſchleunigſt 9E
chloſſen und die Kgl Regierung ert  El, 2 ſei keine
inigung zuſtande gekommen, ſie ſelbſt möge entſcheiden. Im
übrigen hätten ſich die Gegner Eggerlings ſehr manierlich, eine
Freunde ungebührlich etragen.

Nun beginnt eine Flut von ingaben die
Regierung. Was eute in ſolchen en vorgebracht wird,
ma man ſich auch damals gegenſeitig zum Vorwurfe: Uun⸗

gehörige Agitation, Beeinfluſſung durch fremde Geſichtspunkte,
10 ſogar die Unterſchiebung eines Unberechtigten Deputierten
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des berechtigten gleichnamigen von der Gegenpartei. Auch wird
die Behörde angegangen, durch mündliche Vernehmung des
Eggerling feſtzuſtellen, wie EL die von Pfarrer ran angegriffenen
Stellen ſeiner Predigt verſtanden wiſſen wolle Dieſe Vernehmung
ſcheint un inden durch den Konſiſtorial⸗ und Schulrat
vorgenommen worden ſein Wenigſtens iſt Eggerling in
dieſer Zeit perſönlich in inden geweſen und auch bei dem
Regierungspräſidenten Richter vorſtellig geworden. Dieſer ließ
ih ber die Hoffnungsloſigkeit ſeiner Sache keinen Zweifel
„Herr andidat, das ſeine orte, wir können Ihnen die

in ſſelhorſt nicht verleihen. In Gütersloh E der
Pietiſt Enin 9, In Steinhagen als Hülfsprediger der Pietiſt

arto wenn Sie mitten dazwiſchen kämen, gäbe 2 ein Feuer,
das zUum Himmel brennte.“ Da gab mein Qater die bibelfeſte
Antwort „Herr Präſident, was wo ich lieber, denn S brennete
chon 7⁰ Und der Herr Kandidat war entlaſſen. Nicht ange
and traf mit ſeinem jüngeren Freunde Clamor
Hu rmeier zuſammen. Als dieſem von dem ihn In ſeinem
Innerſten empörenden eſpräche Mitteilung ma nd ein
Wort herbſter Kritik daran anknüpfte, erhielt EL die von ihm
nie vergeſſene Antwort „Wei Du nicht, wes Geiſtes Kinderwir ſein en *⁴

Die Sache verlief, wie chon ange vorauszuſehen. ſſelhorſt
erklarte ſich bereit, die 50 aler In jedem Falle zuzulegen, aus
allerhöchſten Mitteln kamen 100 aler, und mit ganzen 150
Talern wurde der 41 Hülfsprediger i  2 Ernannt Urde
trotz aller Gegenvorſtellungen, „weil die Gemeinde ſich nicht
habe einigen können,“ der Kandidat ohme Die Kgl
Regierung ekam einen leinen Verweis vom Miniſterium,g, daß

alteſie häufig Anträge auf Hülfsprediger für dienſtunfähige
erren . Sie ſolle ‘eS machen, wie andere Behörden, und
In ſolchem Falle auf Emeritierung dringen Wie richtig das
Miniſterium hierin geſehen, trat In der olge zutage Im V  ahre
1843 müſſen dem nunmehr 83jähr ran zwangsweiſe die Kirchen⸗
er und die (N genommen werden, weil ſie ſich un höchſter
Unordnung efinden. Dann folgen Anträge auf Zulagen für
den Hülfsprediger ohmeyer, der von ſeinem Gehalt nicht
„ſubſiſtieren“ könne; Pfarrer ran als „Jubilarius“ läßt ſich
aber nicht das Geringſte abnehmen, bis endlich ImM P von

16*
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vollen V  ahren emeritiert und ohmeyer ſein Nachfolger wird,
8 einer Zeit, als Eggerling längſt Pfarrer von Werther war.
Im 3½  ahre 1834 war dieſem freilich ein bitteres Muß, daß

wieder zum Kandidatenwanderſtabe greifen und als Hauslehrer
ſeinen Lebensunterhalt en mu

Einige 5  ahre war EL Hauslehrer Iun en Im nabrück⸗
ſchen, und leſe Zeit var ihm inſofern von großem egen, als
ſie ihn mit den gläubigen Paſtoren und Kandidaten der ortigen
Gegend mn lebendige Beziehungen brachte. Sein Herz aber ſehnte
ſich nach einem arramte In der Heimat. So ging denn eimn
Eſu nach dem anderen nach inden, eins immer dringlicher
als das andere. Da Eggerling zeitweiſe ohne jede lohnende
Beſchäftigung Wwar, ſo lopfte manchmal ſogar die ittere Not

ſeine Ur.  1
Immer aufs CEue verſicherte ihm die Behörde, ſie nehme

fortgeſetzt Bedacht auf ſeine Anſtellung. Im übrigen ſeien
noch ältere Kandidaten als CETL ohne arre Endlich im V  Jahre
1839 erbarmte ſich die Kgl Regierung ſeiner immer wieder⸗
holten Bewerbungen und ernannte ihn zUm Lehrer der leinen
evangeliſchen Ule In Wiedenbrück, und zwar wurde er, weil

akademiſche Bildung atte, mit dem te Rektor beehrt.
Gering war ſein ortiges Einkommen, enig ber 200 aler
Gleichwohl erſchien 8 ihm und ſeiner rau ausreichend zUr
Gründung eines Hausſtandes. In Wiedenbrück ſtand vom
Uli 1839 bis zum Oktober 1840 Der Ur von eda ließ
ihn gelegentlich In ſeiner Schloßkapelle redigen und and In
ſeinen gläubigen Predigten mehr Befriedigung als In den
rationaliſtiſchen des Rhedaer aArrers. Er auch daran,
ih eine ſeiner Patronatspfarren verleihen, aber bevor EeS
dazu kam, hatten ſich dem nunmehr 35 jährigen Kandidaten
ander erwünſchte Türen aufgetan.

In E  er bei ielefe ſtarb nach 52 jähriger Dienſtzeit
März 1839 der alte Rationaliſt Pfarrer Gieſ eler. Sein

ihm gleichgeſinnte Kollege war der zweite Pfarrer zſchabran,
gebürtig Aus der Lauſitz Da EL chon eine Reihe von N  ahren
die mit 400 Talern otterte innegehabt atte, auch ſeit
Menſchengedenken e die weiten Pfarrer un die er
aufgerückt . ſo wurde auch iesmal keine Usnahme 9E
macht Einem Verſuche der kirchlichen Vertretung, die mit einem
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Einkommen von damals etwa 750 Talern ausgeſtattete E
zugunſten der weiten beſchneiden, widerſetzte ſich der Sup

In Bielefeld (Die Kreisſynode Halle, der Werther
gegenwärtig gehört, trat erſt Iim Oktober 1840 ins Leben.) Die
Regierung, die damals noch immer einen großen eil der
etzigen Konſiſtorialbefugniſſe ahrnahm, gab dem Superinten⸗
denten recht, und auch das Miniſterium, das chon iun dieſer
äußeren Angelegenheit von Werther aus angerufen wurde,
entſchied Iim gleichen Sinne. une zweite orfrage wurde
gleichfalls bis zum Miniſterium getrieben: Man beanſpru
In Werther das re In der Kirchenordnung von
1835 ſei (in beſtimmt, bei Kirchen, die keinen Patron
hätten, habe die Gemeinde das Recht, ihre Geiſtlichen wählen⸗
Nun ſei das ahr 1600 der frühere Patron zur katholiſchen
Kirche übergetreten, und Amit ſein Recht erloſchen Mithin
habe die Gemeinde für ihre patronatsloſen Pfarren neuerdings
das — erhalten. Auch dieſer Anſpruch mußte von den

Um aber derehörden für unbegründet Tklärt werden.
meinde in etwa willen ſein, und auch, weil das Aufrücken
des bisher weiten arrer Tzſchabran un die Er nicht
unwiderſprochen geblieben war, I wiederum der Gemeinde
zugeſtanden, daß ihre Wünſche berückſichtigt werden ollten.
Schon aber rhoben die Wertheraner die eue rage, wer ſoll
Mund der Gemeinde ern Die Presbyter allein oder zuſammen
mit den Repräſentanten? Die Entſcheidung fiel die Be
fragung der Repräſentanten aus Man ſieht, daß In Werther
eute 7. die thren edenkten und Wünſchen Gehör nd
möglichſte eachtung verſchaffen wußten.

In der tadt Werther die tonangebenden Männer ent
ſchieden afür, daß 35 abran einen Geſinnungsgenoſſen zum
Amtsbruder bekomme, weil andernfalls der Friede geſtört werde
Man kann dem Pfarrer Tzſchabran die Anerkennung nicht ver.

ſagen, daß EL ſich Iun dieſer rage viel zurückhaltender benommen
hat, als un ſſelhorſt der Pfarrer Tran Auch Sup err,
obwohl noch immer und bis ſein Ende) von der kirchen⸗
zerſtörenden Wirkung des Pietismus überzeugt, hat chon

Warmanches elernt und zie mildere Saiten auf
doch auch In der Landgemeinde Werther die Zahl derer nicht
mehr einfach beiſeite ſchieben, die den „Pietiſten und
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Myſtikern“ zählten Obſchon der Werther wohnende und
zUm Presbyterium gehörige Landrat uL Hellen mit einigen
„Honoratioren“ und anderen Eingeſeſſenen die Behörde
dieſe „Sekte“ AV machen und gelegentli auch noch
von Halle Aaus als Landrat gleichen Sinne amtlichen
Eingaben vorſtellig wurde die Freunde des lauteren Evangeliums
noch dazu Zahl ſtärker ruhten ebenfalls nicht Sie wußten
thren Weg en und ſo laufen denn ingaben
und Gegeneingaben nebeneinander bei den Behörden Ern Dieſe
Geſuche gehen durch onate hin und enthalten anfangs An
klagen die Agitationsmittel der Gegner ſpäter en
etde arteien ihre Kandidaten durchzuſetzen Wenn man die
en lieſt ſo glaubt man ſich hineinverſetzt die arrwahl⸗
kämpfe der Gegenwart Pfarrer Tzſchabran ekommt
namenloſen Schmähbrief ſeiner Gedächtnispredigt auf
ſeinen verſtorbenen Kollegen Halle iſt EL zur Poſt gegeben
Den bten der dies beſorgt ntdeckt man aber der Abſender
bleibt verborgen Daß EL leider den gläubigen Kreiſen
erther en iſt ergibt ſein *  nhalt ber dieſe werden
auch ungebührlich ereizt Wenn der Pfarrer und gelegentli
der anweſende Superintendent die von den pietiſtiſchen Meit
gliedern des Presbyteriums geſtellten Anträge gar nicht zur
Verhandlung bringen ſo verſammeln ſich dieſe ohne Vorſitzenden
und machen ihre Privateingaben die Regierung Dann aber
werden ſie vom Landrat ( der Ubertretung der Kirchenordnung
beſchuldigt

Ahnlich zahlrei  „ wie 9  1  V liefen die Meldungen
der Kandidaten und Hülfsprediger Eln Wer alles zur 1⁰
gepredig hat rgeben die Aufzeichnungen nicht Als eS ſchließ⸗
lich 12 ezember 1839 zur Vernehmung des Presbyteriums
kam, wurden vier Kandidaten der Regierung genannt: üller
aus Bielefeld, der ſpätere Superintendent, üller aus Gehlenbeck,

aſſ 2  2 und erlin Von dieſen galten Müller⸗Gehlenbeck
nd Eggerling als Pietiſten. Erſterer war namentlich von
Volkening Jöllenbeck empfohlen was vielen chon enügte,

Daß aber die ehrzaihn Stellung nehmen
Werther „Pietiſten“ zUm Pfarrer wo und von dieſem
Vorſatze nicht ließ, war weſentlich der treuen Arbeit des linden

mitzuzuſchreiben Dieſer war aus Werther gebürtig
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und wohnte damals in Jöllenbeck. In der Vorbereitung auf
den Lehrerberu erblindet, hochbegabt, beleſen nicht nul un der
erbaulichen, ſondern auch un der theologiſchen Literatur, war

Er hat ſpäterdas au der gläubigen Gemeinſchaften.
gefangen, erne Lebensgeſchichte diktieren, iſt aber nicht weit
ami gekommen, ſo daß die gedruckten Quellen ber ihn leider

Dieſer blinde éermann ſich chonehr pärlich fließen.
Mai 1839 auf den Weg nach Berlin gemacht, 7

öchſten Ttes, vas die Beſetzung der Wertherſchen Pfarrſtellen
betraf, Anträge machen und Bitten und Wünſche vorzulegen“.
Eine ſchon folgenden age das Kultusminiſterium ab
gegangene Gegeneingabe aus Werther nenn ihn einen Mann,
„der ſich authentiſch In fremde Angelegenheiten mi und als
fanatiſcher Pietiſt Partei ſucht“ „Hohe Miniſterium möge
Aher ſeinen nträgen kein ehor geben, ielmehr eine hohe
Kgl Regierung zur Beſetzung der beiden Pfarrſtellen hoch

Welche Ufnahme eermann beimgeneigteſt inſtruieren.“
Miniſterium gefunden und was ausgerichtet, iſt nicht erſicht
lich Daß und ſeine Getreuen nicht nachgelaſſen aben, die
al lerhöchſte Iim Gebete anzugehen, wiſſen wir 0
darum auch Sup err In ſeinem Bericht über die Ver⸗
nehmung vom 12 ezember 1839 éermann als den Wahl⸗
macher beſchuldigen, der während der Presbyterialſitzung in
Werther anweſend geweſen ſei, mo auch der Landrat
unliebſam empfinden, daß die ittel der Reiſe nach Berlin
für éermann und ſeinen Begleiter durch eine ammlung auf⸗
gebracht die Pietiſten ſiegten doch

err Bericht nenn den andida üller aus Gehlenbeck
als von der Partei empfohlen, die unter dem Influſſe von

eermann und Volkening tleſe werde alles für ihn
aufbieten, vielen andern ſei durch die Probepredigt ſo uwider
gemacht, daß ſie Tklärt hätten, bei ſeiner Ernennung die 1
nicht mehr beſuchen können. Eggerling ſei nicht ſeiner
Predigt die gar nicht beſonders gefallen habe, ondern
durch remden Einfluß ſeinen Stimmen gekommen. EL

Vgl. Auhlmann, Zeugen und Zeugniſſe aus dem riſtlich⸗kirchlichen
en von Minden⸗Ravensberg im 18 und Jahrhundert, Bethel 1879,

Heft Unter Nr und den ebenda er  tenenen Sonderdruck „Drei
freudige Waſſerſch
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in Bielefeld werde wohl nicht annehmen, da ſich kaum ver.
beſſere, und endlich habe den Unbefangenen gefallen, werde

omit ſtelleaber dem Widerſpruche der Pietiſten egegnen.
ſich alſo auch hier wieder heraus, daß die eſetzung durch die
ehörden den on einſetzenden Umtrieben, über we ältere
Kandidaten nur eufzen könnten, unbedingt vorzuziehen ſei
Ahnlich berichtet die Regierung unterm Januar 1840 nach
Berlin Sie könne keinen der ewerber zur Ernennung empfehlen.
Ym Gehlenbeck und Eggerling hätten C eine überwiegende
Neigung zUm raſſen Pietismus, und eS ſei beſorgen, daß
durch ſie un der Gemeinde Werther, deren gebildeter eil dieſer
Richtung rem ſei, dauernde Spaltungen hervorgerufen würden.
Darauf verlangte das Miniſterium unterm Februar 1840
die Konzepte von üllers und Eggerlings Predigten. In dieſen
eten die Extravaganzen näher bezeichnen, we der Bericht
der egierung raſſen Pietismus enannt habe,s ſo mehr,
„als jetzt häufig die Benennung Pietiſt für
Geiſtliche gebrau werde, we die poſitiven
Lehren des Chriſtentums ernſtlicher als andere
rediger betreiben Da eln großer eil von Werther
für C und Eggerling ſei, E ſolle auch die größere
Repräſentation vernommen werden. Nach der eingereichten
Predigt Tzſchabrans zum Gedächtnis Gieſelers ſei eS ver

tehen, daß Gemeindeglieder, die ohne Pietiſten ſein, auf die
poſitiven Lehren des Chriſtentums Wert legten, durch Tzſchabran
nicht öllig befriedigt würden, weshalb man auch leſe erück⸗
ſichtigen mu Unterbleibe das, ſo mo das et ller
öchſten Tte mißfällig emerkt werden.

Wieder bittet ein leiner Kreis aus Werther, die Regierung
möge ſie doch vor Pietiſten ewahren und eine Gegeneingabe
mit ehr zahlreichen Unterſchriften bittet Eggerling oder
CV. Endlich Mai werden die Predigtkonzepte nach
Berlin eingeſandt, mit einem bogenlangen Berichte Und chon

22 Mai entſcheidet der Miniſter ad enb 9, Die Regierung
habe der Aufforderung des Miniſters, In den Predigten die
Extravaganzen enntli 3 machen, nicht genügt, ſondern edig  —
lich ihre Beſchuldigungen wiederholt; die onzepte aber enthielten
doch nichts, was einer Richtung, die mit einem beſonderen
Namen 3 bezeichnen 2  wäre, angehöre. Eg lin Predigt, ob
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wohl ohne beſondere iefe, ſei infach, klar, herzlich, eindringli
und ſchriftgemä Bei einem Manne, der ſo 3 redigen ver⸗

ehe, werde die Gemeinde reiche rbauung finden Im übrigen
möge die Regierung die ſo beſetzen, wie ſie bei des
Königs Majeſtät, in deſſen Namen ſie das Patronatrecht ver⸗
walte, glaube verantworten können, wobei edenken ſei,
daß die Bittſteller gegebenenfalles den Weg zUum Throne etn
hlagen würden. Gleichwohl berichtete die Kgl Regierung In
inden Juni 1840 die „Miniſterialkommiſſion“ ber
die politiſche Unverdächtigkeit des für EL th eſi gnierten
Kandidaten Müller a u  VV Bielefeld, und die Miniſterial⸗
kommiſſion erklärte Uli die Unbedenklichkeit der An⸗
ſtellung ber chon ünf Tage VL uli 1840,
der Miniſter ſelbſt die Regierung inden angewieſen, das
„Verfahren eſetzung der weiten Arre In Werther bis
auf weiteres iſtieren, indem des önig Majeſtät auf ein
in dieſer Angelegenheit Allerhöchſt demſelben eingereichtes Geſuch
von dem Miniſterio Bericht erfordern geruht habe“ Was
ſich da inzwiſchen zugetragen, geht nicht Qus den Konſiſtorial⸗
en hervor, kann aber aus den wiederholten Erzählungen
Eggerlings hier ergänzend berichtet werden.

Als önig Friedrich Wilhelm Juni 1840 den
ron beſtieg, befand ſich gerade der Pfarrer Kunſemü

er von

reu Oldendorf zuletzt Superintendent un Wehdem) bei einem
befreundeten Geiſtlichen in Berlin zUum Beſuche e
den Mut nahm, wiſſen wir nicht, genug, PS und ſchrieb
einen Brief der Teilnahme und der Segenswünſche den

König Dieſer nicht ganz gewöhnliche Schritt die
gänzlich Unerwartete olge, daß Kunſemüller nach einigen agen
zur Audienz befohlen wurde Wie dieſer Befehl ihn chon rein
äußerlich In große Verlegenheit ſetzte, hat Kunſemüller ſeinem
Freunde Eggerling mit ſchalkhaftem Umor ſelbſt erzählt:
Kunſemüller mußte Iim Ornate erſcheinen. Sein Amtskleid war
In der Heimat geblieben, und das ſeines Gaſtfreundes War für
erne ſchmale Geſtalt viel weit. CV was chadete das, der
eigene und des Freundes Überzieher übereinander halfen den
fremden Qlar üllen, und in dieſem Aufzuge Uhr Kunſemüller
m der Sommerhitze zum Könige. Innerlich ſcheint ihm nicht
ehr chwül geweſen 3 ſein Der König and augenſcheinlich
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Gefallen dem freimütigen Ravensberger Geiſtlichen und be
endete die Audienz mit der Aufforderung, Kunſemüller möge ſich
vom Könige eine a ausbitten Die Antwort lautete, für
ſich habe Ni erbitten, aber wenn einen un
äußern ürfe, ſo bäte Er, Majeſtät möge einer Kirchengemeinde
ſeiner Heimat dazu verhelfen, daß ihr Verlangen nach einem
gläubigen Pfarrer Erfüllung finde Darauf ließ der König ſich
die Namen Werther, Eggerling und EL nennen und äußerte
unwillig: „Ein wunderlich Ding, daß eine Gemeinde
einen gläubigen Paſtor — — ill und kann ihn
nicht bekommen.“

ald nachdem der Miniſter den vom Kabinett erforderten Be
richt erſtattet hatte, 27 Uli 1840, „geruhte Seine ajeſtät
durch eine allerhöchſte Kabinettsordre beſtimmen, daß dem
Predigtamts⸗Kandidaten Eggerling In Wieden⸗
brück die zweite Predigerſtelle bei der evangeliſchen
Gemeinde Werther verliehen C Die Kgl.
Regierung wurde angewieſen, dem a  Er  en Befehle 9  äß
den Eggerling dieſer berufen.“ Daß Eggerling
und nicht ELr aus Gehlenbeck berufen urde, kann nicht
befremden die Prüfungen früher beſtanden.

In Werther aber dankte man von Herzen Gott, der
die Sache ſolchem Ende geführt, und die größere kirchliche
Vertretung ra auch der Regierung die leſe Dankbarkeit
der Gemeinde den König n einer Eingabe vo  —

September 1840 aus nd bat zugleich nunmehr ſchnelle
eſetzung der chon allzulange verwaiſten Stelle. Zuerſt ma
die Kgl Regierung Anſtalten, im Wege des üblichen Verfahrens
vor der Ernennung die politiſche Unverdächtigkeit des gger  —
ling prüfen, bald aber drang denn doch die Erkenntnis durch,
daß die Miniſterialkommiſſion hier nicht den König ent⸗
ſcheiden könne, alſo gar nicht befragt 3 werden brauche. So
wurde denn Eggerling rnannt und Am 18 Oktober 1840
In der en Kirche 3 Werther ordiniert ud eingeführt.

ES war für ihn ern Tag höchſter Freude und tiefſter
Trauer. Kurz war In Wiedenbrück nach 12 jährigem
Brautſtande und 5 monatiger Ehe ſeine Lebensgefährtin 9e
ſtorben. hre El war das erſte, was von ihm nach Werther
gebracht Urde Bei der Beerdigung äußerten viele: dieſen
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oL chalten wir nicht ange So ehr war innerlich und
äußerlich gebrochen. ber War ihm in Werther eine
jährige hochgeſegnete Amtstätigkeit beſchieden.

ber teſe Urteilen, will dem ne nicht anſtehen
Nur noch einige Urze QAten Eggerling war aſt nie

ran Scheinbar war EL von feſter 1 In 42
Amtsjahren hat nie Erholungsurlaub, kaum fünfmal vier
0  en Badeurlaub mmen, m 42 V  &  ahren alſo Wochen
Von 849 bis 1851 war zUum weiten Male ermählt. Dann
Ae ETL einſam bis ſein nde Im V  ahre 1870 erwä  E
ihn die Synode Halle zUm Superintendenten. ies Amt egte

nach ſieben V  ahren nieder, nachdem noch ſeinen Sohn und
einziges ind als Pfarrer von Hörſte eingeführt In
Hörſte (Tlebte EL auch von —1 ſeinen Ruheſtand. nter
ſeinem das Wort Den Demütigen gibt nade



opfer, Umgang, Papenbier.
Drei Blätter der Erinnerung vergangene Zeiten

Ravensbergiſcher Pfarrbeſoldung.
Von Superintendent Eggerling, Ersmo

Von 45  ugend auf war dem Schreiber dieſer Zeilen ni
ngewohntes, daß In der ſeiner Heimatgemeinde Werther die
Aſtoren erſten Weihnachts-⸗, Oſter⸗ und Pfingſttage ſowie
Michaelisfeſte nach dem egen 3 zweien vor dem Altare ſtanden,
der erſte Pfarrer auf der rotſeite, der andere auf der Kelch
eite, und die Gemeindeglieder In feierlichem Zuge den QLr
gingen, die Männer Im warzen Rocke, dann die Frauen
ebenfalls Im warzen Kleide und jede auf jeder Seite des
Altars eine ünze niederlegte. Während ſich ſo allmähli die
Kirche entleerte, ſang der Kantor mit ſeinen ingeknaben Unter
feierlicher Orgelbegleitung das „Herr Gott, dich en wir“.
Nur dieſen agen und nur bei dieſer Gelegenheit Urde
das Te Deum geſungen, und nUUL dieſem we wurde EeS
In der Ule eingeübt. QAfur Ctam der Vorſänger und der
Organiſt aus dem Ertrage des Feſtopfers 1e oder Silber  2
roſchen

Die Gemeinde egte Wert auf dieſes altherkömmliche Eer
2us jedem Quſe opferte wenigſtens einer, aus manchem Mann
und Frau. Auch läſſige Kirchenbeſucher und Gemeindeglieder,
die der 1 ferner ſtanden, beſuchten mit Regelmäßigkeit
dieſen vier agen den Gottesdienſt. Man thnen doch
nicht nachſagen können, ſie hätten den Paſtor dieſe Ein⸗
nahme gebracht! Vd ſogar die au  AT wohnenden Beſitzer
des leerſtehenden adeligen Ute ließen durch thren herrſchaft⸗
en Diener das Feſtopfer darbringen. Und dieſer entledigte
ſich des wichtigen Auftrages mit würdiger Miene.

Mein kindliches emu and dieſen feierlichen Gang
den QL ſehr ſchön, und oft E. ich bis zUum letzten rgel⸗
tone, dann den ater nach Quſe begleiten. Als ich
EL wurde, kamen mir Stimmen ren, die merkwürdig
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fanden, daß die Aſtoren gerade beim Feſtopfer und nur bei
dieſer Gelegenheit das Te Deum ſingen ließen. Die harmloſe
Beurteilung der kirchlichen war alſo ſchwinden, und
die Kritik etzte ein.

Gleichwohl trat ich, als ich ſelbſt Pfarrer In Hörſte 2
worden war, dort nicht mit dem Gefühle vor den Feſtopferaltar,
als ob ich aAmit Entwürdigendes dte Auch In Versmold
fand ich die gleiche vor. Nur egte hier die Gemeinde
bloß auf einer (tte des Altars die abe auf, und wir Paſtoren
eilten den Ertrag. Auch wurde hier kein TPe Deum oder nderes
Lied geſungen, ſondern eS rklang nuLr ein langes 1e
Und hier wandten die Pfarrer dem Altare das Geſicht zu, In
Werther den en Merkwürdig! Als mein ater nach
Werther kam, mu E ſeinem erſten Amtsbruder Uliebe beim
er den Herannahenden den en zukehren. Das mpfand

peinlich, weil EeS chiene, als ob beobachten wolle, was
jeder auf den QL lege Darum änderte ſeine Stellung
mit der erſten Vakanz. Meinem Versmolder Kollegen war
gerade dieſe letztere Weiſe unerträgli geworden. Das ähe 10
gerade ſo aus, als ob man feſtſtellen wolle, wer ohne opfern
die 23 — erlaſſe, 14, als ob man den Kommenden verbindlich
danken wolle War eS ona für den Paſtor unmöglich, beim
Entgegennehmen der Opfergaben eine Stellung einzunehmen die
nicht bei dieſem oder jenem Mißbehagen rwecken konnte, ſo lag
chon Iun dieſem mſtande der L Beweis, daß ſich dieſe Art
der rhebung eines Gehaltsteiles gründlich Überle Schon
ange vor dem Pfarrbeſoldungsgeſetze wurde Iun den meiſten
Gemeinden beſchloſſen, anſtatt der Opfer einen feſten Betrag aus
der Kirchenkaſſe zahlen An vielen Lten opfern ſeitdem die
Pfarrer mit thren Gemeindegliedern für die Miſſion oder für ört⸗

—
liche wecke des Reiches Gottes So blieb die feierliche
erhalten, und S war nicht mehr eine einliche, ſondern Urde
eine fröhliche Gewohnheit. Anderswo edauer man ſehr, auf
dieſen edanken nicht rechtzeitig erſallen 8 ſein

Sobald der Herbſt ins Land kam, erging von der ers
molder Kanzel folgende Bekanntmachung: In dieſer Woche wird
der Umgang gehalten ontag im eimwege, ienstag
In Mittelloxten, Mittwoch in Knetterhauſen, Donnerstag
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Im nordöſtlichen Teile von Peckeloh 2 20 Und dann erſchienen,
von thren Herrſchaften vorher dazu angewieſen, ſofort nach dem
Gottesdienſte einige ägde mit etwa dieſer Einladung: „Herr
und Frau ſo und ſo laſſen Sie freundlich einladen, nächſten
ontag (Dienstag 2c.) bei ihnen ittag ſſen 7 Vielleicht
wurde man auch für den gleichen Tag ander. 3zUum ru
ebeten.

Was war „Umgang“? Umgang Wwar eine oder viel
mehr Unſitte In ersmold, wie ſie Iin dieſer Geſtalt und in
dieſem Umfange wohl in nUuLr wenigen Kirchengemeinden bis
das Ende des Jahrhunderts fortbeſtanden hat, eine Unſitte,
die man längſt beſeitigen bemüht geweſen war. ange lieben
aber dieſe Wünſche unerfüllt, bis PS endlich gelang, für die nicht
unbeträchtliche Einnahme, die aus dem Umgang Tzielt wurde,
einen Ha ſchaffen Wer erſt nach dem Erlaſſe des farr
beſoldungsgeſetzes ins Amt gekommen iſt, den wird das Nach⸗
ſtehende wie ein unglaubliches Märchen anmuten Um ſo mehr
aber iſt eS angezeigt, daß einer der beiden ebenden, die noch
ſelbſt In CTSmo den Umgang pflichtmäßig abgehalten aben,
der Mit und Nachwelt davon berichtet

An dem ewußten ontag orgen Ende September
ma der Pfarrer von Versmold ſich früh auf In einem
verabredeten Quſe traf EL einen Presbyter oder ein ſonſtiges
Iteres Gemeindeglied, das bereit war, ihn eute begleiten.
Und dann ging 5 von Haus Haus, ohne jede Usnahme.
ange durfte man ſich In der einzelnen Familie nicht aufhalten,

doch Im Quſe eines age (ich olge meinen Tagebuch⸗
aufzeichnungen) 6 47, 58, 70, 86, 6  V 59 Häuſer 3 beſuchen
erechne man den weiten Hin und Rückweg, die Entfernungen
zwiſchen den Häuſern, die Mittagspauſe ozu einem zuweilen
In beſter Abſicht noch eine Frühſtückspauſe aufgenötigt wurde), ſo
kann man leicht ermeſſen, daß fünf bis zehn Minuten die Durch
ſchnittszeit V. die man einem Hausbeſuche widmen durfte. E3
kam wenig mehr als ern egrüßen, Erkundigen nach den abweſen⸗
den Familiengliedern und Abſchiednehmen heraus. Während deſſen
nahm der Begleiter das Umgangsge Iun Empfang, wenn möglich
unbemerkt, nicht ſelten aber auch un voller Offentlichkeit. ies
mußte etragen bei jedem Grundbeſitzer zwei, bei jedem iets
mann einen Gutegroſchen. Meiſt wurde mehr egeben.



255

Kein Umgangsge wurde rhoben von den Bauern, die
Kornlieferungen verpflichtet ber den eſu konnten
auch ſie verlangen. Zuweilen kamen wir auch Iun leere Häuſer,
aber dann E bald ein Familienglied vont E herbei. Vor
verſchloſſene Häuſer gekommen ſein, erinnere ich mich kaum.
Von einem unſerer en Vorgänger erzählte man, habe ein
eine Frau beim Brotkneten angetroffen und ſie habe ihn auf⸗
gefordert: „Herr Paſtor, ＋

en Sie man in meine Kleidertaſche,
das eld itzt da in,  7. und ſie netete ruhig weiter.

Bei weit abgelegenen Gemeindeteilen nahm ich miu einmal
ein Uhrwerk, das mich morgens erſten Hauſe abſetzte nd
abends letzten wieder aufnahm. Da Wwar mein Barertrag
etwa — 5—6 Sehr vorſichtig mu man auch darauf a  en,
ob die übliche Einladung zum Mittageſſen auch wirklich
ſei Einer Unſerer Vorgänger einmal eine nicht er·

halten, Wwar aber überzeugt, die Magd habe das nur vergeſſen.
Er xrſchien mit ſeinem Begleiter zur Mittagszeit und mu
dann die betrübende Wahrnehmung machen, daß die Einladung
für dies ahr abſichtlich unterlaſſen war, dem Hofe nicht
eine Cue Reallaſt aufzubürden. Sehr ankbar mußten wir
unſeren Begleitern ſein, die uns jeder einen ganzen oder zwei

Tage Opſerten. Manchen Uunter ihnen bin ich bei dieſen
ganztägigen Wanderungen innerlich ehr nahe etrete Wenn
aber ſchließlich die Beſuche un den Häuſern als Unliebe Störung
des Geſprächs mit dem Begleiter empfunden wurden, ſo war
doch auch das wieder nicht in der Ordnung

ber weshalb mußten denn auf einen Tag ſo tele Haus
beſuche erledigt werden? Einmal des Begleiters willen,
ſodann aber auch der Pfarrer So wie ſo gingen chon
für jeden etwa bis 2 en mit dieſem Umgang hin, für
elde Gemeindebezirke alſo aſt vier 0  en Uns noch länger
unſerer Amtsarbeit entziehen laſſen, onnten wir kaum ver.
antworten. Und auf elſe Zeit ſparen, wie unſere
Vorgänger, nämlich uns vom Begleiter rennen, ſelbſt bei
den Bauern 3 ſammeln und dieſem die Heuerlinge über⸗
laſſen, dazu onnten wir uns noch weniger en  legen

Warum mußte denn der Umgang überhaupt bleiben? Er
brachte etwa 300 ein Wer dieſe decken? Die Kirchen⸗
kaſſe, alſo die Kirchenſteuer? Die Bauern, welche Korn⸗
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lieferungen und nicht Umgangsgeld verpflichtet machten
etwa ern Drittel der geſamten Steuerkraft aus Sie hatten ihre
Kornlieferungen abgelö und onnten unmöglich dem
einer Leiſtung herangezogen werden, der ſie nie beteiligt
geweſen Vielleicht onnten aber die Gemeindeglieder
ohne die „Kornbauern“ ein Kapital aufbringen, deſſen Zinſen
den Ertrag des Umgangs deckten? Kaum war dieſer Gedanke
ausgeſprochen, als auch chon Widerſpruch rhoben wurde Mit
welchem 8  — ſo fragten Versmolder Bürger, können wir
gehalten werden, eine Ver  1  ung beſeitigen, die eine
perſönliche, keine Eα

0 iſt? Unſere Kapitalzahlung würde
iellei gar, unſere Kinder etwa von hier verziehen, ganz
fremden Leuten zugute kommen. Die Behörde mußte dieſen
Einwand als berechtigt gelten laſſen Schließlich beſchloß darum
die Gemeindevertretung, ‘eS möge von den „Umgangspflichtigen“
gleichzeitig mit der Kirchenſteuer und nach deren Verteilungsfuße
ein freiwilliger Beitrag egeben werden, deſſen Geſamtertrag
dem Sollertrage des Umgangsgeldes gleichkäme. So geſchah EeS
von — Dann brachte das Pfarrbeſoldungsgeſetz auch
un dieſem Abhülfe Bei den Verhandlungen ber die
Beſeitigung des Umgangs aber hatten wir arrer verſprechen
müſſen, wir wollten die Hausbeſuche In jeder Familie regelmäßig
auch weiter abſtatten, nUuLr über das ahr hin zerſtreut
und Iim einzelnen länger auernd So Wwar allen geholfen.

Außer den Kornlieferungen Michaelis bezogen die Pfarrer
un ersmo abwechſelnd mit dem Kantor auch eine
Epiphanias, das ſog Meſſekorn. Der Name weiſt auf den
vorreformatoriſchen rſprung dieſer Leiſtung hin Beſonders zahl
reich die Höfe, we Epiphanaismeſſekorn liefern hatten
in der Bauerſchaft Oſterweg. Es ihrer 19, und ſie agen
ziemlich nahe beieinander. Dieſen der Empfänger als
Gegenleiſtung ein Faß Bier liefern. Nun wäre 2 doch
aber geweſen, wenn dieſes „Papenbier“ ohne weitere
Feſtlichkeit ausgetrunken worden wäre! So ſich Iim Laufe
der Zeiten folgender rau ausgebildet: Im 19jährigen Wechſel
wurde das Papenbier auf einem der beteiligten Höfe getrunken
Dazu teferte das Haus ern Abendeſſen. Anfangs war dieſes
gewi ſchlicht gehalten, aber mit den 60  ahren e3 ſich als
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notwendig erwieſen, bei Strafe vereinbaren, daß nur elrn
Fleiſchgericht egeben werden dürfe ber auch ami war die
Einfachheit noch nicht gewährleiſtet. Zu dieſem Abendeſſen
m u der Empfänger des Meſſekornes und eber des apen
bieres eingeladen werden Und aſur wiederum pflegte mit
Aba und Tonpfeifen, mn ſpäteren Zeiten mit Zigarren alle
Erſchienenen freizuhalten. eben dem Pfarrer oder Kantor
wurden gewöhnlich noch der Oſterweger Lehrer, die Nachbarn
und 1e nach den Räumlichkeiten ein größerer oder kleinerer 14
von Verwandten des Gaſtgebers, vielleicht auch der Gendarm
von erSsmo  7. eingeladen. Das en begann Liefertage
nach Uhr abends und 11 Uhr entfernte ſich der Paſtor
oder Kantor und der Lehrer ber die übrigen Teilnehmer
dachten dann noch ange nicht Heimgehen. Vielmehr wurden
dann, wie wir erſt ſpäter erfahren aben, die Spielkarten hervor⸗
geholt, und ein großer eil der langen Winternacht wurde
durchgeſpielt Das fehlte gerade noch, daß eine Lieferung zum
Unterhalte von Pfarrer oder Kantor zUr Nachtſchwärmerei rte.

Es war Zeit, daß mit der Ablöſung der Reallaſten auch
das Meſſekorn und das Papenbier ihr Ende fanden

Jahrbuch ang Kirchengeſch 1911 17



ücherb  chungen
bon Provinzial⸗Kirchengeſchichten. Herausgegeben

von Vorbrodt, Kgl. Seminardirektor. Heft Kirchen  —  —
ge der Provinz Weſtfalen, zUm Gebrauch
in Seminaren und h  oheren Schulen ſowie für Lehrer und
Lehrerinnen bearbeitet von a u Kgl Sem.⸗Lehrer
in Auguſtenburg, vorher mn Petershagen und Stift Keppel
Mit einem Anhange von Quellenſtücken. Breslau
1910 arl Dülfer. rei kart 1j20
Verfaſſer dieſes Schriftchens gibt eine Zuſammen

—

ſtellung der von ihm enutzten Literatur. Daraus erhellt, daß
EL die ältere benutzt hat, die neuere aber aſt gar nicht enn
Die en Mark und Ravensberg aben uim Jahre 1909
ihr Jubiläum begangen. ſt der nhalt der Jubiläumsſchriften
ſpurlos an dem Verfaſſer vorübergegangen, In dem doch der
rag der geſchichtliche Arbeiten von Jahrzehnten und 6—  hr
hunderten verarbeite ſt ? Offenbar * dem Verfaſſer
dem nötigen Einblick Iun die Verhältniſſe, und ſeine Beſchäftigung
mit den Quellen iſt oberflächlich. Nicht allein Ravensberg
ondern der geſamte Proteſtantismus des Weſtens, auch der von
Rheinland, war Urſprünglich ausſchließlich von der witten⸗
bergiſchen Reformation beeinflußt. Darum iſt das, was der
Verfaſſer 47 über Ravensberg Iim egenſa zur Mark ſagt,
direkt Der Superintendent von El Nifanius nicht
Stifanius. Die otiz 48 ber das Simultaneum In
Gütersloh iſt öllig irreführend. Erſt 1655 Im eze 8 agen
Urde das Simultaneum geordnet. Die Anſichten des Verfaſſers
über das gegenſeitige Verhältnis der Konfeſſionen ſind vielfach
unrichtig. Das Recht konfeſſioneller Eigenart ſcheint dem Ver⸗
faſſer völlig Uunbekannt ſein ber die bedeutendſte Erſchei⸗
nung des kirchlichen Lehens in Weſtfalen, die große weckungs⸗
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ewegung in Minden,Robensberg zur Zeit des Pietismus und
ſpäter im 19 Jahrhundert und ihre Folgen brientiert das Buch
nur mangelhaft. Summa Summarum: Ein objektives ild des
kirchlichen Lebens einer Provinz in Vergangenheit und egen  2
art geben iſt nicht leicht und bedarf eines langen hiſtoriſchen
Studiums Der vorliegende Leitfaden iſt nur mit Vorſicht
gebrauchen und bedarf noch einer gründlichen Überarbeitung.“
engeder Herausgegeben von Stenger.

Inobrtmun 1910 Verlag des hiſtoriſchen Vereins.
Kommiſſionsverlag von Fr Ruhfus
Mit Freuden zeige ich dieſes wertvolle Buch d das für

die der Gemeinde Mengede von grundlegender Be
deutung iſt Nach einer kurzen gut über Sach Perſonen⸗ nd
Ortsnamen brientierenden Einleitung werden uns Ttunden
vom ꝗ

ahre —00—1712 ganz oder teilweiſe mitgeteilt. Die
Durcharbeitung iſt ſorgfältig Ein treffliches Regiſter erleichtert
die enutzung. Eickhoff⸗Hamm.
Bockmühl, 42„ Odenkirchen: Feſtſchrift zur 3  jährigen Ge

dächtnisfeier der Tagung der erſten Generalſynode der ref.
Gemeinden un 8  ülich, Kleve, Berg, gehalten Uisburg
vom 7.—10 Sept. 1610 Im Auftrag der rheiniſchen
Provinzial⸗Synode m zeitgeſchichtlichem Rahmen dargeſtellt.
u  urg 1910 Dietrich U. Hermann (M, 113 und

1j20
Meit Eem Recht gedenkt die rheiniſche Kirche in dieſen

Tagen der erſten reformierten Generalſynode, die 1610 un Duis
burg abgehalten I und deren Bedeutung für das Rheinland
nd weiterhin nicht hoch angeſchlagen werden kann. Meit
demſelben E wird die weſtfäliſche 1912 threr erſten
lutheriſchen Synode Unna gedenken. Die aſſung der
Feſtſchrift dem Duisburger Tage iſt dem auf dem Gebiete
der rheiniſchen Kirchengeſchichte überaus undigen und ſeit 30  ahren
darin arbeitenden Paſtor Bockmühl übertragen. Und leſe Feſt⸗

hier zur Beſprechung
Der vorſtehenden Beſprechung können wir uns völlig anſchließen,

nur daß wir ſie noch chärfer gefaßt aben würden. Der Verf. täte am
eſten, enn ET das Buch zurückzöge Die Schriftleitung.

17*
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Der erſte eil 9—58) gibt und kirchen⸗
ge und zeichnet den „zeitgeſchichtlichen
Rahmen“, un den der zweite eil das ild der Synode ſelbſt
hineinſtellt 9—6 Hier findet ſich eine Urze Inhalts⸗
angabe des Synodal⸗Protokolls. Der dritte eil 66—104)
nenn die Teilnehmer der Synode und gibt von threm eben,
ſoviel man davon weiß Und gerade Iin dieſem eil oſſenbar
ſich die emſige Arbeit, die vom Verfaſſer und andern reunden
der rheiniſchen Kirchengeſchichte ſeit ꝗ

ahren die Erforſchung
der Lebensumſtände der kirchlichen Ater ewandt iſt Der vierte
eil (S 105—113) gibt das Schlußwort und zie die prak
tiſchen olgerungen aus der eſtfeter für unſere Zeit Einige
Anlagen geben urkundliches Material; Regiſter und Literatur⸗
nachweis fehlen auch nicht

Die rift kann nicht gelehrte we verfolgen wollen,
ſie will ielmehr ein „Gedenkbu für die Gemeinden ſein, das
die großen Überlieferungen der Vorzeit In ihnen wieder lebendig
machen möchte. Sie enthält ſich alſo des wiſſenſchaftlichen
ara  7. aber man mer überall In ihr die eindringende
Kenntnis der inge und ſich auf ſicherem en Und
eS iſt agen, daß die Schrift ihrem Zwecke in vorzüglicher
eiſe entſpricht Dazu räg der ehr reiche Bildſchmuck hervor⸗
ragend bei El das künſtleriſche Titelblatt mit der alvator⸗

Uisburg, den zwei en Synodalſiegeln wie dem
des Großen Kurfürſten läßt auch nach dieſer Seite hin

das Beſte erwarten Bewundernswert iſt, wie 22 gelungen iſt,
alte Darſtellungen, die Bilder von Synodalmitgliedern
aufzuſpüren und vor die Ugen ſtellen. Es Tklärt ſich das
nur aus der ſchon vor 300 7  ahren en Kultur des rheiniſchen
Gebietes und der Nähe der Niederlande.

Um auf einzelnes einzugehen, ſo verſtehen wir, daß man Iun
einem Volksbuche das alte atum der Synode feſtgehalten hat,
während nach dem nellen Kalender die Synode bekanntlich
Tage ſpäter fällt Chriſtian von Anhalt 47 77) war
nicht Herzog; die ekannte „Ohrfeige“ Jo Sigismunds (S 102)
ird von Winter, der 30jährige Krieg 1331, nicht nach Königs⸗
berg, ondern nach Düſſeldorf verlegt. Melanchthon Wwar 1543
un Bonn S 15) Herrſchte vor 200 4  ahren „öder ernunft⸗
aube In der 1 107)7 Doch das mögen zum eil
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Druckfehler ern Wichtiger e  eint, daß eS nicht gelungen iſt,
den innerevangeliſchen Zwieſpalt mehr zurücktreten laſſen
Wenn die Lutheriſchen in Dänemark und den Seeſtädten die
Fremdengemeinden nicht aufnahmen 199, ſo agen die Urſachen
bei den letztern, die überall mit denen zuſammenſtießen, deren
0 ſie auch mit einem Menno Simons (vgl
Mönckeberg, Weſtphal und Calvin 5) und die auch von
Reformirten als „Fremdkörper“ empfunden wurden, wie Bock⸗
mühl ſelbſt 58) ſagt Die Lutheriſchen aber ſtatteten die
Fremden noch mit Reiſegeld eichlich aus, ehe ſie ſie entließen,
und das wird meiſt nicht rwähnt (Mönckeberg 24 f.)
Und wenn Wolfgang Wilhelm ber „der Calviniſten Im

por⸗
unität“ Agt, dann iſt das Wort von den „lutheriſchen Kla⸗
manten“ (Generalſynodalbuch“ 49) auch nicht viel beſſer
Es gibt hier keine Klage der einen eite, auf die von der andern
ette nicht mit gleichem geantworte werden könnte. Darum iſt's
eſſer, dieſe inge egraben ſein laſſ

Andrerſei 1 nicht recht verſtändlich, weshalb die Feſt⸗
ſchrift des ſtarken lutheriſchen Einſchlages In der rheiniſchen
11 ſchweigt; denn was von der lutheriſchen Synode
von Dinslaken geſagt wird, iſt wohl keine gerechte Würdigung
weder dieſer Synode noch lutheriſcher Verfaſſungsgedanken über⸗

Die In zwei ꝗ

ahren erſcheinende Feſtſchrift der
märkiſch⸗lutheriſchen Synode von nna wird die letztern ans
Licht ſtellen aben, ſowohl In threr berechtigten Eigenart,
wie in threm geſchichtlichen Urſprung, der ſich bekanntlich auf
Heſſen vielleicht auf Utzer zurückführt. Und ſie ird er auch
des reformierten inſ

ag in der Mark nicht vergeſſen und
ihm gerecht werden en

Auffällig iſt ferner, daß die rheiniſche Feſtſchrift die für
Weſtfalen grundlegende Synode von Unna gar nicht
erwähnt, was doch ogar bei der geſchichtlich bedeutungsloſen von
Bielefeld geſchie 102) Es ird das die Märker nicht
hindern, threm Jubeltage der rheiniſchen Brüder gedenken
und ihnen ehrlich die Bruderhand reichen.

ber das alles hindert nicht anzuerkennen, daß die Feſt
ſchrift ein ſchönes Werk iſt, das ſeinem E ntſpri und
geeignet iſt, die Feſtfreude einem wirklichen Segen für die
rheiniſchen Gemeinden werden laſſ Rothert⸗Soeſt.
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Quellen und Darſtellungen aus der des Reformations
jahrhunderts, herausgegeben von Dr. Berbig,
Neuſtadt⸗Koburg. Leipzig 9—1  7. Heinſius
and Rothſcheidt, W., ., Mörs Stephan Iſaak, ein
Kölner Pfarrer und heſſiſcher Superintendent im efor⸗
mationsjahrhundert. Sein en von ihm ſelbſt erzählt
und aus gleichzeitigen Quellen rgänzt (XIV, 178
—

ſaak iſt 1542 Iin Wetzlar als ude geboren, aber chon als

ind mit ſeinem ater durch die Taufe zUm Luthertum 1  ber.
etreten. Als ſein ater Profeſſor der hebräiſchen Sprache in
Löwen und öln Urde, traten beide zUr katholiſchen 1
über. Erſt Arzt, dann Theologe, wurde von den Jeſuiten

ſeiner glänzenden Eigenſchaften zur Ketzerbekämpfung vor⸗
eſchickt abet wurde nochmals Konvertit, ſich den
exkluſiv Reformierten in der alz und hat dann als Pfarrer
un Heidelberg und Superintendent In Bensheim bis 1597 ge⸗
I Es nimmt nicht wunder, daß ſpäter das Eru ver.
reitet war, CE ſei vor ſeinem ode noch einmal ude 9e
worden. Jedesmal aber kehrte EL ſeine Nit  en ſo 1⁰ hervor,
daß die Bensheimer Gemeinde mit dieſem „Juden“ teil⸗
eiſe ſehr unzufrieden war. Seine Selbſtbiographie, die auch
als Sprachdenkmal Beachtung erdient, bildet den Mittelpun
dieſer Veröffentlichung (Hiſtoria und ologia). iel hand
ſchriftliche Literatur iſt In den Anmerkungen und Im Ttunden⸗
anhang 117 mit großem er zuſammengetragen,
beſonders aus den Briefen ꝗ

ſaaks Die eigenen darſtellenden
Zutaten des Herausgebers ſind ganz na gehalten. Man muß
den Grundtext ſelbſt eſen, von dem ewegten eben des
Mannes und ſeinen verdienſtvollen Bemühungen die Kenntnis
der hebräiſchen Sprache ein ild erhalten.

Kropatſcheck-Breslau.



Zwei an unſere
Von der Hiſtoriſchen Kommiſſion für Weſtfalen bin ich

beauftragt, die kritiſche Neuausgabe von Im —  8 9e
ſchichtlichen erken vgl dieſe Zeitſchrift, Heft L 345
fortzuſetzen und zunächſt die Reformationsgeſchichte der
weſtfäliſchen Territorien und Städte bearbeiten.

rechne bei dieſem Unternehmen auf das freundliche
Intereſſe der Mitglieder des Vereins für evangeliſche Kirchen  —
geſchichte Weſtfalens und ſie vor allem, mich auf hand⸗
riftliche Quellen, die ſich mn den Pfarrarchiven vorfinden

oder tihnen on ekannt ſind, gütigſt aufmerkſam machen
en

Münſter Dr Kl Löffler,
Univerſitätsbibliothekar.

Die ravensbergiſchen Freunde ringend, ihre
Kirchenarchive daraufhin anzuſehen, ob nicht irgend eine Spur
der Bielefelder lutheriſchen Synode von 1612 ſich darin

Soeſt Rothert,



Verzeichnis der Mitglieder des Vereins
Die Namen der Vertrauensmänner ind geſperr edruckt

Weſtfalen 22 Mederſtein uperint. d. D.,
Mi
Niederſtein, Pfr., AltenbochumReg  Bez Pönsgen, Pfr., 0  um

Synode 0  um Pott, Buchdruckereibeſitzer,
üſer, Pfr., 0  um Witten

Schmidt, Pfy., 0  umnnen⸗Wullen, Presbyterium. NeuſtraßeBläſing, Pfr., Kaſtrop.
Bochum⸗Hamme, Presbyterium 27 Weskott, Pfr., Lütgendortmund.
Bockamp, Pfr., 0  um itten, Presbyterium der

Gemeinde.Caſtrop, Presbyterium. itten, Martineum.eppe, Pfr., Witten
Dönhoff, Herm., Krengeldanz Wortmann Pfr Lütgen⸗

itten ortmun

Ortz, Paſtor, Weitmar. Syn ortmun
Grügelſiepe, Pfr., Langendreer. 31 ari Fr., Lehrer,

11 Hardieck, Pfarrer, Gerthe ortmun
Harpen, Presbyterium. Brockhaus, Pfr., Dortmund
Hohrath, Otto, Witten Buſchſchulte, echnungsrat,
Kellermann, Pfr., Witten⸗R ortmun

Danz, Pfr., Rüdinghauſen.Klinker, Friedr., Witten
Koch, Pfr., 0  um ortmund, einoldit
önig, Sup., Witten Gem.-Bibl Pfr Traub.)
Kötzold, u  an  . Witten⸗R 36 ortmund, hiſtor Verein für
arten, Presbyterium. ortmun Kübel.)
Müllenſiefen, Sen., Frau Her 37 ume, Di med., Lünen.
7. rengeldanz itten 38 0  erg, Pfr., ortmun

21 euhaus, E., Witten⸗R Ruhr 39 Große-Oetringhaus, Pfr.,
ſtraße orde
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Henrici, Pfr., Dortm., Olpe Mittorp, Pfr., Heßler bei
41 Hermann, Apothekenbeſitzer, Gelſenkirchen.

ortmun Niedermeier Pfr Baukau
42 Hombruch, Presbyterium. bei Gelſenkirchen

oupt, Fr., Bureau-Aſſiſtent. Rüping, Pfr., Habighorſt bei
ortmund, Brennerſtraße 37 Rauxel.

Inn U. Knyphauſen, Frhr., Schalke, Presbyterium.
Dorloh Mengede. 67 Schmidt, Pfr., en bei

45 Kirchhörde, Presbyterium. Gelſenkirchen.
46 re Wellinghoven. Schumacher, Pfr., Gelſen⸗
47 Lünen, Presbyterium der kirchen⸗Bismarck.

Gemeinde. 69 Sewing, Pfr., Gelſenkirchen⸗
48 Lünen, Zweigverein des Ev Ueckendorf.

Bundes (Fr Schemmann.) Stockey, er Gelſenkirchen,
Meininghaus, Aug., Dr. jur Floraſtraße
ortmun 71 Voswinkel, Pfr., Gelſen

7
endel, Pfr bei kirchen
ortmun Wulff, Pfr., Krange bei

51 Mengede Presbyterium der Gelſenkirchen.
Gemeinde.

52 Schlett, Sup., Brechten bei Syn agen
ortmun Berkenkamp, Pfr., Wetter.

53 Schnapp, lie 60 Pfr., bele bei agen, resbyte⸗
Dortmund rium, Pfr eicher
Schragmüller, Amtmann, Breckerfeld, Presbyterium,
Mengede ortmun Pfr unle

55 ein, Pfr., ortmun Ende bei Herdecke, Presby⸗
56 Stenger, Pfr., Mengede. terium, Pfr oſt

Syn Gelſenkirchen.
77 agen, Bibliothek der 8

ſchullehrer, (Rektor Grebe).
57 Beckmann, bei agen, höh Mãaã

enſchule,

Gelſenkirchen. (Dir oblin).
58 Gelſenkirchen, re agen, luth Presbyterium.
59 Erdmann, Pfr., Eickel Hengſtenberg,

Franken, Herm., Fabrikbeſitzer, etter
Schalke 81 zuT Nieden, Pfr., agen

61 Kalthoff, Sup., Bladenhor Schemmann, Fr., Profeſſor,
Gelſenkirchen. agen, Kirchſtr

Leich, Pfr., Gelſenkirchen. Schüßler, Pfr., Herdecke.
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Siepmann, K., Lehrer, 111 Stiepel, Presbyterium.
Grundſchöttel b. Volmarſtein. 142 Wengern, Presbyterium.
Volmarſtein, Presbyterium Syn erlohnder CV. Gemeinde.

86 Vorhalle, Presbyterium der 113 Berchum Halden, Presbyt.
Gemeinde. 114 Deucker, Aug., V  tte

87 Wetter⸗Dorf, Kirchengem. ſerlohn
115 Falkenberg, Pfr., WeſthofenSyn Hamm Ruhr

88 ecker, Pfr., en 116 Feldhügel, Oberlehrer,
89 Eickhoff, Dr.Prof., Hamm Schwerte

Hamm, Presbyterium. 117 Fromme, Pfr., 45,

ſerlohn
91 Hilbeck, Kr Hamm, Presbyt. 118 Graeve, Pfr., Schwerte
92 Iſing, Landgerichtsrat, Hamm. 119 Heinenberg, Pfr., Schwerte.
93 Kirchengeſangverein Weſtfalen 120 Hemer, Ev Arbeiterverein.

(Sup Nelle-Hamm). 121 Hohenlimburg, Evy. Männer—
verein.Lenſſen, Hamm.

E  E, Sup., Hamm 122 Iſerlohn, Luther⸗Männerver.
Nierhoff, Pfr., Drechen, 123 Iſerlohn, Realgymnaſium
Poſt Rhynern 124 erlohn, Volksſchule.

97 ynern, Kr. Hamm, Presbyt. 125 Jürgensmeyer, Pfarrer,
98 Uentrop, Kr Hamm, Presbyt ſerlohn
99 Vogel, A., Mühlenbeſitzer, 126 Lemme, Dir Ber⸗—

Hamm, Oſtſtr chum Halden.
100 ittmann, Pfr., Mark 127 etmathe, Ev Männerverein.

amm 128 Lohmann, Paſtor, ſerlohn
101 Zimmermann, Pfr., Bönen. 129 enden, Presbyterium der

Gemeinde.
Syn Hattingen. 130 Oeſtrich etmathe, vang

Männerverein.102 Blankenſtein, Presbyterium.
103 Bommern, Presbyterium. 131 Pake, Sup Hemer.
104 Hattingen, Presbyterium: 132 Pickert, Sup., ſerlohn

(Sup Meier⸗Peter.) 133 rein, Pfr., Hohenlimburg.
105 Herbede, Presbyterium. 134 Schmöle, Aug., Komm  2  Rat,
106 Herzkamp, Presbyterium. ſerlohn
107 Königsſteele, Presbyterium. 135 Schütte, Pfr Oeſtrich bei
108 Linden Ruhr, Presbyt Letmathe.
109 Niederwenigern, Presbyt 136 Schwerte, Evang. rbeiter
110 1  ede, Presbyterium. und Bürgerverein.
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137 Terberger, Pfr Schwerte. Syn Siegen.
138 Winkelmann, Pfr., ey

Hohenlimburg 162 Adrian, Pfr., Wilnsdorf,
Kr Siegen.

Syn Lüdenſcheid. 163 Siegen, Synodal⸗Bibliothek,
(Sup enba

139 Büren, Amtmann, Kierſpe
140 Büren, W., aufm., Uden Syn ſt

et 164 Bockum⸗Dolffs, Kgl Kam⸗141 Dresbach, Pfr., Halver. merherr, Landrat, Völling—142 Frerich, Pfr., Attendorn
143 Klein, Pfr., Plettenberg. hauſen

165 Boeſche, eal ymn Dir.,144 Kierſpe, Presbyterium. Lippſtadt.145 Kierſpe, Schulbibliothek,
(Amtmann Büren).

166 Bredenbreucker, Pfr., 0  ne
167 Clarenbach, Pfr., Borgeln146 Knappmann, Pfr Brügge 168 Daſſel, Fabrikbeſitzer, Allagenbei Lüdenſcheid. Q. Möhne.147 Lüdenſcheid, Presbyterium. 169 Dörrenberg, Dr., Kreisarzt,148 Meinerzhagen, Presbyterium. ediz.⸗Rat, be149 Pels⸗Leusden, Pfr., Kierſpe 170 Harniſch, Pfr., Schwefe150 Pröbſtin 6, Pfr., en

ei (Kr Sbeſt)
171 Hennecke, Geh Juſtizrat,151 Schmalenbach, Driur. Rechts⸗ oeanwalt otar, Lüden  el

152 Fr. Seſſinghaus, jun., Kierſpe. 172 Hemmer, eorg, be
173 Hernekamp, Pfr., elver153 Valbert, Presbyterium. 174 oſephſon, Pfr., be154 inter, Pfr Kierſpe 175 Klammer, Pfr Geſeke

Syn Schwelm. 176 ögel, Pfr., be
177 Kopfermann, Pfr., Werl
178 Kuhr, Weslarn155 Gevelsberg, uth Presbyt.

156 Gevelsberg, Gemeinde— (Kr Sbeſt)
bibliothek, Pfr Schlömann 179 ange, Gutsbeſitzer, Windhof

157 rote, Paul, Schwelm. Neuengeſeke (Kr Sbeſt)
158 Hir Hauptlehrer Q. D., 180 Lippſtadt, Presbyterium der

Gevelsberg. Gemeinde.
159 Kockelke, Sup., Schwelm. 181 eyer, Pfr., rnsberg.
160 Sieckermann, Dir Pfarrer, 182 Neheim Rh., Presbyt.

borde der Gemeinde.
161 Sawade, Pfr., Schwelm. 183 Niemöller, Pfr., Erwitte
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184 Panſch, Profeſſor, be Syn Wittgenſtein.
185 a a  E, Pfr., Meiningſen 211 ehrmann, Pfu., Fiſchelbach(Kr Sbeſt) 212— ickel, Sup., Arfeld.186 Rothert, Pfr., be
187 Schulte-Lebbing, Pfr., be 213 Naſe, Pfr., Birkelbach.
188 214 Thielicke, Pfr., Weidenhauſen.Schulze, Pfr., önnen 215 Wiewinder, Pfr., inges⸗189 Seidenſtücker, Pfr., be hauſen190 oe Archigymnaſium
191 beſt, Predigerſeminar.
192 Reg.⸗Bez inden

be Provinzial⸗Kirchen⸗ Syn Bielefeld.archiv. Pfr er
193 oe Sonntagsblatt „Tag 216 Bodelſchwingh, W., Pfr.,

des Herrn“. Pfr 0  er Ga  erbaum
194 217be St Thomägemeinde. Bunnemann, Oberbürger⸗
195 agner, Profeſſor, oe meiſter, Bielefeld.
196 Weiſe, Pfr., Saſſendorf. 218 Dahlmann, Pfr., Schildeſche
197 219 Delius, Konrad, Gerichts—ilms, Pfarrer, Dinker,

Kr be Aſſeſſor, Bielefeld.
198 Wiſchnath, Superint., beſf 220 Fiebig, Pfr., Gütersloh.

221 Gütersloh, Königl. Lehrer⸗
Seminar.Syn Unna.

—222— Güth, Fritz, Fabrikant, Gü⸗
199 Bauſenhagen, Presbyterium ersloh

der Gemeinde. 223 Y  Srael, Pfr., Ummeln bei
200 Cremer, Pfr., Unna. Bielefeld.
201 Hilburg, Pfr., ſeln 224 effmann, Pfr., eda
202 Janſen, Pfr., Fröndenberg. 225 nolle, Pfr., Bielefeld.
203 226 Kortmann, Bielefeld.Jurgensmeyer, Pfr., ickede

Aſſeln 227 uhlmann, Prof Gütersloh.
204 Kreislehrerbibliothek Unna 228 appe, Pfr., Bielefeld.

und Kamen (Hauptlehrer 229 Mangelsdorf, Pfr.,
Storkebaum, e  er Schildeſche

205 Meinberg, Pfr., plerbeck. 230 Verlagsbuchhändler,
206 Methler Kamen Presby⸗ Gütersloh.

erium. 231 öller, Paſtor, Gütersloh.
207 Pröbſting, Pfr., Kamen. 232 Niemann, Hugo, Bielefeld,
208 Strathmann, Pfr Opherdicke. Hochſtraße
209 Sybrecht, Sup., Frömern 233 Niemöller, Gottfried, abri⸗
210 von Velſen, Pfr., Unna. kant, Gütersloh.
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234 Oſtermann, Pfr., Brackwede Syn Lühbecke
235 etri, Profeſſor in Bielefeld.
236 Siebold, Pfr., Gütersloh. 261 Blankenſtein, reu
237 Stenger, Prof., Gütersloh. Oldendorf.

262 Beſch, Major. D., Pr238 Tiemann, Aug., Fabrikdir., Oldendorf.Bielefeld, Oberwallſtraße.
239 Uſener, Pfu., Bielefeld. 263 Büchendorf, Rahden

264 Dodt, Pfr., Pr Ströhen.240 Zander, Prof., Gütersloh. 265 Güſe, Pfr., Lübbecke
Syn a 266 Hartmann, Apotheker, Pr

Oldendorf.
241 Eggerling, Up., 267 u  , Sup., Hüllhorſt

eTSmo 268 eyer, Pfr., Gehlenbeck.
242 Jellinghaus, Pfr., en 269 Ng, Pſu., Rahden.

brück Halle 270 Stallmann, Pfr., Börning
243 ungholt, Pfr., Bockhorſt. hauſen
244 Kluck, Pfr Halle
245 Möllenſtedt, Kant., Versmold. Syn Minden.
246 Münter, Pfr., Werther bei

Halle
271 Gräve, Pfr., inden
— 372 — oppe, Wilh., Fabrikbeſitzer,247 Rathert, Pfe., Halle . inden, Sti  raße

248 Rudorf, andwirt, Werther. 273 Prieß, Sup., Bergkirchen.
249 Sander, Pfr., orgholz⸗ 274 chuhmacher, Pfr., Dankerſen

hauſen bei inden
250 neider, Pfr., Spenge 275 ehmeier, Pfr., 5——3—

Syn Herford. Syn aderborn.
251 Dütemeyer, ennig⸗ 276 Brakel, Kr Höxter, Presby⸗

hüffen terium der Gemeinde.
252 Höpker, Sup., Kirchlengern. 277 artmann, Pfr., Paderborn.
253 Höpker, Pfr., Herford⸗Laer. 278 Höxter, Presbyterium.
254 Niemann, Pfr., Herford. 279 lingender, Sup.,
255 Niemöller, Pfr., nger Paderborn.
256 Pape, Pfr., Quernheim. 280 Kuhr, Pfr., Amelunxen.
257 ilipps, Pfr., nger 281 Saeger, Lehrer, Höxter
258 Richter, Pfr., Herford. 282 Scheibe, Reg.⸗Rat, Paderb.
259 Siebert, Töchterſchuldirektor, 283 umacher, Prof., Höxter

Herford. 284 Warburg, Presbyterium der
260 Teſch, Semin.⸗Dir., Herford. evangeliſchen Gemeinde.
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Syn Vlotho 308 Büſcher, Pfr., Buer.
285 Baſtert, aufmann, eyn⸗ 309 Franke, Buer .

310 Heſſelmann, Pfr., Reckling⸗hauſen (Kr Minden).
286 Brünger, Paſtor, ittel bei hauſen⸗Süd.

Vlotho 311 Horſtermark, Presbyterium
(Pfr Zemke)287 Hausberge, Presbyterium.

288 ohmeyer, Pfr., Vlotho. 312 Krüſemann, Pfr., Dorſten.
289 Niemann, uperint. E  eim 313 Rauch, Pfr., Erle Buer.

(Kr Minden). 314 Recklinghauſen⸗Süd Presby⸗
terium der CU. Gemeinde.290 Schmidt, Pfr., Vlotho.

291 be ajor, Oeynhauſen 315 Recklinghauſen, Synode,
292 Tietzel, Pfr., Oeynhauſen. (Sup eyer ottrop).

316 Trippe, Pfr., Waltrop bei
Reg

Beʒ ünſter atteln
Syn Münſter Syn Tecklenburg.

293 Burgbacher, Pfr., Münſter 317 Becke, Pfr., Tecklen94 vers, Sup., er I. burg295 Gemen, Presbyt. Gem. 318 eyer, Sup., Lengerich.296 Kemper, Rektor, Münſter
W., —

oſephſtr Auswärtige.

297 be  E Presbyterium. 319 Anspach, Pfr., reuznach.298 Münſter, Kgl Konſiſtorium. 320 aedeker, Jul., vn279 Münſter, Kgl aatsarchiv
300 tppi, Dr Geh. Archiv⸗ ein

321 ecker, Rektoratſchullehrer,rat, Münſter. Teuchern, Prov Sachſen301 Schütz, Pfr., Münſter.
302 Starke, Konſ.⸗Rat, Münſter. 322 Bockmühl, Pfr., Odenkirchen

Rheinprovinz.303 von edel, Graf, andrat, 323 Cürlis, Pfr., Eſſen⸗KHaus andfor (Kr Lüding⸗
auſen.) 324 Daniels, Reg.⸗Rat, en

325 Groscurth, Arolſen.304 Weſthoven, on  rA  L 326 Fromme, Pfr., ornheimMünſter. Bonn.305 Zöllner, ., Gen.⸗Superint.,
Münſter. 327 Fromme, Pfr., Obercaſſel,

Siegkreis.
Syn Recklinghauſen 328 öbel, Geh Regierungsrat,

306 rn Pfr., Recklinghauſen. Bonn Rh
307 ülow, Pfr., ber⸗ 329 Grevel, Rentner, Düſſeldorf,

diſteln. Roſenſtraße
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330 Herdieckerhoff, Pfr., Mülheim 343 rietſch NEE Ell., an
ein beck, Lindenſtraße

331 Huffelmann, Past 2 Redeker, Hauptmann und
Wieshaden Niederwaldſtr. ＋1 omp  Ef, Trier

332 5  lgen, —32.—— Archiv-Direktor, 345 Rentrop, Pfr., Königswinter.
Düſſeldorf. 346 Rothert, Dir Jur. Reg.⸗Aſſeſſ.,

333 Jordan, past EIII., Detmold kommiſſar. Landrat n Ber
ſenbrück bei snabrü334 uhlmann, Pfr., Barmen⸗—

Riltershauſen. 347 Schell, —. Bibliothekar,
335 arpe, Sup d. D., rank⸗ Elberfeld.

urt⸗

ain, Altkönigſtraße 384 neider, Pfr., Elberfeld.
336 eyer, Dr K., Göttingen, 349 Simons, niv

⁰

Untern Maſch Charlottenb., Sophienſtr
337 eyer, ., Bundesinſpektor 350 Stockmann, Dr eg

raſi⸗

des Weſtdeutſchen Jünglings⸗ dent, Gumbinnen.
bundes, Barmen. 351 Terlinden, Sup., uit  urg

338 Nebe, Gen.⸗Sup. d. 352 oigt, Pſy., Frieſack (Mark)
Eiſenach. 353 Vrieſendorp, J., otar, Am

339 Niemöller, Pfr., Elberfeld. ſterdam, Heerengra 423
340 Nottebohm, Gen.⸗Sup., 354 Wiegand, Profeſſor,

Breslau Greifswald.
341 Petrenz, Pfr., Elberfeld. 355 Urhellen, uperint. Q. D.,
342 Pfr Eſſen⸗Ruhr Bonn.

Ottilienſtraße.



272

Austauſch

indunge
Bergiſcher Geſchichtsverein err Bibliothekar Schell Iin
Elberfeld).

Hiſtoriſcher Verein für en err Dr Ribbeck tn en
Verein für märkiſche Heimatskunde In Witten err Buch
druckereibeſitzer Pott in Witten).

Oberheſſiſcher Geſchichtsverein err Prof aup in ießen).
Hiſtoriſcher Verein für die Grafſchaft Ravensberg err Dr
Tümpel tn Bielefeld).
Verein für und Altertumskunde Weſtfalens Abt
Münſter err Prof Spannagel In Münſter). Abt ader⸗
born err Profeſſor Linneborn In Paderborn).
Verein für Kirchengeſchichte in der Provinz Sachſen err
Pfarrer In tn Halberſtadt, eimſtr. 6)
Geſchichtsverein für aldeck, Hofprediger von aller, Arolſen.
Stadtbibliothek in Köln rr rofeſſor Dir Keyſſer, Köln,
Gereonskloſter 12)
Monatshefte für Rheiniſche Kirchengeſchichte err Pfarrer
Rotſcheidt In W

11 Nederlandsch-Luthersche Kerkgeschiedenis (Herrn Pro-
fessor Dr Pont, Amsterdam, Willemslaan 28, Bussum)
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